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Bonn/Ankara 


Grenzen  der  Gemeinsamkeit 


Diplomatischer  Schlagabtausch  demontiert  eine  lang  gehegte  Illusion 

Das  kann  nicht  heißen,  das  Kind  gen  uns  gerade  die  ostasiatischen 
_  mit  dem  Bade  auszuschütten  und  Völker  vorführen,  welcher  Unsinn 

;enüber  nunmehr  jedwede  internationale  das  ist.  Doch  ebensowenig  wie  Ja- 

i-  pan  oder  Taiwan  mit  ihrem  wirt¬ 
wissen,  schaftlichen  Aufstieg  „europäisch" 
•  „westlich"  geworden  sind, 
aus  der  isla- 


Als  „bösartige  Lächerlichkeit"  ti 
tulierte  die  „Frankfurter  Allgemef 

ne",  was  sich  die  Türkei  geg«  _  t _ 

Deutschland  jetzt  geleistet  nat.  Die  Annäherung  als  gefährlich  abzu 

schäumenden  Attacken  und  Vor-  lehnen.  Doch  man  sollte  .! _ ,  _ 

Verurteilungen  aus  Ankara  nach  was  man  tut  und  wo  die  Grenzen  oder  „westlich" 
der  Tragödie  von  Krefeld  sind  in  sind.  Es  ist  wie  im  täglichen  Leben:  ebensowenig  wir« 
der  Tat  beispiellos  in  den  einst  Je  näher  man  sich  kommt,  desto  misch-orientalischen  Türkei  selbst 
freundschaftlichen  Beziehungen  mehr  Anlässe  gibt  es  auch,  sich  zu  nach  einem  gewaltigen  wirtschaftli- 
beider  Länder.  Doch  „lächerlich"  streiten.  Dementsprechend  gründ-  chen  Aufstieg  ein  europäisches 

istderVorgangbeiLichtbetrachtet  lieh  will  die  Partnerwahl  durch-  Land.  Das  habei  . . 

keineswegs.  Er  widerspricht  auf  dacht  sein -ob  die Gemeinsamkei 
drastische  Weise  einer  pol'  “ 

Grundannahme,  auf  der  die  ge¬ 
samte  deutsche  und  europäische 
Weltpolitik  zur  Zeit  fußt.  Und  das 
ist  bitterernst. 

Bislang  gilt,  daß  sich  die  Bezie¬ 
hungen  zweier  Länder  und  Völker 

in  dem  Maße  verbessern  müßten.  Der  Hintergrund  der  türkischen 

in  welchem  beide  kulturell,  poli-  Erregung  ist  leicht  auszumachen:  Allerdings  auch  nicht  die  Tatsa- 
tisch  und  wirtschaftlich  ineinan-  Ankara  will  in  die  EU,  was  ihm  che,  daß  -  Kurden  mitgerechnet  - 

der  verzahnt  seien.  VondieserPrä-  schließlich  auch  längst  in  Aussicht  mehr  als  zwei  Millionen  Türken  in 

misse  lebt  die  Vision  einer  „multi-  gestellt  worden  ist.  Jetzt  jedoch,  viel  Deutschland  leben.  Um  die  damit 

kulturellen  Gesellschaft"  ebenso  zu  spät,  dämmert  es  den  Europäern,  einhergehenden  Spannungspoten-  nach  einem  beim  Publikum  ver-  Die  fr 

wie  das  Projekt  „Neue  Weltord-  daßdieAufnahmederTürkeiindie  tiale  im  Griff  zu  behalten,  bedarf  es  breiteten  Eindruck  in  den  letzten  raten, 

nung"  oder  „Europäische  Integra-  Union  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  erheblicher  Toleranz  beiderSeiten,  Monaten  die  Zügel  zu  sehr  hat 

tion.  Das  Beispiel  Deutschland  ist  und  vermutlich  auch  bleiben  nicht  nur  der  deutschen.  Die  türki-  schleifen  lassen -die  Art  und  Wei- 

und  Türkei  indes  scheint  eher  zu  wird.  Hilfsweise  werden  Men-  sehe  Zeitung  „Radikal"  bringt  das  se  wie  er  jetzt  sein  klares  Ja"  zu 

belegen  daß  die  Beziehungen  im-  schenrechtsfragen  vorgeschoben,  derzeitige /Mißverhältnis  (siehe  einer  erneuten  Kandidatur  in  die  fch  k 

mer  schlechter  wurden,  je  dichter  um  die  hinhaltende  Position  zu  „Presseschau  ,  Seite  4)  auf  den  nnijH<:rhp  T  anricrWi  nla-zl^rf  hai  keine 

sich  das  Geflecht  beiderseitiger  Be-  rechtfertigen.  Der  wahre  Grund  Punkt,  wo  Entgegenkommen  fast  ?  .H  ,,r  nativ« 

Ziehungen  verknüpfte.  Das  nat  of-  liegt  indes  tiefer  Die  Türkei  ist  nun  allein  von  Deutschen  verlangt  M  ,.  .  ’  Regie 

fenbar  nicht  nur  mit  den  hier  be-  einmal  kein  europäisches  Land,  wird.  Wenn  die  türkische  Innenmi-  ..  .  .  .  ,  1  ,  .  ,  *  ,  1  Koalii 

sonders  stark  ausgeprägten  kultu-  weder  kulturell  noen  historisch.  Als  nisterin  überdies  die  Parole  aus-  Machtinstmktund  dem  taktischen  j 

rellen  Unterschieden  zu  tun.  Ähn-  diskriminierend  kann  diese  Fest-  gibt:  „Wohin  wir  (die  Türken)  auch  Viescnick  ,  out-Koutiniers  w  •  £ 

liches  läßt  sich  schließlich  auch  im  Stellung  nur  derjenige  verstehen,  gehen,  krallen  wir  uns  fest",  dann  emgebußt.  Kanzlerdammerung.  sc^a^ 

Zuge  des  EU-europäischen  Eini-  der  im  Hinterkopf  noch  immer  die  dürften  sich  wohlmeinende  Deut-  Eine  abgewetzte  Vokabel  von  ge-  au 

gungsprozesses  beobachten.  Gera-  Illusion  mit  sich  trägt,  daß  der  euro-  sehe  mit  einem  Mal  übel  hintergan-  stem,  die  bis  auf  weiteres  keiner  ^  ( 

de  die  Deutschen  beobachten  mit  päische  Kulturkreis  der  „bessere",  gen  sehen.  Etwas  Schlimmeres  mehr  wird  verwenden  können.  ^  V 

berechtigter  Sorge,  daß  die  Bonner  sozusagen  allen  anderen  überlegen  kann  dem  Verhältnis  von  Deut-  Deutschlands  Nachbarn  signali-  ^e^er 

Vorreiterrolle  im  Integrationspro-  ist.  Demnach  wird  „nicht  europä-  sehen  und  in  Deutschland  leben-  sieren  allgemeine  Zustimmung  - 

zeß  ihrem  Land  weit  mehr  Sympa-  isch"  nachgerade  als  „zurückge-  den  Türken  kaum  widerfahren.  „Le  Monde":  Kohl  bleibt  Symbol  eprw 

thien  verspielt  als  einbringt.  blieben"  falsch  übersetzt,  wohinge-  Hans  Heckei  einer  Schicksalsgemeinschaft;  die  r,  t  ,  . 


■n  schließlich  nicht  3 f} SWSTJ —  l 

einmal  die  grundlegenden  Refor-  f  f  \ 

ilitischen  ten  wirklich  ausreichen,  um  das  men  Kemal  Atatürks  bewirkt,  der  '3 

Sleichsam  zwangsläufig  wachsen-  Staat  und  Kirche  nach  europäi-  _ 

e  Spannungspotential  aufzufan-  schem  Vorbild  getrennt  hatte.  Diese 
gen.  „Integration"  oder  „Verflech-  Wahrheit  läßt  sich  vielleicht  mit  Dif-  Frostige  Zeiten 
tung"  auf  Teufel  komm  raus  jeden-  famierungen  wie  „rassistisch"  aus 
falls  kann  in  einem  Scherbenhau-  der  öffentlichen  Diskussion  verban- 
fen  enden.  nen,  aus  der  Welt  schaffen  kann 

man  sie  nicht. 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


Kämpfer  Kohl  / 
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Wundersame  Vermehrung  von  NS-Opfem 

Die  Zeitung  „Kurier  Polski“  wundert  sich  -  Zahl  der  Kriegsopfer  nimmt  nicht  ab 


Nicht  nur  die  angesehene  War¬ 
schauer  Tageszeitung  „Kurier  Pol¬ 
ski"  wundert  sich  in  ihrem  überdi¬ 
mensionalen  Beitrag  mit  dem  Titel 
„Kriegsveteran  im  Mutterleib". 
Der  Zweite  Weltkrieg  liegt  nun 
bald  52  Jahre  zurück,  und  die  Zahl 
der  Kriegsopfer  nimmt  keineswegs 
ab.  Sie  steigt  sogar.  Den  Antrag  auf 
Anerkennung  des  „Kombattanten¬ 
status"  stellen  heute  Menschen,  die 
allenfalls  Kinder,  teils  sogar  Babies 
waren,  als  der  Krieg  zu  Ende  war. 

Den  „Kombattantenstatus"  er¬ 
halten  in  Polen  diejenigen,  die 
während  des  Krieges  Soldaten  und 
Partisanen  waren,  in  NS-Konzen- 
trationslagem,  deutschen  Haftan¬ 
stalten  einsaßen  sowie  zur  Arbeit 
in  Deutschland  herangezogen 
wurden. 

Wer  folglich  als  „Kombattant", 
sprich  Kriegsveteran  oder  Kriegs¬ 
opfer  anerkannt  wird,  hat  einen 
Rechtsanspruch  auf  zusätzliche 
Rentenleistungen,  gehört  zu  jenen, 
die  auch  Ansprüche  gegen  die 
Bundesrepublik  Deutschland  stel¬ 
len  können,  bekommt  entspre¬ 
chende  Ausweise,  die  zu  Fahrten 


mit  ermäßigten  Preisen  in  öffent¬ 
lichen  Verkehrsmitteln  berechti¬ 
gen,  und  wird  besonders  sozial  be¬ 
treut. 

„Kurier  Polski"  kritisiert,  daß  die 
polnischen  Gerichte  allzu  großzü¬ 
gig  bei  den  Anerkennungsverfah¬ 
ren  sind,  zumal  dies  ja  auch  den  fi¬ 
nanzschwachen  Staat  betrifft. 

Ehe  Zeitung  weist  auf  einen  neu¬ 
en  Fall  hin,  der  nicht  ohne  Folgen 
bleiben  dürfte. 

Es  geht  um  den  Fall  der  Gabriela 
C.,  deren  Mutter  30  Tage  im  KZ 
Majdanek  verbrachte,  das  danach 
aufgelöst  wurde.  Ein  halbes  Jahr 
nach  der  Haftentlassung  wurde 
dann  Gabriela  geboren.  Diese  stell¬ 
te  vor  ein  paar  Jahren  einen  ent¬ 
sprechenden  Antrag  auf  Anerken¬ 
nung  des  „Kombattantenstatus". 
Er  wurde  von  allen  Instanzen  der 
Prüfungskommission  sowie  von 
allen  Instanzen  der  polnischen  Ge¬ 
richte  verworfen.  Jetzt  ließ  der 
postkommunistische  Justizmini¬ 
ster  ein  Revisionsverfahren  vor 
dem  Obersten  Verwaltungsge¬ 
richt,  das  vorher  die  Klägerin  abge¬ 
wiesen  hat,  zu  und  änderte  das  ent¬ 


sprechende  Gesetz.  Danach  muß 
auch  „ungeborenes  Leben",  wenn 
es  nachher  geboren  wird,  als  KZ- 
Opfer  anerkannt  werden.  Unab¬ 
hängig  davon,  wie  lange  die  Mut¬ 
ter  im  KZ  einsaß  ... 

„Kurier  Polski"  ist  mehr  als  si¬ 
cher,  daß  die  Klägerin  angesichts 
der  neugeschaffenen  Fakten  obsie¬ 
gen  wird.  Und:  Schon  jetzt  gibt  es 
neue  Antragsteller  mit  ähnlichen 
Argumenten. 

Andere  polnische  Medien  wer¬ 
fen  jetzt  eine  andere  Frage  auf:  Be¬ 
kanntlicherweise  hat  es  ja  auch  pol¬ 
nische  Insassinnen  sowjetischer 
Straflager  und  sowjetischer  Haft¬ 
anstalten  gegeben.  Und  auch  sol¬ 
che,  die  dann  später  in  polnisch¬ 
kommunistischen  Polit-Gefäng- 
nissen  einsaßen.  Wobei  daran  erin¬ 
nert  werden  muß,  daß  es  noch  zwi¬ 
schen  1981  und  1984  besondere 
Lager  für  weibliche  Mitglieder  der 
„Solidamosc"-Gewerkschaft,  fast 
ausschließlich  in  Ostpreußen,  gab. 
Und  nun  ist  man  gespannt,  ob  hier 
auch  der  „Kombattantenstatus" 
angewandt  wird? 

Joachim  G.  Görlich 


Neben  dem  programmatischen 
Defizit  steht  aie  ungelöste  Per¬ 
sonalfrage:  Wer  denn  soll  als 
Mann  der  anderen  großen  Volks¬ 
partei  gegen  Kohl  im  Kampf  um 
das  Bundeskanzleramt  antreten? 
Niemand  glaubt  mehr  daran,  daß 
es  der  SPD  nun  noch  gelingen 
könnte,  den  Herausforderer  - 
Lafontaine  oder  Schröder?  -  erst 
im  April  '98  auf  dem  ursprünglich 
für  Leipzig  anberaumten  No¬ 
minierungs-Parteitag  zu  benen¬ 
nen.  Diese  Strategie  jedenfalls  hat 
Kohl  bereits  massiv  erschüttert, 
der  Fahrplan  der  Opposition  ist 
hinfällig  geworden.  Selbst  der 
parteifrommste  Genosse  würde 
dem  Burgfrieden  keine  solche 
Dauer  einräumen,  der  Bruder¬ 
zwist  im  eigenen  Hause  schwelt  ja 
schon. 

Irgendwie  gleicht  die  sozialde¬ 
mokratische  Kandidaten-Kür 
der  Wahl  zwischen  Pest  und 
Cholera,  da  täuschen  auch  die  rhe¬ 
torischen  Freiübungen  der  partei- 
eigenen  Vorturner  nicht.  Wie  sol¬ 
len  Partei-  und  Wahlvolk  einge¬ 
stimmt  werden,  wenn  sie  ein  hal¬ 
bes  Jahr  vor  der  Bundestagswahl 
'98  noch  nicht  wissen,  wer  die  Par¬ 
tei  in  den  Wahlkampf  führen 
wird?  Wie  aber  würde  Lafontaine 
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auch  aus  den  eigenen  Reihen  kriti¬ 
siert,  wenn  er  sich  selbst  gegen  den 
populäreren  Konkurrenten  Schrö¬ 
der  zum  Kandidaten  erklärte. 
Würde  andererseits  der  ehrgeizi¬ 
ge  Niedersache  jetzt  schon  nomi¬ 
niert,  der  sich  im  März  '98  dann  in 
Landtagswahlen  zu  beweisen  hat 
-  die  Prognose  ist  klar:  Den  Bür¬ 
gern  stellte  sich  die  Frage,  weshalb 
sie  für  Schröder  stimmen  sollen, 
wenn  der  gleich  darauf  um  den 
Einzug  ins  Kanzleramt  kämpft. 
Last  not  least:  Geriete  Niedersach¬ 
sen  auch  nur  halbwegs  zu  einer 
Wahlschlappe,  Deutscnlands  So¬ 
zialdemokratie  müßte  sich  für  den 
Bund  einen  neuen  Kandidaten  su¬ 
chen. 

Unabhängig  vom  gegen¬ 
wärtigen  Zustand  der  SPD 
und  der  politischen  Gelän¬ 
degängigkeit  eines  möglichen  Ri¬ 
valen  Schröder  weiß  Helmut  Kohl, 
daß  er  kämpfen  muß,  und  er  wird 
kämpfen.  Nie,  heißt  es,  sei  er  bes¬ 
ser  denn  in  der  Offensive.  Die  Ge¬ 
fechtslage  gegenüber  der  Opposi¬ 
tion  mag  sich  zu  seinen  Gunsten 
verändert  haben,  doch  nun  wird  er 
nicht  länger  mehr  „als  entrückter 
Präsidial-Kanzler"  (Focus)  die 
Bonner  Geschäfte  führen  können; 
im  Nahkampf  nur  ist  der  Umbau 
von  Steuer-,  Renten-  und  Sozialsy¬ 
stem  voranzutreiben.  Die  Agenda 
ist  damit  freilich  längst  nicnt  er¬ 
schöpft:  Die  Erweiterung  der  EU, 
die  Einführung  des  Euro,  die  Aus¬ 
dehnung  der  Nato  nach  Osten,  wir 
stehen  in  der  Tat  „vor  schwierigen 
internationalen  Entwicklungen" 
(Kohl).  Kritiker,  die  mit  der  Preis¬ 
gabe  der  deutschen  Mark  zugun¬ 
sten  des  Euro  einen  Verlust  an 
deutscher  Souveränität  und  unab¬ 
sehbare  Transferleistungen  an  alte 
wie  neue  Mitglieder  befürchten, 
müssen  zur  Kenntnise  nehmen, 
daß  mit  Kohls  neuerlicher  Festle¬ 
gung  die  Einführung  des  Euro  so 
sicher  ist,  „daß  der  Termin  zweit¬ 
rangig  geworden  ist",  wie  dieFAZ 
schlußfolgert.  Freilich:  Der  Wäh¬ 
ler  hat  das  letzte  Wort. 
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Altlast: 

SED-Opfer  bleiben  weithin  unbeachtet 


Bei  15  918  Ermittlungsverfahren  gegen  SED-Täter  gab  es  bisher  nur  53  Verurteilungen 


Ein  Gefühl  von  Verbitterung  und 
gleichzeitiger  Ohnmacht  greift  unter 
den  rund  250  000  ehemaligen  politi¬ 
schen  Häftlingen  des  früheren  SED- 
Regimes  immer  stärker  um  sich. 
„Der  Unrechtstaat  ist  weg,  das  Un¬ 
recht  aber  setzt  sich  fort",  so  bringt  es 
Peter  Alexander  Hussock  auf  den 
Punkt.  Die  von  ihm  1991  unter  dem 
Namen  Help  ins  Leben  gerufene 
Hilfsorganisation  für  die  Opfer  poli¬ 
tischer  Gewalt  sieht  sich  tagtäglich 
mit  der  Tatsache  konfrontiert,  daß 
die  Aufarbeitung  der  DDR-Ver- 
gangenheit  mit  juristischen  Mitteln 
mehr  und  mehr  zu  einer  Farce  ver¬ 
kommt. 

Bei  Help,  dessen  Büro  sich  in  Ber- 
lin-Lichtenberg,  Ruschestraße  59  be¬ 
findet,  dort  wo  einst  Erich  Mielke 
überllO  000  hauptamtliche  Stasimit¬ 
arbeiter  nebst  einem  riesigen  Spitzel¬ 
netz  gebot,  wird  das  bundesdeutsche 
Versagen  aufgelistet. 

Bis  zum  heu  tigen  Tag  gab  es  15  918 
Ermittlungsverfahren  wegen  politi¬ 
schen  Macntmißbrauchs,  Denunzia¬ 
tion,  Mißhandlungen  in  Haftanstal¬ 
ten,  physischen  und  psychischen 
Terrors  durch  Vemchmungsoffizie- 
re  des  MfS,  Todesschüsse  an  der  in¬ 
nerdeutschen  Grenze,  Verschlep¬ 
pungen  von  Personen  in  die  DDR 
und  befohlene  Morde  an  politischen 
Gegnern.  Obwohl  die  Resultate  die¬ 
ser  Ermittlungen  zu  6861  Verfahren 
bei  den  Gerichten  führten,  wurde 
bislang  nur  in  167  Fällen  Anklage  er¬ 
hoben.  Lediglich  bei  53  der  kommu¬ 
nistischen  Gewalttäter  erfolgte  eine 
Verurteilung,  so  die  niederschmet¬ 
ternde  Bilanz. 

Dem  stehen  entgegen:  588  Mauer¬ 
tote,  170  rechtswidrig  vollstreckte 
Todesurteile  an  politischen  Gegnern, 
2  500  unter  ungeklärten  Umständen 
„Verstorbene"  in  den  U-Haftanstal- 
ten  des  MfS  sowie  eine  Vielzahl  weF 
terer  Opfer.  Unter  den  12  000  Haft* 
opfem,  welche  derzeit  Help  betreut, 
befindet  sich  u.  a.  auch  Wolfgang 
Isensee.  Er  war  neun  Jahre  in  der 
DDR  eingekerkert. 


Während  seinerzeit  im  Zuchthaus 
mußte  er  schwerste  körperliche  Ar¬ 
beiten  verrichten,  für  die  ihm  monat¬ 
lich  30  Mark  zugestanden  wurden. 
Die  Bundesversicherungsanstalt  bil¬ 
ligt  ihm  heute  für  die  Dauer  seiner 
gesamten  Haft  eine  Rente  in  Höhe 
von  192,50  DM  zu. 

Hierzu  Hussock:  „Hier  stimmt  et¬ 
was  nicht  mit  den  Gesetzen  und  der 
politischen  Kultur  unseres  Landes. 
In  vielen  Berliner  Amtsstuben  geht 
man  mit  den  Opfern  der  kommuni¬ 
stischen  Gewalt  kalt  und  herzlos 
um."  Strafanzeigen  von  SED-MfS- 


scher  Denunziation  zu  keinerlei 
Erfolg.  Obwohl  die  Opfer  erst  im 
Jahre  1992  die  Möglichkeit  hatten, 
sich  bei  der  Gauckbehörde  die  Klar¬ 
namen  der  Spitzel  zu  verschaffen, 
läßt  dieser  Umstand  die  Justizorgane 
völlig  gleichgültig.  Durch  Anwen¬ 
dung  aer  fünfjährigen  Verjährungs¬ 
frist  gehen  die  Täter  grundsätzlich 
straffrei  aus.  Die  stellen  nun  nach 
zahlreichen  Informationen,  die  Help 
zugegangen  sind,  ihrerseits  Strafan¬ 
zeige  wegen  Verleumdung  gegen 
jene,  denen  sie  früher  Gewalt  zuge¬ 
fügt  haben. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung  aus 
„Die  Welt7, 


Opfern  wegen  Hausfriedensbruchs - 
grundsätzlich  drang  die  Stasi  ohne 
richterliche  Bescheide  in  Wohnun- 
en  ein  -  schmetterte  dieser  Tage  die 
taatsanwaltschaft  II  des  Berliner 
Kammergerichts  gleich  zu  Dut¬ 
zenden  mit  der  stereotypen  Be¬ 
gründung  ab:  „Soweit  bei  den 
durchgefuhrten  Ermittlungen  Mitar¬ 
beiter  des  MfS  als  Täter  iaentifiziert 
wurden,  habe  ich  das  Verfahren  nach 
§  170  StPO  eingestellt,  da  den  Be¬ 
schuldigten  nicnt  mit  einer  für  die 
Verurteilung  ausreichenden  Sicher¬ 
heit  widerlegt  werden  kann,  daß  sie 
in  einem  unvermeidbaren  Ver¬ 
botsirrtum  gehandelt  haben."  Eben¬ 
so  führten  Anzeigen  wegen  politi- 


Dieser  Tage  hat  Help  an  den  Bun¬ 
destagsabgeordneten  Rolf  Schwa¬ 
nitz  appelliert,  sich  für  die  Einset¬ 
zung  eines  sogenannten  Opferbeauf¬ 
tragten  beim  Parlament  stark  zu  ma¬ 
chen.  Seine  Aufgabe  sollte  vor  allem 
darin  bestehen,  der  immer  stärker 
um  sich  greifenden  schleichenden 
Rechtsausnöhlung  der  Demokratie 
entgegenzuwirken  und  endlich  da¬ 
für  zu  sorgen,  daß  im  7.  Jahr  d  er  deut¬ 
schen  Wiedervereinigung  die  Bun¬ 
desregierung  ihrer  moralischen 
Pflicht  nachkommt,  jenen  Menschen 
Genugtuung  zu  verschaffen,  die 
durch  ihren  aktiven  Widerstand 
zum  Verschwinden  des  SED-Sy- 
stems  beitrugen.  Werner  H.  Krause 


Prag/Preßburg: 

Der  lange  Weg  der  Trennung 


Mehr  als  vier  Jahre  nach  dem  Zer¬ 
fall  der  Tschechoslowakei  (CSFR) 
können  die  beiden  Nachfolgestaaten 
Tschechien  und  die  Slowakei  nicht 
zueinander  finden.  Der  tatsächliche 
Stand  der  Beziehungen  bleibt  weiter 
hinter  dem  zurück,  was  sich  Prag 
und  Preßburg  in  Worten  wünschen. 
Die  Ministerpräsidenten  beider  Län¬ 
der,  Vaclav  Klaus  und  Vladimir  Me- 
ciar,  sind  seit  der  Trennung  offiziell 
nicht  mehr  zusammengetroffen.  Es 
bleibt  bei  ein  paar  kurzen  Treffen  am 
Rande  von  Veranstaltungen,  die 
meist  im  Ausland  stattfanden.  Zu¬ 
letzt  schien  es,  als  würde  Meciar  im 
April  zu  einem  offiziellen  Besuch 
nach  Prag  reisen.  Ein  neues  Wortge¬ 
plänkel  zwischen  Prag  und  Preßburg 
in  der  vergangenen  Woche  hat  dies 
jedoch  verninaert. 

Das  Amt  des  slowakischen  Mini¬ 
sterpräsidenten  gab  bekannt,  daß 
man  den  für  April  geplanten  Besuch 
in  Prag  „angesichts  aer  gegenwärti¬ 
gen  politischen  und  medialen  Kam¬ 
pagne"  in  Tschechien  absage.  In  Prag 
wurden  zuvor  Stimmen  laut,  daß  die 
Visite  angesichts  der  Entwicklung  in 
der  Slowakei  „unpassend"  sei.  Auch 
Klaus  erklärte  auf  einer  Pressekonfe¬ 
renz,  der  Besuch  habe  für  ihn  „keine 
höchstrangige  Priorität".  Zur  Nervo¬ 
sität  auf  beiden  Seiten  der  March  hat 
auch  der  tschechische  Präsident  Va¬ 
clav  Havel  beigetragen,  der  in  einem 
Interview  mit  der  französischen  Zei¬ 
tung  „Le  Figaro"  erklärte,  Meciar  lei¬ 
de  an  Paranoia.  Meciars  Bewegung 
für  eine  Demokratische  Slowakei 
(HZDS)  forderte  von  Havel  eine  so¬ 
fortige  öffentliche  Entschuldigung. 


Die  der  HZDS  nahestehende  Zeitung 
„Slowenska  republika"  schrieb,  der¬ 
artige  Aussagen  wären  von  tschechi¬ 
schen  Politikern  „nicht  einmal  an  die 
Adresse  Adolf  Hitlers  erklungen". 

Für  eine  weitere  Zuspitzung  sorgte 
eine  Erklärung  der  Pressesprecherin 
der  slowakischen  Regierung,  Lud- 
mila  Bulakova.  Demnach  will  Preß¬ 
burg  die  Nato  darauf  aufmerksam 
machen,  daß  Tschechien  für  den  ge¬ 
planten  Beitritt  zur  Allianz  eine  der 


Schwierige  Kontakte 
angesichts  der 
„gegenwärtigen 
medialen  Kampagnen“ 


grundlegenden  Bedingungen  nicht 
erfülle,  nämlich  geregelte  Beziehun¬ 
gen  zu  seinen  Nachbarn.  Damit 
spielte  sie  auf  die  offenen  Eigentums¬ 
forderungen  der  Slowakei  gegen- 
ü ber  Tschechien  an,  die  Prag  ablennt. 
Die  slowakische  Regierung  behaup¬ 
tet,  Tschechien  habe  seit  der  Tren¬ 
nung  der  Tschechoslowakei  illegal 
4,1  Tonnen  slowakisches  Gold  in  sei¬ 
nem  Besitz.  Darüber  hinaus  verlangt 
Meciar  etwa  30  Milliarden  Kronen 
(zwölf  Milliarden  Schilling)  für  „fö¬ 
deratives  Wissen,  das  sich  Tschechi¬ 
en  nach  der  Teilung  der  CSFR  ange¬ 
eignet"  habe.  Demgegenüber  fordert 
Tschechien  von  Preßburg  fast  25  Mil¬ 
liarden  Kronen  (10,3  Milliarden 


Schilling)  aus  der  „Schuld,  die  bei  der 
Teilung  der  Aktiva  und  Passiva  der 
Tschechoslowakischen  National¬ 
bank"  entstanden  sei.  Obwohl  sich 
die  Prager  Regierung  in  diesem  Zu¬ 
sammenhang  auf  die  Ergebnisse 
mehrerer  internationaler  Buchprü¬ 
fungen  berufen  kann,  lehnt  Preßburg 
die  Forderung  ab. 

Daß  die  tschechisch-slowakischen 
Beziehungen  weit  unter  dem  ge¬ 
wünschten  Niveau  sind,  ist  aber 
auch  auf  eine  gewisse  Schadenfreu¬ 
de  zurückzuführen,  die  manchmal  in 
tschechischen  Medien  gegenüber 
dem  östlichen  Nachbarn  zu  spüren 
ist.  Seit  längerem  werden  Tschechien 
bessere  Chancen  für  den  EU-Beitritt 
als  der  Slowakei  beschieden,  und  bei 
der  Nato-Mitgliedschaft  scheint 
Preßburg  im  Unterschied  zu  Prag  bei 
der  ersten  Erweiterungsrunde  end¬ 
gültig  aus  dem  Rennen.  Auch  wurde 
Tschechien  als  erstes  Land  Mittel¬ 
und  Osteuropas  im  Herbst  1995 
OECD-Mitglied  und  mußte  im  Un¬ 
terschied  zur  Slowakei  seine  Wäh¬ 
rung  seit  der  Teilung  der  CSFR  bis¬ 
her  nicht  abwerten. 

Demgegenüber  lebt  im  Bewußt¬ 
sein  vieler  Slowaken  das  Gefühl  fort, 
daß  zur  Zeit  des  gemeinsamen  Staa¬ 
tes  die  Tschechen  alles  dominierten 
und  die  Slowaken  erst  seit  der  Tei¬ 
lung  völlig  frei  seien.  „Balkanisches 
Ausmaß"  haben  die  Beziehungen 
zwischen  den  beiden  Staaten  zwar 
nicht.  Von  einer  Idylle  kann  man 
aber  auch  nicht  sprechen.  Die  kommt 
vielleicht  später,  in  einem  vereinten 
Europa. 


Kommentare 


Baustein 

Die  Mitglieder  der  Duma  hielten 
es  für  angezeigt,  das  Veto  des  russi¬ 
schen  Präsidenten  in  Sachen  Beute¬ 
kunst  zu  überstimmen.  Es  bleibt 
unklar,  ob  die  Parlamentarier  die 
Folgen  dieser  Entscheidung  für 
Deutschland,  Europa  und  insbe¬ 
sondere  für  die  Völker  der  ehema¬ 
ligen  Sowjetunion  im  Blick  behal¬ 
ten  haben.  Aber  über  fünfzig  Jahre 
nach  dem  zweiten  Durchgang  der 
Europäischen  Katastrophe  läßt 
sich  in  Ansätzen  zwar  immer  noch 
eine  antideutsche  Front  in  gewisser 
Weise  aufrechterhalten;  doch  soll¬ 
ten  Kreml  und  Duma  darauf  spe¬ 
kuliert  haben,  so  liegen  sie  doch 
schon  ein  gutes  Stück  daneben.  Die 
bipolare  Nachkriegswelt  hat  mit 
der  Teilvereinigung  ein  Ende  ge¬ 
funden,  der  Kontinent  will  sich  neu 
formieren  und  braucht  dazu  nicht 
die  alten  antideutschen  Vorbehal¬ 
te,  sondern,  in  einem  Europa,  das 
eigentlich  bis  zum  Ural  reicht,  ein 
Mitgliedsland  Rußland,  das  seine 
eigene  Vergangenheit  aufarbeitet. 
Dazu  gehört  gewiß  auch,  daß  die 
Zahl  der  etwa  60  bis  70  Millio¬ 
nen  Kommunismustodesopfer  eine 
ebenso  nachhaltige  Auseinander¬ 
setzung  verlangt  wie  die  Frage  der 
Kriegsschuld  am  Ausbruch  des 
deutsch-sowjetischen  Krieges.  Das 
trotzige  Beharren  auf  Machtposi¬ 
tionen  vergangener  Zeiten  auf  ver¬ 
gleichsweise  kleinen  Nebenplät¬ 
zen  wie  etwa  der  „Beutekunst" 
hilft  da  nur  noch  wenig,  schon  weil 
es  angesichts  der  Fülle  neuer  Er¬ 
kenntnisse  alsbald  überfällig  wird, 
ganze  Kapitel  der  Geschichte  neu 
zu  schreiben.  Im  übrigen  soll  die 
uns  ja  nicht  so  ganz  fremde  Übung 
der  Aufarbeitung  der  Geschichte 
für  Moskau  keineswegs  zu  einer 
analogen  Übung  vor  aem  Geßler- 
hut  emer  fiktiven  Weltöffentlich¬ 
keit  verkommen;  Rußland  braucht 
für  die  Zukunft  nur  ein  Fundament 
aus  Wahrheit  als  ersten  Baustein. 

Peter  Fischer 

Dialektik 

Aziz  Demir,  der  mutmaßliche 
türkische  Brandstifter  von  Krefeld, 
zwang  mit  seiner  unseligen  Tat  den 
Chronisten  und  Publizisten  ein 
neues  Kapitel  der  Berichterstat¬ 
tung  über  die  allerorts  bei  den  Bun¬ 
desdeutschen  vermutete  soge¬ 
nannte  Ausländerfeindlichkeit 
auf.  Während  man  noch  in  Krefeld 
und  an  einschlägigen  Orten  die 
Kerzen  für  eine  neue  Lichterkette 
aus  den  Schubladen  kramen  möch¬ 
te,  legte  die  Polizei  erdrückende 
Beweismittel  vor,  die  die  Staatsan¬ 
waltschaft  zur  Ausstellung  eines 
Haftbefehls  veranlaßte.  Ein  Video 
und  belastende  Aussagen  aus  der 
Nachbarschaft  wurden  dem  42jäh- 
rigen  zum  Verhängnis,  der  gleich¬ 
wohl  noch  den  türkischen  Bot¬ 
schafter  in  Deutschland  treuherzig 
und  mit  tränenerstickter  Stimme 
fragen  konnte:  „Wer  ist  nur  zu  so 
etw  as  fähig?  Ich  kann  es  nicht  be¬ 
greifen,  fühle  unendlichen  Schmrz 
m  mir."  Eine  erschöpfende  Ant¬ 
wort  kann  man  angesichts  solcher 
Chuzpe  kaum  geben,  nur  wieder 
und  wieder  darauf  verweisen,  wie 
dünn  das  Häutchen  der  Kultur  ist, 
auf  dem  wir  uns  oft  so  siegessicher 
und  souverän  bewegen,  um  uns  als 
Ebenbild  des  Schöpfers  zu  wäh¬ 
nen.  Bedeutsamer  für  die  politisch 
korrekte  Berichterstattung  (was 
gewiß  etwas  anderes  als  „political 
correctness"  ist)  im  Sinne  einer 
kruden  Dialektik  und  eines  hohen, 
allzuhohen  Preises  dürfte  freilich 
sein,  daß  spätestens  seit  dem  Fias¬ 
ko  von  Lübeck  die  einschlägig  be¬ 
kannten  Medien  zu  angemesse¬ 
nem  Tenor  genötigt  sind  und  vor 
falschen  politischen  Schlußfolge¬ 
rungen  bewahrt  werden. 

Peter  Fischer 


txa  Oflptru  Mail 


Schlaglicht 
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Im  Jahr  1997  runden  sich  zwei 
Ereignisse,  die  in  der  Öffentlich¬ 
keit  einen  äußerst  unterschiedli¬ 
chen  Bekanntheitsgrad  besitzen,  ob¬ 
wohl  sie  in  einem  festen  Zusammen¬ 
hang  stehen: 

Am  4.  Oktober  1 957,  vor  vierzig  Jah¬ 
ren,  starteten  die  Sowjets  erstmals  ei¬ 
nen  künstlichen  Erdsatelliten,  dessen 
Name  „Sputnik"  heute  weltweit  be¬ 
kannt  ist.  Zehn  Jahre  zuvor,  am  18. 
Oktober  1947,  fand  jedoch  ein  Ereig¬ 
nis  statt,  welches  fünfzig  Jahre  da¬ 
nach,  auch  in  neueren  russischen  Pu¬ 
blikationen,  nur  knapp  beschrieben 
wird.  Und  dies  mit  einer  völlig  an¬ 
ders  gearteten  Wortwahl,  als  von  heu¬ 
te  noch  lebenden  Zeitzeugen  in 
Deutschland. 

Unter  dem  militärischen  Komman¬ 
do  von  Stalins  NKWD-Geheim- 
dienstchef  Berija  begannen  im  abge¬ 
schirmten  Wüstenareal  unweit  der 
Ansiedlung  Kapustin  Jar,  südlich  von 
Stalingrad,  die  Startvorbereitungen 
einer  über  14  Meter  hohen  und  über 
13  Tonnen  schweren  Flüssigkeits¬ 
großrakete. 

Aus  heutiger  Sicht,  auch  unter  dem 
Eindruck  der  russischen  Raumfahrt¬ 
aktivitäten,  sicherlich  keine  Beson¬ 
derheit.  Doch  diese  Rakete,  die  hier 
zum  Start  vorbereitet  wurde  und  den 
Beginn  einer  zielstrebigen  geheimen 
Weiterentwicklung  in  der  Sowjetuni¬ 
on  darstellte,  war  kein  russisches  Pro¬ 
dukt.  Sie  war  ein  Ergebnis  der  von 
den  Sowjets  wiederaufgenommenen 
Fertigung  deutscher  Raketen  im  Süd¬ 
harz  und  im  nördlichen  Thüringen, 
mit  der  technischen  Bezeichnung 
„Aggregat-4",  bekannter  jedoch  als 
V2.  Die  Entwicklungsgeschichte  der 
deutschen  Raketen  begann  bereits  in 
den  zwanziger  Jahren  und  gipfelte 
mit  der  Konstruktion  einer  Flüssig- 
keitsgroßrakete,  die  als  Aggregat  4 
am  3.  Oktober  1942  erstmals  erfolg¬ 
reich  vom  Peenemünder  Prüfstand 
VII  auf  der  Insel  Usedom  das  Tor  zum 
Weltraum  aufstieß. 

Von  Goebbels  als  „Vergeltungs¬ 
waffe  2"  getauft,  sollte  sie  als  letztes 
Aufgebot  zum  apokalyptischen  End¬ 
sieg  führen.  Zur  wahren  „Wunder- 
waffe"  war  zwischenzeitlich  jedoch 
der  massive  und  mörderische  Luftter¬ 
ror  der  Alliierten,  besonders  der  briti¬ 
schen  Royal  Air  Force,  geworden. 
Eine  deutsche  Stadt  nach  der  anderen 
versank  in  Schutt  und  Asche.  Die  Op¬ 
fer  unter  der  Zivilbevölkerung  waren 
grauenhaft. 

Obwohl  Hitler  im  Juli  1943  im  Füh¬ 
rerhauptquartier  bei  Rastenburg  an¬ 
ordnete,  „daß  die  A4  mit  allem  Nach¬ 
druck  zu  fördern  ist",  hielt  es  Rü¬ 
stungsminister  Albert  Speer  für  ab¬ 
surd,  den  feindlichen  Bomberflotten, 
die  im  Durchschnitt  mehrerer  Monate 
mit  über  4000  viermotorigen  Flugzeu- 

fen  dreitausend  Tonnen  Bomben  pro 
ag  auf  Deutschland  abwarfen,  eine 


Vom  „Aggregat  4"  zum  „Sputnik":  Das  Herz  des  Raumfahrtzentrums  Baikonur  in  der  Nachkriegszeit  Foto  dpa 


Stalins  „Rote  V2“ 

Nicht  nur,  daß  die  sowjetische  wie  die  US-amerikanische  Raumfahrt  von  deut¬ 
schen  Spezialisten  entwickelt  wurde.  Gleich  nach  Kriegsende  ließ  Stalin  sogar  die 
„Vergeltungswaffe  2“  weiterproduzieren.  Unser  Autor  beschreibt  Schicksal  und 
Wirken  der  deutschen  Raketenbauer  unter  dem  Sowjetstern. 


Vergeltung  entgegenzusetzen,  um 
mit  einigen  V2-Raketen  täglich  etwa 
vierundzwanzig  Tonnen  Sprengstoff 
nach  England  zu  befördern  -  die 
Bombenlast  eines  Angriffs  von  nur 
sechs  „Fliegenden  Festungen"  der  Al¬ 
lheiten. 

Mit  dem  Vorrücken  der  Roten  Ar¬ 
mee  über  die  Grenzen  der  deutschen 
Ostgebiete  begann  am  17.  Februar 
1945  die  Verlagerung  der  Heeresver- 
suchsstelle  Peenemünde  in  den  nord¬ 
thüringischen  Raum.  Die  Spitzen  der 
Peenemünder  Wissenschaftler  um 
Wemher  von  Braun  quartierten  sich 
in  und  um  die  Stadt  Stadt  Bleicherode 
ein. 

Hier,  im  sogenannten  Mittelraum, 
entstand  in  einem  geplanten  unterir¬ 
dischen  Reichsöllager,  dem  Stollensy¬ 
stem  des  Kohnsteins  unweit  von 
Nordhausen,  ein  gigantisches  Unter¬ 
tagewerk  -  so  auch  für  die  Serienferti¬ 
gung  der  V2  -  welches  ausschließlich 
im  Verantwortungsbereich  der  SS  lag. 


Von  BERND  HENZE 


Himmler  hatte  dazu  im  September 
1943  den  späteren  SS-Obergruppen- 
führer  und  Ingenieur  Hans  Ramm¬ 
ler  zum  „Sonderbeauftragten  des 
Reichsführer  SS  für  das  A4-Pro- 
gramm"  und  für  den  Aufbau  des  La¬ 
gers  DORA  ernannt.  Kamm ler  leitete 
nicht  nur  das  unterirdische  Bauge¬ 
schehen  und  den  militärischen  A4- 
Einsatz,  sondern  war  überdies  haupt¬ 
verantwortlich  für  den  Einsatz  von 
Häftlingen  aus  dem  Konzentrations¬ 
lager  Mittelbau-DORA. 

Inzwischen  hatte  Stalin  aus  London 
Informationen  erhalten,  daß  die  Vor¬ 
ausabteilungen  der  Roten  Armee  auf 
bestimmte  technische  Anlagen  der 
ehemaligen  V2-Versuchsstelle  „Hei¬ 
delager '  achten  sollten,  besonders  im 
südlichen  Polen.  Diese  Mitteilung  be¬ 
stärkte  Stalin  in  der  Bildung  eines 
Sonderkomitees  Ende  1 944,  um  in  den 
eroberten  Gebieten  Produktions¬ 
anlagen,  Rohstoffe,  landwirtschaft¬ 
liche  Erzeugnisse,  Kulturgüter,  Do¬ 


kumente  und  Wissenschaftler  zu  er¬ 
fassen  und  in  die  Sowjetunion  ab¬ 
zutransportieren.  Die  ersten  Rake- 
tenfunde  wurden  London  jedoch 
vorenthalten.  Statt  dessen  nahm 
NKWD-Chef  Berija  die  in  Arbeitsla¬ 
gern  befindlichen  sowjetischen  Rake¬ 
tenkonstrukteure  unter  Befehl  (so 
auch  den  späteren  Chefkonstrukteur 
im  sowjetischen  Raumfahrtpro¬ 
gramm,  Sergei  Koroljow,  und  Trieb¬ 
werksspezialist  Walentin  Gluschko  — 
allesamt  Opfer  der  stalinistischen 
Säuberungen),  um  eine  sogenannte 
Technische  Sonderkommission  zu 
bilden. 

Währenddessen  die  Peenemünder 
Fachleute  im  Harz  die  technischen 
Dokumentationen  ihrer  Entwicklun¬ 
gen  versteckten,  wurde  unter  SS- Auf¬ 
sicht  die  weitere  Verlagerung  nach 
Oberbayem  angeordnet.  Anfang 
April  1945,  wenige  Tage  vor  dem  Ein¬ 
treffen  der  US- Verbände  im  Gebiet 
um  Nordhausen,  wurden  die  Häftlin- 


Im  Wettlauf  um  Öl  und  Macht 

Zwischen  Kaukasus  und  Kasachstan  werden  die  Karten  neu  verteilt  /  Von  Alfred  v.  Ameth 


Mit  dem  Zerfall  der  Sowjetunion 
hat  Rußland  nicht  nur  im  europäi¬ 
schen  Teil  der  UdSSR  massive  terri¬ 
toriale  Einbußen  erlitten.  Auch  im 
Kaukasus  und  in  Zentralasien  sind 
die  Verluste  beträchtlich  -  und  zwar 
nicht  nur  in  territorialer,  sondern 
auch  in  wirtschaftlicher  Hinsicht.  So 
werden  die  Ölreserven  im  Kaspi¬ 
schen  Meer  und  in  den  zentralasiati¬ 
schen  Republiken  von  Kasachstan, 
Turkmenistan  und  Usbekistan  auf 
mehr  als  25  Milliarden  Faß  (zu  je  159 
Liter)  Öl  geschätzt;  mit  anderen 
Worten,  die  Reserven  sind  etwa  so 
groß  wie  jene  Kuweits  und  größer  als 
die  Alaskas  und  der  Nordsee  zusam¬ 
mengenommen.  Entscheidend  ist  in 
diesem  Zusammenhang  vor  allem 
die  Frage  der  Routenwanl  der  Erdöl¬ 
leitungen  Richtung  Westen.  Nach 
mehrjährigen  Kontroversen  zeich¬ 
nen  sich  nun  primär  zwei  Leitungs¬ 
projekte  ab:  die  eine  wird  von  Ka¬ 
sachstan  bis  zum  russischen 
Schwarzmeerhafen  Noworossysk 
führen  und  auch  die  zentralasiati¬ 
schen  mit  den  kaukasischen  Feldern 
verbinden;  die  zweite  Pipeline  um¬ 
geht  russisches  Gebiet  und  soll  von 
Aserbeidschan  zur  georgischen 


Schwarzmeerküste  (Batumi /Supsa) 
führen.  Die  Hauptakteure  und  ihre  In¬ 
teressenlagen  in  dieser  sensiblen  Regi¬ 
on  sind 

1 .  Rußland:  Angesichts  der  Beschrän¬ 
kung  der  Einflußsphäre  Rußlands 
durcn  die  Nato-Osterweiterung  im 
Westen  und  der  erstmaligen  Umkeh¬ 
rung  des  russisch-chinesischen  Kräfte¬ 
verhältnisses  ist  Moskau  bestrebt,  den 
politischen,  militärischen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Einfluß  in  dieser  Region 
zu  wahren,  ja  sogar  diesen  Teil  der 
Welt  zu  dominieren.  Dies  dient  nicht 
nur  einer  von  Rußland  nach  wie  vor 
erstrebten  Wiedereingliederung  der 
ehemaligen  Sowjetrepubliken  in  die¬ 
sem  Bereich,  sondern  auch  dazu,  die 
Abhängigkeit  der  Ukraine  gegenüber 
Erdgaslieferungen  aus  Rußland  und 
anderen  GUS-Republiken  aufrechtzu¬ 
erhalten. 

2.  USA:  Washington  ist  an  einer  Ver¬ 
ringerung  seiner  Abhängigkeit  von 
Erdöl-  und  Erdgaslieferungen  aus  dem 
Persischen  Golf  interessiert  und  daher 
bemüht,  das  weltweite  Angebot  an  die¬ 
sen  Rohstoffen  zu  erhöhen.  Weiter  sind 
die  USA  bestrebt,  die  Selbständigkeit 
und  Unabhängigkeit  der  übrigen  GUS- 


Staaten  von  Rußland  zu  stärken,  um 
dadurch  Moskaus  Einfluß  und  Koope¬ 
rationsmöglichkeiten  nicht  zuletzt  mit 
dem  Iran  zu  beschränken.  Außerdem 
soll  die  Rolle  des  Iran  in  dieser  Region 
ebenfalls  so  gering  wie  möglich  genal¬ 
ten  werden. 

3.  Die  T ürkei  will  ihre  historische  Rol¬ 
le  unter  den  turksprachigen  Völkern 
wieder  stärken.  Dies  stößt  aber  auch 
derzeit  vor  allem  wegen  der  wirtschaft¬ 
lichen  Probleme  des  Landes  sehr  bald 
an  seine  Grenzen;  daher  ist  Ankara  ins¬ 
besondere  bemüht,  durch  eine  entspre¬ 
chende  Linienführung  der  Öl-Pipe- 
lines  seine  Möglichkeiten  zu  erweitern. 

4.  Iran:  Neben  politischen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Interessen  wirbt  Teheran 
auch  um  die  Übernahme  seines  Gesell¬ 
schaftsmodells  einer  „Islamischen  Re¬ 
publik";  zudem  soll  die  Kooperation 
mit  Rußland  auf  den  Gebieten  Rüstung 
und  Nuklearmaterialien  ausgebaut 
werden.  Diese  Strategie  schlägt  sich 
auch  in  einer  Dreieckskooperation 
zwischen  Iran,  Turkmenistan  und  der 
Ukraine  nieder,  wobei  der  Iran  turk¬ 
menische  Erdgaslieferungen  an  Kiew 
bezahlt  und  im  Gegenzug  davon  aus 
der  Ukraine  Güter  -  von  Lebensmitteln 


bis  zur  Rüstungstechnologie  -  be¬ 
zieht.  Ferner  wurde  binnen  kurzer 
Zeit  mit  dem  Ausbau  von  Straßen 
und  Eisenbahnlinien  zwischen  dem 
Iran,  dem  Kaukasus  und  Zentral¬ 
asien  begonnen.  Erschwert  werden 
die  Bestrebungen  der  persischen 
Führung  durch  den  eifersüchtigen 
Widerstand  der  USA  sowie  durch 
den  Umstand,  daß  durch  die  jahr¬ 
zehntelange  Zugehörigkeit  dieser 
Region  zur  Sowjetunion  trotz  aller 
negativer  Begleiterscheinungen  die 
Verweltlichung  der  Völker  in  diesen 
Republiken  ganz  im  Gegensatz  zum 
Iran  ziemlich  stark  verankert  ist. 

5.  Volksrepublik  China:  China  gilt 
vielen  der  autoritär  bis  diktatorisch 
geprägten  Staaten  des  Kaspischen 
Meeres  und  vor  allem  Zentralasiens 
als  Muster,  wie  wirtschaftliche  Re¬ 
form  ohne  radikale  Änderungen  des 
politischen  und  gesellschaftlichen 
Systems  durchgefuhrt  werden  kön¬ 
nen.  Überdies  gibt  es  Verbindungen 
auch  durch  nationale  Minderheiten 
und  das  Interesse  Pekings,  ebenfalls 
von  den  bestehenden  Energieres¬ 
sourcen  in  dieser  Region  profitieren 
zu  können. 


ge  Richtung  Süddeutschland  in  Gang 
gesetzt. 

Am  10.  April  1945  eroberte  ein  Zug 
des  83.  US-Panzeraufklärungsbatail- 
lons  das  Reparaturwerk  für  Ä4-Rake- 
ten  auf  dem  Gelände  des  Kaliwerks 
Kleinbodungen.  Voller  Erstaunen  be¬ 
trachteten  die  Amerikaner  die  über  1 4 
Meter  langen  Raketen.  Gegen  Mittag 
des  11.  April  besetzten  US-Soldaten 
der  3.  Panzerdivision  das  Mittelwerk 
im  Kohnstein.  Auch  hier  beeindruck¬ 
ten  die  gigantischen  Werkhallen,  in 
denen  auf  Taktstraßen  Raketen  und 
Flugbomben  zurückgeblieben  waren. 

Im  Allgäu  gelang  es  zwischenzeit¬ 
lich  der  Von-Braun-Gruppe  direkten 
Kontakt  mit  den  Amerikanern  aufzu¬ 
nehmen.  Doch  die  Zeit  im  sogenann¬ 
ten  Mittelraum  wurde  knapp,  da  Thü¬ 
ringen,  wie  in  Jalta  vereinbart,  zur  so¬ 
wjetischen  Zone  gehören  sollte.  Vom 
2l.  bis  31.  Mai  1945  erfolgte  auf  341 
vollbeladenen  Güterwagen  der  Ab¬ 
transport  von  über  100  fertigmontier¬ 
ten  A4-Raketen,  Einzelteilen  und 
technischen  Ausrüstungen  in  die 
USA.  Nach  dem  Abzug  der  US-Ver- 
bände  besetzten  Einheiten  der  Roten 
Armee  Thüringen.  Am  5.  Juli  1945 
überfiel  auch  die  Sowjets  das  Staunen, 
als  sie  zahlreiche  A4-Segmente  und 
das  Mittelwerk  entdeckten.  Nun  be¬ 
gann  Berijas  Maschinerie  auf  Hoch¬ 
touren  zu  laufen.  Überall  im  sowje¬ 
tisch  besetzten  Gebiet  lief  die  Sucne 
nach  deutschen  Fachleuten  an.  Be¬ 
reits  Mitte  Juli  1945  übernahm  die 
Technische  Sonderkommission  in 
Bleicherode  die  Einrichtung  des  soge¬ 
nannten  „Instituts  Rabe",  einer  Deck¬ 
bezeichnung  für  Raketenbau  und  Ent¬ 
wicklung. 

Unter  Helmut  Gröttrup,  einem  ehe¬ 
maligen  Mitarbeiter  Wemher  von 
Brauns  in  Peenemünde,  welchen  die 
Sowjets  mit  großzügigen  Angeboten 
aus  der  britischen  Zone  nach  Bleicher- 
ode  holten,  um  ihn  als  Lockvogel  für 
die  noch  zahlreich  im  thüringischen 
Raum  befindlichen  deutschen  Rake¬ 
tenwissenschaftler  zu  nutzen,  begann 
die  Rekonstruktion  der  deutschen  A4 
unter  sowjetischer  Aufsicht. 

Ende  1945  wurden  die  einzelnen 
Fertigungsstätten  in  Bleicherode, 
KleinDoaungen,  Nordhausen,  Söm¬ 
merda  und  Sondershausen  zu  den  so¬ 
genannten  Zentralwerken  zusammen- 

fefaßt.  Der  Personalbestand  lag  Mitte 
946  bei  bereits  7000  Beschäftigten. 


Serienfertigung  1946 


Obwohl  dies  ein  deutlicher  Verstoß 
gegen  das  Potsdamer  Abkommen 
war,  ehemalige  „NS-Rüstung"  neu 
zubeleben,  wurde  von  den  Sowjets 
eine  V2-Serienfertigung  intensiv  vor¬ 
bereitet,  wie  Zeitzeugen  erst  vor  we¬ 
nigen  Monaten  erstmals  belegten. 

Die  schwierigen  Gesprächsrunden 
im  noch  tätigen  Alliierten  Kontrollrat 
erbrachten  jedoch  im  Verlauf  des  Jah¬ 
res  1946  ein  abruptes  Ende  dieser  Ge¬ 
heimrüstung,  als  gemischte  alliierte 
Inspektionen  in  den  ehemaligen  Rü¬ 
stungsbetrieben  stattfinden  sollten. 
Die  komplette  Rekonstruktion  der 
„roten  V2"  war  abgeschlossen,  Wei¬ 
terentwicklungen  liefen  und  die  So¬ 
wjets  sahen  die  erreichten  Ergebnisse 
zweifellos  positiv  an.  Grund  genug, 
den  Erfolg  mit  den  deutschen  „  Fach¬ 
kollegen  '”zu  begießen:  Am  21.  Okto¬ 
ber  1946  empfing  General  Gaidukow 
im  Festsaal  des  Bleicheröder  Wald¬ 
hauses  „Japan"  die  deutschen  Rake¬ 
tenleute  zu  einer  Feier,  die  sich  bis 
zum  nächsten  Morgen  hinzog.  Ge¬ 
schlossen  und  vollzählig  erfolgte  der 
Rücktransport  zu  den  Wohnungen. 
Doch  die  Nacht  sollte  abrupt  enden. 
Überall  klopfte  es  gegen  5.30  Uhr  und 
früher  an  den  Türen,  und  sowjetische 
Militärs  trugen  unmißverständlich 
ihren  Befehl  aus  Moskau  vor: 

„Laut  Befehl  der  Sowjetischen  Mili¬ 
tärverwaltung  sind  Sie  zur  Arbeitslei¬ 
stung  in  der  Sowjetunion  mobilisiert. 
Sie  werden  in  Begleitung  Ihrer  gan¬ 
zen  Familie  die  Reise  an  den  Ort  in  der 
Sowjetunion  antreten,  an  dem  Ihre 
Tätigkeit  vorgesehen  ist.  Die  Militär¬ 
verwaltung  der  Sowjetunion  wird 
dafür  Sorge  tragen,  daß  ihr  Hausrat 
unbeschädigt  an  Ihren  neuen  Wir¬ 
kungsort  gebracht  wird.  Über  die 
Dauer  Ihres  Aufenthaltes  ist  nichts 
bekannt,  jedoch  ist  vorgesehen,  daß 
die  Tätigkeit  fünf  Jahre  nicht  über¬ 
schreiten  soll ..."  Fortsetzung  folgt 
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In  Kürze 

Keine  Schicksalsfrage 

Der  CDU-Bundestagsabgeordnete 
Heinrich  Lummer  hat  erneut  bekräf¬ 
tigt,  daß  die  Verschiebung  oder  ein 
Scneitern  der  Währungsunion  nach 
seiner  Auffassung  keine  Schicksalsfra¬ 
ge  für  Europa  sei.  „Europa  wird  nicht 
daran  zerbrechen,  wenn  die  Einfüh¬ 
rung  des  Euro  verschoben  wird  ",  sagte 
Lummer  jetzt  in  Bonn. 

Heer  von  Obdachlosen 

Mehr  als  120  000  russische  Offiziere 
haben  kein  festes  Dach  über  dem  Kopf. 
Davon  sind  allein  im  Bezirk  Königs¬ 
berg  5000  Offiziere  und  Fähnriche  be¬ 
troffen.  Diese  Zahlen  teilte  das  Vertei¬ 
digungsministerium  in  Moskau  mit. 

Bessere  Finanzausstattung 

Der  Landesverband  der  Frauen-Uni- 
on  Brandenburg  sieht  in  der  unzurei¬ 
chenden  Finanzausstattung  der  Kom¬ 
munen  eines  der  dringendsten  innen¬ 
politischen  Probleme.  Sollte  es  zu  einer 
weiteren  Verschlechterung  der  Geldsi¬ 
tuation  brandenburgischer  Gemein¬ 
den  kommen,  werde  insbesondere  die 
Jugend-  und  Seniorenarbeit  darunter 
leiden.  Es  wird  auch  auf  die  Gefahr  für 
den  Arbeitsmarkt  hingewiesen.  Die 
Kommunen  sind  vielfach  größter  Auf¬ 
traggeber  der  Region,  ihre  Aufträge  si¬ 
chern  zu  einem  Großteil  die  Arbeits- 
pläzte  beispielsweise  in  der  Baubran¬ 
che. 

Vorsicht,  Staat  hört  mit 

Wie  Jörg  von  Essen,  FDP-Fraktions- 
geschäftstührer,  in  Bonn  mitteilte,  hat 
die  Zahl  von  gerichtlich  angeordneten 
Telefonüberwachungen  zugenom¬ 
men.  1996  wurden  4674  Fälle  erfaßt, 
welche  die  Deutsche  Telekom  betref¬ 
fen,  hinzu  kommen  1754  Anordnun¬ 
gen  für  Mobilfunkgeräte.  Der  Rechts¬ 
experte  fordert  angesichts  der  Gesamt¬ 
zahl  von  6428  abgehörten  Telefonaten 
die  Bundesregierung  auf,  „genaue 
Nachforschung  über  die  Ursachen  an¬ 
zustellen". 

Volksabstimmung 

Der  früher  SPD-Vordenker  Peter 
Glotz  hat  sich  in  einem  Focus-Inter¬ 
view  dafür  ausgesprochen,  die  Frage 
nach  einer  gemeinsamen  Eurowäh¬ 
rung  in  einer  V olksabstimmung  zu  ent¬ 
scheiden.  ln  Deutschland  herrsche 
zwar  immer  noch  ein  „verlängertes 
Hindenburg-Syndrom:  Wir  müssen  al¬ 
les  so  organisieren,  daß  das  Volk  nicht 
viel  zu  sagen  hat,  im  Zweifelsfalle  wäh¬ 
len  sie  doch  alle  Nazis."  Dies  ist  heut¬ 
zutage  „absurd".  Er  sei  dafür,  daß  die 
Parteien  gezwungen  werden,  sich  mit 
dem  Volk  auseinanderzusetzen. 


Mitteldeutschland: 


Genossenschaft  in  argen  Nöten 

Ehemalige  Konsum-Kaufhallen  sind  ein  Objekt  westdeutscher  Begierde  geworden 


Die  Binnenhandelsstruktur  in  Mit¬ 
teldeutschland  beruhte  zu  SED-Zeiten 
auf  zwei  Säulen.  Diese  waren  die  Staat¬ 
liche  Handelsorganisation,  den  West¬ 
deutschen  auch  als  HO  bekannt,  und 
die  Konsumgenossenschaft.  Während 
die  HO  sich  in  den  Städten  mit  großer 
Einwohnerzahl  umfänglich  entwickel¬ 
te  und  von  den  Anfängen  als  Händler 
mit  „höherwertigen"  Erzeugnissen  ei¬ 
ner  breiten  Hanaelspalette  hm  zu  ganz 
normalen  Tante-Emma-Erzeugmssen 
kam,  stand  die  Konsumgenossenschaft 
in  der  Fläche  Mitteldeutschlands.  Dort 
war  sie  in  den  Dörfern  und  kleinen 
Städten,  also  in  den  Kommunen  außer¬ 
halb  der  großen  Städte  und  Ballungs¬ 
zentren  dominant.  Vermögensmäßig 
gehörte  der  Konsum,  wie  man  sagte, 
Millionen  Mitgliedern,  die  am  Jahres¬ 
ende  bis  zu  drei  Prozent  ihres  persönli¬ 
chen  Umsatzes  beim  Konsum  als  Ra¬ 
batt  zurückbekamen.  Dafür  sammelte 
man  ganzjährig  „Rabattmarken".  Die 
Konsumgenossenschaft  war  also  kein 
Staatsuntemehmen,  nicht  volkseigen, 
sondern  genossenschaftlich  organi¬ 
siert  und  gehörte  ihren  Mitgliedern. 
Geleitet  wurde  sie  von  einer  Verbands¬ 
spitze,  die  in  Berlin  siedelte  und  die 
Organisationen  in  Mitteldeutschland 
nacn  einheitlichen  Zielstellungen  ent¬ 
wickelte  und  ausbaute.  Insoweit  ent¬ 
sprach  die  Konsumgenossenschaft, 
natürlich  auch  ihre  Genossenschaften 
auf  dem  Lande,  den  Genossenschaften 
im  Westen  Deutschlands  am  ehesten. 
Diese  Genossenschaft  war  reich.  Sie  be¬ 
saß  Liegenschaften  und  Immobilien 
nach  dem  gültigen  Recht  in  Mittel¬ 
deutschland  und  den  Kopf  im  Zentral¬ 
verband  der  Konsumgenossenschaf¬ 
ten  in  Berlin,  von  wo  aus  Investitionen 
auf  der  Grundlage  des  Handelsent¬ 
wicklungsplanes  gesteuert  wurden. 
Natürlich  in  Abstimmung  mit  der 
staatlichen  Handelsorganisation  HO, 
um  Fehl-  und  Doppelinvestitionen, 
aber  auch  ujn  Konkurrenz  zu  verhin¬ 
dern. 

Diese  Struktur  geriet  in  den  Wende¬ 
zeiten  ins  Blickfeld  von  Handelsunter¬ 
nehmen  in  Westdeutschland,  und  als 
andere  noch  um  die  Grundlagen  der 
Herstellung  der  Einheit  zwischen 
West-  und  Mitteldeutschland  rangen, 
bildeten  sich  Seilschaften  aus  Wessis 
und  Ossis,  um  zu  einem  möglicherwei¬ 
se  ersten  großen  Deal  zu  kommen,  der 
praktisch  die  Enteignung  der  Mitglie¬ 
der  der  mitteldeutschen  Konsumge¬ 
nossenschaft  einleitete.  Damals,  un¬ 
mittelbar  nach  der  Währungs-,  Wirt¬ 
schafts-  und  Sozialunion,  beteiligte 
sich  der  Ostkonsum,  präziser  die  Zen¬ 
tralverwaltung  der  Konsumgenossen¬ 
schaften  in  Mitteldeutschland,  an  dem 


„Ewiger  Kanzler“ 

Zu  der  erneuten  Kandidatur  Helmut  Kohls 
schreibt  die  „Liberation"  (Paris): 

„Helmut  Kohl,  der  ewige  Kanzler. 
Mit  der  Ankündigung,  daß  er  in  den 
Kampf  zieht,  hofft  Kohl  sicherlich,  die 
Stimmung  des  Abschlusses  seiner 
Herrschaft  zu  beenden,  die  sich  in 
Bonn  breitgemacht  hat.  Er  ist  den  Sozi¬ 
aldemokraten  vorausgeeilt,  die  noch 
zwischen  ihren  zwei  möglichen  Kandi¬ 
daten  entscheiden  müssen:  Oskar  La¬ 
fontaine  oder  Gerhard  Schröder.  Aber 
reicht  es,  einer  Regierung  wieder  Atem 
einzuhauchen,  die  gelähmt  ist  durch 
eine  Rekordarbeitslosigkeit  von  4,7 
Millionen,  von  dem  durch  die  Maas¬ 
tricht-Kriterien  auferlegten  drasti¬ 
schen  Sparkurs  sowie  durch  die  Pro¬ 
jekte  einer  Steuer-  und  Sozialreform, 
die  seit  Monaten  ins  Stocken  geraten 
sind?" 

Zweifel  äußert  die  „Freie  Presse"  Chemnitz: 

„Helmut  Kohl,  Architekt  der  deut¬ 
schen  Einheit,  Eckpfeiler  im  europäi¬ 
schen  Haus,  weltweit  einer  der  angese¬ 
hensten  Staatsmänner,  hätte  einen  tri¬ 
umphalen  Abschied  aus  der  Politik 
haben  können.  Aber  er  wird  zum  Opfer 
eigener  Eitelkeit  werden.  Die  Begeiste¬ 
rung  an  sich  selbst  scheint  ihm  die  Sin¬ 
ne  zu  trüben.  Der  Bundeskanzler  hat 
nicht  mehr  die  Kraft,  bei  den  Diskus¬ 
sionen  um  die  dringend  notwendigen 
Reformen  Motor  und  Moderator  zu 
sein.  So  hat  seine  erneute  Kandidatur 


T ransfer  von  25  Millionen  DM  aus  dem 
Vermögen  der  Mitglieder  nach  West¬ 
deutschland.  Man  kaufte  sich  in  einen 
in  Schwierigkeiten  befindlichen  Groß¬ 
händler  ein,  und  schon  war  die  DM- 
Startsumme  aller  Konsumgenossen¬ 
schaften  Mitteldeutschlands  in  ande¬ 
ren  Kassen. 

Damals  entstand  unter  anderem  die 
Frage,  ob  es  sich  um  eine  Geld  wäsche 
im  Interesse  des  Ministeriums  für 
Staatssicherheit  handelte,  also  „alte 
Seilschaften"  die  Hintermänner  des 
Deals  waren.  Das  erwies  sich  als  Irr¬ 
tum.  Die  Konsumgenossenschaften 
waren  nämlich  reich,  weil  es  zu  Beginn 


man  den  Mitgliedern  sogar  in  die  per¬ 
sönliche  Tascne  greifen  wollte,  um  die 
Forderungen  von  Banken  zu  erfüllen, 
die  inzwischen  auch  Schulden  gekauft 
hatten;  u.  a.  vom  Bund. 

In  der  Mark,  im  Bundesland  Bran¬ 
denburg,  schlossen  vor  wenigen  Wo¬ 
chen  zunächst  zeitweilig  die  Jalousien 
der  durchaus  wettbewerbsfähigen 
Konsum-Läden,  weil  die  Genossen¬ 
schaft  in  den  Konkurs  gegangen  ist.  ln 
Mitteldeutschland  heißt  das  „Gesamt¬ 
vollstreckung".  Hier  werden  erneut 
Arbeitsplätze  und  Investitionen  besei¬ 
tigt.  Natürlich  auch  durch  die  Folgen 
im  Hinblick  auf  bestimmte  Liegen¬ 


der  Wirtschafts-,  Währungs-  und  Sozi¬ 
alunion  bei  den  Genossenschaften  ei¬ 
nen  Stau  von  nichtverbrauchten  Inve¬ 
stitionsmitteln  in  mehr  als  halber  Milli¬ 
ardenhöhe  gab. 

Tatsächlich  war  es  die  Arbeit  einer 
Seilschaft  aus  west-  und  mitteldeut¬ 
schen  Händlern  bzw.  Personen,  die 
hier  in  West  und  Ost  darüber  nach¬ 
dachten,  wie  man  „sanieren"  kann. 

Natürlich  in  einer  Ari,  von  der  die 
Mitteldeutschen  im  'ElnhettsfaüsCh 
keinerlei  Ahnung  hatten.  Mit  diesem 
Deal  wurde  dem  Konsum  in  Mittel¬ 
deutschland  buchstäblich  die  Seele  ge¬ 
raubt,  das  Geld,  um  unter  neuen 
marktwirtschaftlichen  Bedingungen 
bestehen  zu  können.  Daß  dem  kein  Rie¬ 
gel  vorgeschoben  wurde,  lag  auch  an 
den  fehlenden  Kenntnissen  aer  kurzle¬ 
bigen  Regierung  von  Lothar  de  Mai¬ 
ziere,  wo  sich  viel  gute  Absicht  mit  oft 
großen  Unkenntnissen  paarten.  Seit¬ 
her  dümpelt  der  Konsum  auch  mit 
manchen  Skandalen  dahin.  Offenbar 
wurde  das  in  Halle  an  der  Saale,  wo 

Bundesrepublik: 


nur  den  einen  Sinn:  Machterhalt  fürdie 
CDU  über  die  nächste  Bundestagswahl 
hinaus.  Mit  der  Botschaft  aus  Bad  Hof¬ 
gastein  hat  der  Wahlkampf  nun  end¬ 
gültig  begonnen.  Steuer-,  Renten-  und 
andere  Reformen  werden  vertagt." 

„Rassismus?“ 

Die  türkische  Tageszeitung  „Radikal“ 
schreibt  in  einem  Kommentar  zum  Thema 
Rassismus: 

„Ja,  in  Europa  hat  ein  gegen  Türken 
gerichteter  furchtbarer  Rassismus  be- 

¥onnen.  Ist  es  aber  kein  Rassismus,  die 
üren  gegen  alle  Sitten  und  Bräuche 
des  Landes,  in  dem  man  sich  aufhält, 
zu  versperren,  die  Landessprache 
nicht  zu  lernen  und  die  Integration  ab¬ 
zulehnen?  Ist  es  kein  Rassismus,  im  ei¬ 
genen  Lande  aus  Kirchen  Tierställe  zu 
machen,  in  dem  Lande,  in  das  man  zum 
Arbeiten  gegangen  ist,  Moscheen  zu 
bauen?  Welcne  (jefühle  werden  in  den 
Menschen  des  christlichen  Landes  er¬ 
weckt,  wenn  für  die  Religion,  für  die 
Ehre  Morde  begangen  werden,  PKK, 
Linke  und  Rechte  sich  auf  den  Straßen 
prügeln?  Haben  wir  überhaupt  keine 
Schuld  daran,  daß  Deutsche  und  Fran¬ 
zosen  sich  heute  unserer  nicht  anneh¬ 
men?  Haben  wir  uns  der  Armenier  und 
der  Griechen  angenommen,  die  in  der 
Türkei  leben?  Wenn  Sie  auf  die  zu  Tier¬ 
ställen  verwandelten  Kirchen  und  die 
verbliebenen  Bevölkerungsminder¬ 
heiten  schauen,  werden  Sie  verstehen, 
wie  sehr  wir  keine  Rassisten  sind." 


Im  Rahmen  ihrer  Vortragsreihe,  die 
zusammen  mit  dem  Ostpreußenblatt 
durchgeführt  wird,  hatte  die  Staats¬ 
und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft 
e.  V.  ins  Hamburger  Amerika  Haus 
eingeladen.  Der  Hamburger  Kauf¬ 
mann  Heiko  Peters  referierte  über  die 
Enteignungen  1945  bis  1949  in  der 
SBZ/DDR  und  stellte  dazu  die  provo¬ 
kante  Frage:  „Betreibt  die  Bundesre¬ 
gierung  Staatshehlerei?" 

Peters,  der  sich  seit  geraumer  Zeit 
auch  mit  bundesweiten  Anzeigenkam¬ 
pagnen  für  die  Opfer  der  Enteignun¬ 
gen  einsetzt,  verstand  es  ausgezeich¬ 
net,  den  zahlreichen  Zuhörern,  darun¬ 
ter  etliche  Betroffene,  die  Problematik 
des  Themas  nahezubringen.  In  seinen 
Ausführungen  forderte  er  alle  verant¬ 
wortlichen  Stellen,  namentlich  die 
Bundesregierung,  auf,  endlich  die  vol¬ 
le  Wahrheit  aufzudecken  und  mit  dem 
Unrecht  der  Enteignungen  Schluß  zu 
machen. 

Der  Referent  listete  sodann  die  Feh¬ 
ler  und  Versäumnisse  der  verantwort¬ 
lichen  Politiker  auf,  angefangen  von 
der  falschen  Behauptung,  die  Sieger¬ 
mächte  hätten  bei  den  Zwei-plus-vier- 
Verhandlungen  die  Anerkennung  der 
Enteignungen  zur  Vorbedingung  für 
die  Wiedervereinigung  gemacht  bis 
hin  zur  unrühmlichen  Beteiligung  des 
damaligen  Präsidenten  des  Bundes¬ 
verfassungsgerichts,  Roman  Herzog, 
an  der  „Durchpeitschung"  der  erfor¬ 
derlichen  Gesetzesänderungen.  Dies 


Nicht  nur  zu 
DDR-Zeiten 
geprellt: 

Käufer  vor 
einem  Berliner 
Laden  im  Ostteil 
der  Hauptstadt 
im  Februar  1982 


schäften  und  Immobilien,  darunter 
auch  solche,  die  nach  der  Enteignung 


der  Konsumgenossenschaltsmitglie- 
der  jetzt  dem  Bund  gehören. 

Der  stellt,  wie  jetzt  zum  Beispiel  in 
Leipzig,  Hundert-Millionen-Forde- 
rungen  an  die  neu  und  völlig  nach  Bun¬ 
desrecht  gewandelten  Konsumgenos¬ 
senschaften  in  Mitteldeutschland.  Die 
Forderungen  an  Mieten  und  Pachten, 
die  vom  Finanzminister  rücksichtslos 
bis  1990  zurück  verlangt  werden,  sol¬ 
len  landesweit  in  Mitteldeutschland 
Milliarden  Mark  betragen. 

So  haben  die  Mitglieder  der  Kon¬ 
sumgenossenschaften  in  Mittel¬ 
deutschland  das  Gefühl,  doppelt  und 
dreifach  ausgeplündert  worden  zu 
sein.  Zunächst  von  alt-neuen  markt¬ 
wirtschaftlich  strukturierten  Seilschaf¬ 
ten  und  dann  von  der  Bundesregie¬ 
rung,  die  die  gewachsenen  Verhältnis¬ 
se  jetzt  erneut  zu  einer  Plünderung  be¬ 
nutzt,  die  das  Ende  des  Konsums,  zu 
wessen  Gunsten  wohl,  einläutet? 

Willi  Fehling 


Verstoß  gegen  Grundrechte 

Heiko  Peters:  „Betreibt  Bundesregierung  Staatshehlerei?“ 


gelte  es  anzuprangem,  denn  hier  gehe 
es  um  klare  Verstöße  gegen  die  Grund¬ 
rechte. 


Das  Motiv  für  diese  Vorgehensweise 
liegt  jedoch  klar  auf  der  Hand,  so  Peters 
weiter.  Der  Bundesfinanzminister 
habe  geglaubt,  durch  den  Verkauf  der 
Vermögenswerte  einen  Großteil  der 
Kosten  für  die  Wiedervereinigung 
kompensieren  zu  können.  Unter  kauf¬ 
männischen  Gesichtspunkten  sei  die¬ 
ses  Vorhaben  jedoch  von  vornherein 
zum  Scheitern  verurteilt  gewesen.  „Es 
zeigt",  so  Peters  wörtlich,  „einen  be¬ 
dauerlichen  Unverstand  an  wirtschaft¬ 
lichen  Zusammenhängen." 

Heiko  Peters  stellte  auch  klar,  daß  es 
ihm  nur  um  diejenigen  Vermögens¬ 
werte  gehe,  die  sich  derzeit  noen  im 
Staatsbesitz  befinden.  Dort,  wo  bereits 
neue  Eigentümer  vorhanden  seien, 
dürfe  kein  neues  Unrecht  geschaffen 
werden. 

Der  Referent  tief  die  Zuhörer  dazu 
auf,  sich  nicht  mit  den  bestehenden 
Ungerechtigkeiten  abzufinden,  son¬ 
dern  etwas  dagegen  zu  tun.  Die  Tatsa¬ 
che,  daß  es  einer  Regierung  möglich 
sei,  dieGrundrechte  des  ganzen  Volkes 
derart  zu  manipulieren,  dürfe  nicht  ta¬ 
tenlos  hingenommen  werden. 

Nach  einer  ausführlichen  rechtli¬ 
chen  Würdigung  der  Enteignungen 
beschloß  eine  lebhafte  Diskussion  die 
gelungene  Veranstaltung. 

Herbert  Ronigkeit 


Universität: 


Gegenwind 
für  die  ASten 

Der  Allgemeine  Studentenausschuß 
(AStA)  ist  das  vollziehende  Organ  der 
verfaßten  Studentenschaft  an  bundes¬ 
deutschen  Hochschulen.  Mit  Ausnah¬ 
me  der  Länder  Bayern  und  Baden- 
Württemberg  sind  die  Studenten  zur 
Mitgliedschaft  in  der  Studentenschaft 
verpflichtet. 

Nach  der  Rechtsprechung  des  Bun¬ 
desverwaltungsgerichts  hat  dies  fürdie 
Studentenschaft  zur  Folge,  „daß  sie  als 
Zusammenschluß  von  Studenten  Um¬ 
fang  und  Grenze  ihres  möglichen  Wir¬ 
kungskreises  in  der  Wahrnehmung  stu- 
dennscher  Interessen  findet.  Nur  mit 
den  Interessen,  die  sich  aus  seiner  sozia¬ 
len  Rolle  als  Student  ergeben  und  die 
ihn  für  als  studentisches  Mitglied  der 
Gesellschaft  nach  allgemeiner  An¬ 
schauung  auch  typisch  sind,  kann  der 
Student  in  die  verfaßte  Studentenschaft 
eingegliedert  werden".  Begründet  wer¬ 
den  aie  Urteile  aus  dem  I  reiheitsrecht 
aus  Artikel  2  Abs.  1  Grundgesetz.  Da  die 
Studenten  Mitglied  in  der  Studenten¬ 
schaft  sein  müssen,  ist  diese  zu  äußer¬ 
ster  Zurückhaltung  verpflichtet  und 
darf  ein  bestimmtes  eigenes  allgemein¬ 
politisches  Engagement  weder  verfol¬ 
gen  noch  erkennen  lassen. 

Die  Studentenschaften  haben  viel¬ 
mehr  die  Aufgabe,  die  Interessen  ihrer 
Mitglieder  zu  vertreten.  Hierzu  gehö¬ 
ren  nochschulpolitische,  wirtschaftli¬ 
che  und  soziale  Belange  der  Studenten. 
Hinzu  kommen  die  Forderung  kultu¬ 
reller  und  musischer  Interessen,  des 
freiwilligen  Studentensports  und  die 
Pflege  überregionaler  und  internatio¬ 
naler  Studentenbeziehungen. 

Doch  die  Aktivitäten  der  meist  lin¬ 
ken  ASten  sehen  anders  aus.  Deren 
Tätigkeit  besteht  gerade  in  der  allge¬ 
meinpolitischen  Arbeit.  Die  Themen 
unterscheiden  sich  von  Universität  zu 
Universität  kaum.  Ein  Dauerthema  ist 
die  Forderung  auf  Wiederzulassung 
der  verbotenen  Kurdenpartei  PKK.  Es 
wird  zu  Demonstrationen  gegen  Ca- 
stor-Transporte  aufgerufen.  Fast  obli¬ 
gatorisch  unterhält  jeder  AStA  ein 
„Schwulen-  und  Lesbenreferat".  Feh¬ 
len  darf  natürlich  auch  kein  „Antifa- 
Referat".  Mehrere  Millionen  DM  wer¬ 
den  bundesweit  jährlich  für  solche  und 
ähnliche  Aktivitäten  ausgegeben. 

An  vielen  deutschen  Hochschulen  ist 
aber  mit  dieser  Verschwendung  stu¬ 
dentischer  Zwangsbeiträge  Schluß. 
Auf  Antrag  einzelner  Studenten  wur¬ 
den  bereits  vielen  ASten  allgemeinpoli¬ 
tische  Äußerungen  bei  Androhung  von 
Ordnungsgeldem  verboten.  Als  erstes 
wurde  dem  AStA  der  Westfälischen 
Wilhelms-Universität  in  Münster  im 
September  1 994  durch  ei  ne  einstweilige 
Anordnung  untersagt,  „politische  Er¬ 
klärungen,  Forderungen  und  Stellung¬ 
nahmen  abzugeben,  die  nicht  spezi¬ 
fisch  und  unmittelbar  hochschulbezo- 
gen  sind".  Gleichlautende  einstweilige 
Anordnungen  folgten  gegen  den  Bon¬ 
ner  AStA  im  März  1996  und  den  AStA 
der  Bergischen  Universität  Wuppertal 
im  Juni  19%.  In  diesem  Jahr  ergingen 
solche  Beschlüsse  erstmals  auch  außer¬ 
halb  Nordrhein-Westfalens  gegen  Stu¬ 
dentenschaften.  Im  Januar  wurde  dem 
AStA  der  Justus-Liebig-Universität 
Gießen  durch  den  Hessiscnen  Verwal- 
tungsgerichtshof  eine  allgemeinpoliti¬ 
sche  Betätigung  untersagt.  Im  Februar 
folgte  eine  Anordnung  gegen  den  AStA 
der  Philipps-Universität  Marburg. 
Gleiche  Beschlüsse  stehen  noch  den 
Studentenschaften  in  Dortmund  und 
Bremen  bevor. 

Die  betroffenen  linken  Studenten¬ 
vertreter  nennen  diese  Urteile  wütend 
„Maulkorberlasse".  Sie  behaupten, 
daß  sich  Hochschulpolitik  nicht  von 
allgemeiner  Politik  trennen  ließe.  Die 
Linken  sehen  in  der  Universität  einen 
Teil  der  Gesellschaft,  in  der  auch  die 
ASten  eine  gesellschaftspolitische  Ver¬ 
antwortung  haben.  „Wenn  ich  mich 
über  zuwenig  Geld  für  die  Hochschu¬ 
len  beklage,  muß  ich  doch  auch  sagen 
dürfen,  wofür  offenbar  noch  genug  da 
ist",  beklagt  ein  Marburgcr  AStA- 
Funktionär.  Der  Marburger  AStA  hat 
sich  durch  Verunglimpfungen  der 
Bundeswehr  und  des  Fumaer  Bischofs 
Johannes  Dyba  allgemeinpolitisch  be¬ 
tätigt.  Dort  drohen  den  Studentenver- 
tretem  zukünftig  für  nicht  hochschul- 
spezifische  Äußerungen  Ordnungs¬ 
gelder  von  bis  zu  500  000  DM,  in  Mün¬ 
ster  wurde  der  AStA  bereits  zu  2000 
DM  Ordnungsgeld  verurteilt,  weil  er 
in  seinem  „Semesterspiegel"  einen  Ar¬ 
tikel  „BAföG  statt  Castor-Atomtrans- 
porte"  veröffentlicht  hat.  Eike  Erdel 
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Prag: 

Verfliegende 

Legenden 

Die  in  vier  Jahrzehnten  kommunisti¬ 
scher  Herrschaft  systematisch  betrie¬ 
bene  Geschichtsverfälschung  in  Prag 
beginnt  aufzubrechen.  Nach  der  Dis¬ 
kussion  um  die  Verabschiedung  der 
deutsch-tschechischen  Aussöhnungs¬ 
erklärung  sehen  sich  die  Tschechen 
zum  ersten  Mal  mit  Fragen  ihrer  Ver¬ 
gangenheit  konfrontiert. 

So  wurden  Generationen  von  Schü¬ 
lern  in  dem  Glauben  erzogen,  daß  die 
vertriebenen  Sudetendeutschen  erst 
unter  Hitler  in  der  Tschechoslowakei 
angesiedelt  wurden  und  daß  deshalb 
ihre  Vertreibung  kein  Verbrechen  ge¬ 
wesen  sei.  Zudem  wurde  die  Vertrei¬ 
bung,  nach  tschechischer  Lesart,  ledig¬ 
lich  auf  einen  Befehl  Stalins  betrieben. 
In  Rußland  sind  jetzt  Dokumente  an 
das  Prager  Innenministerium  überge¬ 
ben  worden,  die  klar  beweisen,  daß 
schon  1943  der  damalige  Exilpräsident 
Edvard  Benes  die  Massenvertreibung 
der  Deutschen  geplant  hatte.  Diese 
„Enthüllungen"  fuhren  in  Prag  ebenso 
zu  heftigen  Diskussionen  wie  die  Ver¬ 
öffentlichung  der  Tatsache,  das  die 
Tschechei  seit  1941  im  Ort  Lety  ein 
Konzentrationslager  für  Zigeuner  un¬ 
terhielt,  in  welchem  Tausende  der  In¬ 
sassen  ums  Leben  kamen.  Mit  diesem 
Lager  hatte  die  deutsche  Besatzungs¬ 
macht  nichts  zu  tun.  Aber  auch  bei  der 
Rückgabe  von  Kulturgütern  nahm  es 
die  Prager  Regierung  nicht  so  genau. 
1945  übergaben  die  westlichen  Alliier¬ 
ten  den  Tschechen  Kulturgegenstände 
mit  der  Auflage,  sie  den  rechtmäßigen 
Besitzern  bzw.  Erben  zukommen  zu¬ 
lassen.  Die  Regierung  verleibte  die  dar¬ 
aus  erworbenen  Gelder  dem  Staatsver¬ 
mögen  ein.  So  gewinnt  die  Mahnung 
von  Staatspräsident  Vaclav  Havel,  daß 
verdrängte  Geschichte  sich  rächt,  an 
Aktualität.  Sascha  Stein 


ItäftOirculicnMaii 


Frankreich: 


Wasch  mir  den  Pelz,  aber ... 

Frankreichs  Ostpolitik  bleibt  auf  die  eigenen  Interessen  ausgerichtet 


Nach  dem  nahezu  kläglich  ge¬ 
scheiterten  Versuch,  sich  in  Sachen 
Nato  von  der  amerikanischen  Diplo¬ 
matie  zu  distanzieren,  entwickelt 
jetzt  Staatspräsident  Chirac  viel  Ehr¬ 
geiz,  um  Frankreich  eine  entschei¬ 
dende  Rolle  in  Europa  spielen  zu  las¬ 
sen.  Die  Herzlichkeit,  mit  welcher 
unlängst  die  neue  US-Außenmini- 
sterin  Madeleine  Albright  in  Paris 
empfangen  wurde,  läßt  vermuten, 
daß  man  völlig  auf  das  Transatlanti¬ 
sche  Bündnis  setzt.  Gleichzeitig  will 
Chirac  aber  Frankreichs  Beziehun¬ 
gen  zu  den  Ländern  Mittel-  und  Ost- 
europaspflegen  und  entwickeln,  da¬ 
mit  die  Osterweiterung  der  Nato  rei¬ 
bungslos  zustande  kommt. 

Bereits  seit  Jahresanfang  gaben 
sich  ranghohe  Vertreter  aus  Polen, 
der  Ukraine  und  den  baltischen  Staa¬ 
ten  die  Klinken  in  die  Hand,  wäh¬ 
rend  Chirac  selbst  nicht  ohne  Hinter¬ 
sinn  nach  Moskau  und  Bukarest  rei¬ 
ste,  um  dort  für  die  nationale  Auf¬ 
wertung  Frankreichs  zu  werben. 

Für  Beobachter  bleibt  es  zweifel¬ 
haft,  ob  es  sich  hier  um  ein  Wiederbe¬ 
leben  des  gaullistischen  Traumes 
von  einem  Europa,  das  vom  „Atlan¬ 
tik  bis  zum  Ural"  reicht,  handelt, 
oder  ob  hier  nur  nationale  Interessen 
des  Nicht-Nato-Mitgliedes  Frank¬ 
reich  im  Spiele  sind.  Dabei  spielt  na¬ 
türlich  die  Rolle  Moskaus  wesentlich 
bei  der  Absicht  Chiracs  mit,  die  Un¬ 
abhängigkeit  Frankreichs  zu  erhal¬ 
ten  und  zugleich  ein  entscheidendes 
Land  Europas  zu  bleiben  (Atom¬ 
macht).  Dennoch  meinte  ein  Presse¬ 


sprecher  der  russischen  Botschaft  in 
Paris  gegenüber  unserer  Zeitung, 
daß  die  Lage  Frankreichs  in  dieser 
Hinsicht  „ungünstig"  ist.  Im  Kreml 
möchte  man  natürlich  eine  rein  euro¬ 
päische  Sicherheitsstruktur  favori¬ 
sieren,  die  dann  dem  wirtschaftlich, 
aber  auch  militärisch  schwer  ange- 


Plante  noch,  anders  als  sein  Ge- 

Senüber  Adenauer,  ein  Europa 
er  Vaterländer  de  Gaulle.  Der 
späte  Nachfolger  Chirac  scheint  an  die¬ 
ser  Variante  Keinen  Gefallen  mehr  zu 
finden 


schlagenen  Rußland  ein  größeres 
Gewicht  in  Europa  gäbe.  Dennoch 
werden  die  Beziehungen  zwischen 
Paris  und  Moskau  als  „sehr  positiv" 
bezeichnet. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Oster¬ 
weiterung  der  Nato  möchte  Paris, 
daß  Separatabkommen  mit  Moskau 
und  Kiew  geschlossen  werden.  An¬ 
sonsten  wünscht  sich  Paris  in  diesem 
Streit  eine  Vermittlerrolle  in  Europa, 
freilich  ohne  es  zu  wagen,  sich  dem 


klaren  Führungsanspruch  der  USA 
widersetzen  zu  wollen  oder  zu  kön¬ 
nen.  Denn  dies  hat  Madeleine  Al- 
brigth  etwa  in  „Le  Monde"  deutlich 

fegenüber  der  „Grande  Nation"  er- 
lärt,  daß  „sie  ein  Land  vertritt,  das 
von  seinen  globalen  Verantwortun- 

f;en  überzeugt  ist".  Bei  so  machtvol- 
em  Geklapper  der  amerikanischen 
Außenpolitik  klangen  selbst  die 
französischen  Pressestimmen  zu  der 
immer  noch  virulenten  Nato-Debat- 
te  vage  und  blieben  von  äußerst  auf¬ 
fälliger  Zurückhaltung.  Erwähnens¬ 
wert  fand  insbesondere  „Le  Monde" 
noch,  daß  unter  dem  Blickwinkel  der 
Nato-Osterweiterung  eine  zukünfti- 

fe  Annäherung  zwischen  Berlin  und 
loskau  verhindert  werden  könnte. 
Dies  wird  allerdings  von  dem  fran¬ 
zösischen  Strategie-Sachverständi¬ 
gen  General  Pierre  M.  Gallois  stark 
bezweifelt.  Nach  seiner  Ansicht  wür¬ 
den  die  deutsche  Wirtschaftshilfe 
und  die  deutschen  Investitionen  in 
Rußland  die  Annäherung  vergrö¬ 
ßern. 

Nach  seinem  Treffen  mit  Frau  Al- 
brigth  äußerte  sich  Boris  Jelzin  zu¬ 
mindest  noch  zuversichtlich  in  dem 
Sinne,  daß  ein  Kompromiß  in  der 
Nato-Osterweiterung  vielleicht  noch 
denkbar  sei.  Für  die  französische  Di- 

¥lomatie,  so  unkte  die  „Financial 
imes",  würde  freilich  ein  solcher 
Kompromiß  bedeuten,  daß  beim 
Nato-Gipfel  im  Juli  Chirac  auf  einer 
eigenständigen  Rolle  Frankreichs 
bestehen  müßte,  sofern  Moskau  und 
die  Nato  zu  einer  Einigung  kämen. 
Pierre  Campguilhem  /  P.  F. 


Ethnologisches  aus  dem  Land  der  Skipetaren 

Vielzahl  der  Stämme  behindert  größere  Strukturen  /  Von  A.  v.  Ameth 


Albanien  (amtliche  Bezeichnung 
Republika  e  Shqiperise,  Kurzform 
Shqiperia)  ist  mit  28  748  Quadratki¬ 
lometern  Fläche  und  knapp  3,5  Mil¬ 
lionen  Einwohnern  der  kleinste  Bal¬ 
kanstaat.  Von  den  Bewohnern  sind 
knapp  3,2  Millionen  Albaner,  dazu 
kommen  noch  knapp  60  000  Grie¬ 
chen  (nach  griechischen  Angaben 
150  000),  mehrere  tausend  Mazedo¬ 
nier  und  andere  kleinere  ethnische 
Gruppen.  Das  Bevölkerungswachs¬ 
tum  betrug  im  Zeitraum  1985  bis 
1 994 1 ,6  Prozent.  Etwa  28  Prozent  der 
Bevölkerung  sind  Analphabeten.  70 
Prozent  der  Bevölkerung  bekennen 
sich  Schätzungen  zufolge  zum  sun¬ 
nitischen  Islam,  20  Prozent  sind  Grie¬ 
chisch-Orthodoxe,  zehn  Prozent  Ka¬ 
tholiken. 

Ein  Großteil  der  Bevölkerung  lebt 
im  flachen,  sumpfreichen  Adria-Kü¬ 
stenstreifen,  dem  sich  im  Landesin¬ 
neren  Hügelland  und  noch  weiter 
östlich  zerklüftete  Kalkgebirge  mit 
Höhen  bis  zu  2700  Meter  anschlie¬ 
ßen.  Rund  37  Prozent  der  Bevölke¬ 
rung  lebt  in  Städten.  Die  Hauptstadt 
Tirana  ist  mit  etwa  200  000  Einwoh¬ 
nern  die  größte  Stadt  des  Landes, 
gefolgt  von  Shkoder  (Skutari),  Dür¬ 
res  (Durazzo)  und  Elbasan,  alle  drei 
mit  je  über  80  000  Einwohnern. 

Die  Albaner  (türkisch  Amauten, 
serbisch  Arbanasi,  albanisch  Shquip- 
tar)  sind  Nachkommen  thrakisch-il- 
lyrischer  Stämme  mit  selbständiger 
indogermanischer  Sprache.  Größere 
Albaner-Volksgruppen  leben  außer¬ 
halb  des  Landes:  So  stellen  sie  in  der 
serbischen  Provinz  Kosovo  die  Be¬ 
völkerungsmehrheit,  dazu  kommen 
noch  die  Albaner  in  Griechenland 
und  Süditalien  sowie  kleinere  Grup¬ 
pen  in  der  Türkei,  Bulgarien  und  Ru¬ 
mänien.  1990  bis  1995  sind  minde¬ 
stens  400  000  Albaner  ausgewan¬ 
dert,  vorwiegend  nach  Italien,  Grie¬ 
chenland,  in  die  USA  und  nach 
Deutschland. 

Die  Albaner  gliedern  sich  in  zwei 
durch  ihre  Mundart  verschiedene 
Hauptgruppen:  die  Tosken  im  Sü¬ 
den  und  die  Gegen  im  Norden.  Die 


Gegen  bilden  65  Stämme,  darunter 
14  Hauptstämme,  von  denen  die 
nördlichen  als  Malsoren  („Hochlän¬ 
der")  bezeichnet  werden.  Die  alte 
Stammesautonomie  ist  heute  weitge¬ 
hend  abgebaut,  Reste  einer  patriar¬ 
chalen  Sippenverfassung  haben  sich 
nur  bei  der  Bergbevölkerung  erhal¬ 
ten,  die  der  türkischen  Herrschaft 
weit  massiver  Widerstand  leisten 
konnte  als  der  geographisch  günsti¬ 
gere  Süden.  In  der  materiellen  volks¬ 


kultursind  altmediterrane,  mitteleu¬ 
ropäische,  balkanisch-thrakische, 
keitisch-illyrische,  römische,  slawi¬ 
sche  und  neugriechische  Elemente 
lebendig.  Nach  Ansicht  der  Volks- 
kundlenn  Valeria  Heuberger  vom 
Ost-  und  Südosteuropainstitut 
Österreichs  sind  die  auch  heute  noch 
vorherrschenden  altertümlichen  So¬ 
zialstrukturen  sowie  die  Aufleh¬ 
nung  gegen  Autorität  und  staatliche 
Ordnung  die  Ursache  für  den  Kampf 
Jeder  gegen  jeden"  in  Albanien. 
Einestaatstragende  Bürger-  und  Mit¬ 
telschicht  hat  sich  in  Albanien  nicht 
gebildet,  der  Staat  wird  immer  als  ein 

Pefährlicher,  von  außen  kommender 
remdkörper  betrachtet,  somit  hät¬ 
ten  die  Menschen  nie  wirklich  Ver¬ 
trauen  zum  Staat  entwickelt.  Auch 
das  jahrhundertealte  Clan-System 
Albaniens  hat  ein  Gefühl  für  die  Not¬ 
wendigkeit  größerer  Organisations¬ 
strukturen  nicht  entstehen  lassen. 
Das  „Lokalbewußtsein"  ist  der 
Volkskundlerin  zufolge  in  der  alba¬ 
nischen  Bevölkerung  übermäßig 
ausgeprägt.  Man  orientiert  sich  nicht 
an  staatspolitischen  Werten,  sondern 
an  Moralbegriffen  wie  Ehre  und  Ver¬ 
teidigungsfähigkeit  durch  Waffen. 

Bis  in  das  20.  Jahrhundert  verhin¬ 
derte  die  Ungunst  der  Landesnatur 
und  die  Geschichte  die  Bildung  eines 
albanischen  Nationalstaates.  167 
v.  Chr.  wurde  das  Land  in  das  Impe¬ 
rium  Romanum  eingefügt.  Nach  der 
Reichsteilung  395  n.  Chr.  gehörte  das 
heutige  Albanien  zum  byzantini¬ 
schen  Reich.  Im  6.  Jahrhundert  wur¬ 
de  das  Land  von  Slawen-Einfällen 
überzogen,  nur  die  Küste  zwischen 
Valona  (Vlora)  und  Durazzo  (Dür¬ 


res)  konnte  sich  gegen  die  Slawen 
behaupten.  Zwischen  dem  10.  und 
15.  Jahrhundert  war  Albanien  Streit¬ 
objekt  zwischen  dem  ersten  Bulgari¬ 
schen  Reich,  dem  Serbenreich  von 
Stefan  Dusan,  dem  griechischen  Des- 
potat  Epirus  sowie  dem  anglovini- 
schen  und  später  aragonesiscnen  Kö¬ 
nigreich  Neapel.  Venedig  setzte  sich 
nur  an  einigen  Küstenplätzen  fest. 
Die  Albaner  selbst  erscheinen  unter 
diesem  Namen  zuerst  im  11.  Jahr¬ 
hundert  als  Söldner  in  fremden  Dien¬ 
sten.  Von  ihrem  wahrscheinlichen 
Kemland,  dem  mittelalbanischen 
Maui-Gau  breiteten  sie  sich  vom  II . 
bis  zum  13.  Jahrhundert  über  das 
heutige  Albanien,  im  14.  und  15. 
Jahrhundert  vor  allem  nach  Epirus 
und  in  andere  Teile  des  heutigen 
Griechenland  aus. 

Vor  den  Osmanen  wichen  einige 
Albaner  nach  Süditalien  und  Sizilien 
aus.  Im  zähen  Abwehrkampf  gegen 
die  Türken  gelang  es  dem  letzten  al¬ 
banischen  Irrsten  von  Kruja,  Gjergi 
(Georg)  Kastriota  (Skanderbeg),  Mit¬ 
te  des  15.  Jahrhunderts  die  albani¬ 
schen  Stämme  zum  ersten  Mal  zu 
vereinigen.  Er  gilt  als  albanischer 
Nationalheld.  Nach  seinem  Tod 
wurde  das  Land  türkisch,  die  Mehr¬ 
zahl  der  Bewohner  trat  zum  Islam 
über.  Im  17.  Jahrhundert  schoben 
sich  die  Albaner  in  das  heutige  Koso¬ 
vo  sowie  nach  Westmazedonien  vor. 
Immer  wieder  erhoben  sich  die  Ge- 
birgsstämme  gegen  die  türkische 
Herrschaft. 

Nach  Ausbruch  des  Ersten  Balkan¬ 
krieges  rief  Ismail  Kemal  Bei  in  Valo¬ 
na  die  Unabhängigkeit  Albaniens 
aus  (28.  November  1912).  Ihm  war  es 
zuvor  gelungen,  das  Interesse  Wiens 
auf  die  albanische  Frage  zu  lenken. 
Österreich-Ungarn  erkannte  die  po¬ 
litischen  und  militärischen  Vorteile 
dieser  Unabhängigkeit,  um  pansla- 
wistischen  und  italienischen  Ambi¬ 
tionen  auf  dem  Balkan  und  in  der 
Adria  als  Folge  einer  möglichen  Auf¬ 
lösung  des  Osmanischen  Reiches 
entgegenwirken  zu  können.  Die  Un¬ 
abhängigkeit  Albaniens  wurde  aber 


erst  bei  einer  Botschafterkonferenz 
der  Großmächte  im  März  1913  in 
London  anerkannt. 

Der  zum  Fürsten  auserkorene 
Prinz  Wilhelm  zu  Wied  konnte  in 
den  wenigen  Monaten  vom  März 
1914  bis  zum  Ausbruch  des  Ersten 
Weltkrieges  seine  Autorität  nicht 
durchsetzen.  Bis  Kriegsende  war  der 
nördliche  Teil  Albaniens  von  den 
Mittelmächten,  der  südliche  Teil  von 
den  Italienern  besetzt.  Im  Vertrag 
von  Tirana  vom  2.  August  1919  er¬ 
kannte  Italien  Albanien  als  selbstän¬ 
digen  Staat  an. 

Nach  inneren  Unruhen  bemächtig¬ 
te  sich  zu  Ostern  1922  Ahmed  Zogu 
aus  alter  albanischer  Familie  der  Re¬ 
gierung,  wurde  1925  Staatspräsident 
und  1928  als  Zogu  I.  König.  Die  wirt¬ 
schaftliche  Schwäche  zwang  Albani¬ 
en  zu  immer  stärkerer  Anlehnung  an 
Italien,  dazu  gab  es  außenpolitische 
Spannungen  mit  Griechenland  und 
Jugoslawien.  1939  besetzte  Italien 
das  Land,  König  Zogu  floh.  Von  Al¬ 
banien  aus  griff  Italien  im  Oktober 
1940  Griechenland  an,  wurde  aber 
bald  zurckgeworfen.  Nach  der  Nie¬ 
derlagejugoslawiens  wurde  Albani¬ 
en  im  Juli  1941  um  jugoslawische  Ge¬ 
biete  erweitert. 

Nach  dem  Zusammenbruch  Itali¬ 
ens  wurde  Albanien  von  deutschen 
Truppen  besetzt,  nach  deren  Abzug 
übernahm  die  mit  Unterstützung 
durch  Abgesandte  Titos  gegründete 
Kommunistische  Partei  Albaniens 
unter  Generaloberst  Enver  Hodha 
die  Macht  im  Staat,  proklamierte  am 
11.  Januar  1946  die  „Demokratische 
Volksrepublik"  mit  Bodenreform, 
Verstaatlichungen  und  Ausschal¬ 
tung  der  Opposition.  Als  sich  Tirana 
mit  Moskau  und  später  auch  mit  Pe¬ 
king  überworfen  hatte,  folgten  Jahre 
der  Isolation,  in  denen  Albanien  ver¬ 
suchte,  einen  eigenen  kommunisti¬ 
schen  Weg  zu  genen  -etwa  durch  die 
Erklärung  zum  „ersten  atheistischen 
Staat  der  Welt"  -  bis  zur  politischen 
Wende  Anfang  der  90er  Jahre. 


„Es  ist  oft  die  Pflicht  guter  Staatsbür¬ 
ger  und  frommer  Christen,  angesichts 
der  Tatsachen,  die  uns  in  bezug  auf 
unsere  Bundesgenossen  bekannt  wer¬ 
den,  ein  Auge  zuzudrücken.  -  Wir  ken¬ 
nen  die  von  dem  bolschewistischen 
Diktator  verübten  Gewaltmethoden  in 
Rußland  selbst,  und  zwar  durch  Auf¬ 
sätze  und  Reden  des  Ministerpräsiden¬ 
ten  persönlich  während  der  letzten 
zwanzig  Jahre.  Wir  wissen,  wie  sich 
die  Rote  Armee  1920  in  Polen  und  erst 
kürzlich  in  Finnland,  Estland,  Litauen, 
Galizien  und  Bessarabien  aufführte. 
Wir  können  uns  also  ein  Bild  davon 
machen,  wie  die  Rote  Armee  sich  be¬ 
nehmen  wird,  wenn  sie  Zentral-Europa 
überspült.  Falls  wir  nicht  die  nöti¬ 
gen  Sicherheitsmaßnahmen  ergreifen, 
dann  werden  die  unvermeidlichen  Ex¬ 
zesse,  die  dort  stattfinden  werden,  ei¬ 
nen  unerwünschten  Druck  ausüben  auf 
die  öffentliche  Meinung  in  unserem 
Land.  Die  Erfahrung  hat  jedoch  ge¬ 
lehrt,  daß  die  beste  Ablenkung  eine 
gegen  den  Feind  gerichtete  Greuelpro¬ 
paganda  ist.  Leider  ist  man  hierfür 
nicht  mehr  so  empfänglich  wie  in  den 
Tagen  der  .Leichenfabriken  \  der  .ver¬ 
stümmelten  belgischen  Kinder*  und 
der  .gekreuzigten  Kanadier*.  Wir  bit¬ 
ten  Sie  deshalb  dringend,  zusammen¬ 
zuarbeiten,  damit  die  Aufmerksamkeit 
des  Publikums  von  der  Roten  Armee 
abgelenkt  wird,  und  zwar,  indem  Sie 
den  verschiedenen  Anklagen  gegen  die 
Deutschen  und  die  Japaner,  die  bereits 
von  unserem  Ministerium  in  Umlauf 
gebracht  worden  sind  und  die  wir  noch 
verbreiten  werden,  Ihre  volle  Unter¬ 
stützung  geben.  Ihre  diesbezüglich 
zum  Ausdruck  gebrachte  Meinung 
möge  andere  überzeugen.“ 

H.  Hewet 

englischer  Staatssekretär  am  29.  Februar  1944 

* 

„Vor  geraumer  Zeit  erfuhr  ich  über  ei¬ 
nen  sehr  bekannten  belgischen  Staats¬ 
mann,  der  während  des  Krieges  in  Lon¬ 
don  aufs  engste  mit  der  britischen  Re¬ 
gierung  zusammengearbeitet  hatte, 
von  einigen  lapidaren  Äußerungen 
Winston  Churchills  in  jenen  Jahren, 
die  mich  zutiefst  erschreckten.  Der 
Premierminister  war  gefragt  worden, 
ob  nicht  doch  bei  den  Bombardierun¬ 
gen  in  Deutschland  die  militärischen 
Ziele  den  zivilen  vorgezogen  werden 
sollten.  In  der  Version  der  französi¬ 
schen  Sprache  des  Gewährsmannes 
hatte  Churchills  Antwort  gelautet: 
.D’abord  le  plaisir,  apres  le  travail* 
(Zuerst  das  Vergnügen,  dann  die  Ar¬ 
beit),  womit  die  Bomben  auf  die 
Wohnviertel  gelenkt  waren.“ 

Wilhelm  Backhaus 
im  „Hamburger  Abendblatt“ 
am  21.  September  1963 
* 

„...  Als  Dienerin  der  Nation  steht  die 
Armee  über  der  Politik,  und  das  muß  so 
bleiben.  Ihre  Ergebenheit  gilt  dem 
Staat,  und  es  steht  dem  Soldaten  nicht 
zu,  seine  Ergebenheit  wegen  seiner 
politischen  Ansicht  zu  ändern.  Es  muß 
klargestellt  werden,  daß  eine  Armee 
nicht  eine  Ansammlung  von  Individu¬ 
en  ist,  sondern  eine  kämpfende  Waffe, 
geformt  durch  Disziplin  und  kontrol¬ 
liert  durch  die  Führer.  Das  Wesen  der 
Demokratie  ist  die  Freiheit,  des  We¬ 
sens  der  Armee  Disziplin.  Es  hat  nichts 
zu  sagen,  wie  intelligent  der  Soldat  ist 
-die  Armee  würde  die  Nation  im  Stich 
lassen,  wenn  sie  nicht  gewohnt  wäre. 
Befehlen  augenblicklich  zu  gehor¬ 
chen.  Das  schwierigste  Problem,  strik¬ 
ten  Gehorsam  gegenüber  den  Befehlen 
zu  erreichen,  kann  in  einem  demokrati¬ 
schen  Zeitalter  durch  Einschärfung 
von  drei  Prinzipien  erreicht  werden:  1 . 
Die  Nation  ist  etwas,  was  der  Mühe 
wert  ist.  2.  Die  Armee  ist  die  notwendi¬ 
ge  Waffe  der  Nation.  3.  Pflicht  des 
Soldaten  ist  es,  ohne  zu  fragen,  allen 
Befehlen  zu  gehorchen,  die  die  Armee 
-  d.  h.  die  Nation  -  ihm  gibt.“ 

Lord  Montgomery 
Feldmarschall.  am  26.  Juli  1946 
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SBZ-Enteignungen: 


Handelt  die  Politik  im  Rahmen  des  Rechts? 

Keine  besatzungsrechtliche  Grundlage  für  das  Vermögensgesetz  Paragraph  1  Absatz  8a 


Von  MANFRED  GRAF  v.  SCHWERIN 


Ein  Kernpunkt  der  Grundsatz¬ 
diskussion  ist  seit  Mitte  1996  die 
Forderung  nach  Streichung  oder 
Änderung  der  als  rechtswidrig 
und  für  die  Betroffenen  diskrimi¬ 
nierend  angesehenen  Bestim¬ 
mung. 

Insbesondere  in  der  „Peters-In¬ 
itiative"  sowie  in  den  Diskussionen 
der  vier  norddeutschen  CDU-Lan- 
desverbände  und  des  CSU-Be- 
zirksverbandes  München  geht  es 
um  diese  fragwürdige  Regelung 
bzw.  um  deren  Modifizierung  oder 
gar  Streichung. 

Die  Tatsache,  daß  sich  das  FDP- 
Präsidium  Mitte  Februar  1997  mit 
einem  ähnlichen  Antrag  grund¬ 
sätzlich  befaßt,  gibt  uns  Veranlas¬ 
sung,  zu  dieser  Frage  kurzgefaßt 
nocn  einmal  Stellung  zu  beziehen: 
Die  Bestimmung  des  §  1 ,  Absatz  8a 
besagt,  daß  das  Vermögensgesetz 
nicht  für  Enteignungen  gilt,  die  auf 
besatzungsrecntlicher  oder  soge¬ 
nannter  „besatzungs-hoheitlicher" 
Grundlage  beruhen. 

Der  Völkerrechtler  Prof.  Wolf¬ 
gang  Seiffert,  Generalsekretär  des 
deutschen  Rechtszentrums  in  Mos¬ 
kau  und  langjähriger  Direktor  des 
Institutes  für  osteuropäisches 
Recht  der  Universität  Kiel  hat  auf 
unsere  Bitte  hin  die  völkerrechtli¬ 
chen  Aspekte  der  Aufhebung  bzw. 
Änderung  des  §  1  Absatz  8a  des 
Vermögensgesetzes  wie  folgt  zu¬ 
sammengefaßt:  Es  gibt  keine  völ¬ 
kerrechtlich  bindende  Vereinba¬ 


rung  zwischen  Deutschland  und 
der  UdSSR  bzw.  der  Russischen 
Föderation,  die  vorsieht,  daß 
Deutschland  die  Enteignungen 
zwischen  1945  und  1949  für  die 
Zukunft  aufrechtzuerhalten  habe. 
Der  gemeinsame  Brief  der  beiden 
deutschen  Außenminister  vom  15. 
Juni  1990  andie  Außenministerder 
vier  Mächte  ist  kein  Bestandteil  des 
2+4-Vertrages  geworden,  was  von 
Genscher  und  Rastrup  stets  als  be¬ 
sonderer  Erfolg  herausgestellt 


wurde  (vgl.  Genscher,  Erinnerun¬ 
gen,  S.  853).  Es  handelt  sich  bei  dem 
gemeinsamen  Brief  auch  nicht  um 
eine  Urkunde  nach  Art.  31,  Absatz 
2b  der  Wiener  Vertragskonventi¬ 
on,  weil  der  2 +4- Vertrag  sich  aus¬ 
schließlich  auf  die  äußeren  Aspek¬ 
te  der  Vereinigung  bezieht.  Jeden¬ 
falls  ist  aus  diesem  Brief  kein  Bin¬ 
dungswille  Deutschlands  gegen¬ 
über  der  UdSSR  bzw.  der  Russi¬ 
schen  Föderation  zu  entnehmen 
(so  auch  Döhring).  Schon  deshalb 


Vorankündigung 

Stopp  dem  Unrecht 
Neuer  Anlauf  für  die  Einheit 

„Die  Aktionsgemeinschart  Recht  und  Eigentum“ 
Zusammenschluß  der  Opfer  und  Geschädigten 

ruft  die  Verfolgungs-  und  Enteignungsopfer 
sowie  alle  für  den  Rechtsstaat  engagierten  Mitbürger  auf 
zur  Teilnahme  am 

1.  ARE-Bundeskongreß 

am  24^25.  Mai  1997  im  Kraftwerk-Karree  Borken  bei  Kassel 

Das  Kraftwerk-Karree  liegt  unmittelbar  an  der  Autobahn 
Kassel-Marburg,  Abfahrt  Borken 

Vorbereitendes  Tagungsbüro:  Hans-Jürgen  und  Roswitha  Jäckel 
Pferdetränke  9  •  34582  Borken  •  Tel.  0  56  82/32  59  •  Fax  0  56  82/32  59 


ist  die  Bundesrepublik  frei,  im  Rah¬ 
men  ihres  Grundgesetzes  mit  die¬ 
sen  Enteignungen  zu  verfahren, 
wie  sie  dies  für  richtig  hält.  Der 
Wille  der  UdSSR  beinhaltete  nur 
die  bekannte  Indemnitätserklä¬ 
rung,  infolge  der  sie  für  Handlun¬ 
gen  während  der  Besatzungszeit 
nicht  nachträglich  verantwortlich 
gemacht  werden  kann. 

Mit  dem  2+4-Vertrag  wurde  die 
volle  Souveränität  Deutschlands 
hergestellt.  Insbesondere  für  die 
inneren  Angelegenheiten  des  ver¬ 
einten  Deutschlands  bestehen  seit 
dem  Inkrafttreten  des  2 +4- Vertra¬ 
ges  keinerlei  Einschränkungen 
mehr. 

Der  Nachfolgestaat  der  UdSSR, 
die  Russische  Föderation,  hat  zu 
keinem  Zeitpunkt  eine  Verpflich¬ 
tung  Deutschlands  dahingehend 
geltend  gemacht,  die  Enteignung 
zwischen  1945  und  1949  aufrecht¬ 
zuerhalten.  Er  konnte  dies  auch 
nicht,  weil  eine  solche  Vereinba¬ 
rung  nicht  existierte.  Er  würde  sich 
damit  auch  im  Widerspruch  zu  sei¬ 
ner  eigenen  Verfassung  setzen,  die 
sich  in  Art.  35/36  und  mit  dem  neu¬ 
en  Zivilgesetzbuch  der  Russischen 
Föderation  zum  Privateigentum 
und  dessen  Schutz  bekennt. 

Die  Russische  Föderation  hat  auf 
der  Grundlage  ihres  Rehabilitie¬ 
rungsgesetzes  in  der  Zwischenzeit 
mehr  als  6000  deutsche  Staatsange¬ 
hörige  rehabilitiert.  Die  rechtspoli¬ 
tische  Bedeutung  dieser  Rehabili¬ 


tierungen  besteht  vor  allem  darin, 
daß  damit  darauf  abgestellt  wird, 
daß  Verfolgungsmaßnahmen  in 
der  SBZ  einschließlich  solcher,  die 
Vermögenseinziehungen  beinhal¬ 
teten,  nicht  irreversibel  sind.  In  der 
Militärstaatsanwaltschaft  der  Rus¬ 
sischen  Föderation  wird  davon 
ausgegangen,  daß  Deutschland  als 
selbständiger  Staat  seine  Eigen¬ 
tumsordnung  souverän  gestaltet 
und  die  Russische  Föderation  bei 
solchen  Rehabilitierungen  nicht 
materiell  in  Anspruch  genommen 
werden  kann  (ldemnitätserklä- 
rung!),  während  das  Rehabilitie¬ 
rungsgesetz  für  inländische  Bürger 
der  russischen  Föderation  auch 
materielle  Entschädigungen  vor¬ 
sieht.  Die  Tatsache,  daß  der  er¬ 
wähnte  gemeinsame  Brief  Be¬ 
standteil  des  Einigungsvertrages 
zwischen  der  Bundesrepublik 
Deutschland  und  der  DDR  gewor¬ 
den  ist,  steht  einer  Aufhebung  vor 
der  Änderung  des  §  1  Absatz  8a 
VermG  ebenfalls  nicht  entgegen. 
Nach  dem  Wirksamwerden  des 
Einigungsvertrages  handelt  es  sich 
bei  mm  um  Bundesrecht,  so  daß 
alle  seine  Vereinbarungen  zur  Dis¬ 
position  des  nun  gesamtdeutschen 
Gesetzgebers  stehen. 

Die  Auffassung,  daß  für  eine  sol¬ 
che  Aufhebung  oder  Änderung 
zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt  kei¬ 
ne  Mehrheiten  zu  finden  seien, 
mag  realpolitisch  zutreffen.  Allein 
stellt  sich  dann  hier  doch  die  Frage, 
ob,  wenn  eine  gesetzliche  Rege¬ 
lung  mit  elementaren  Grundsätzen 
des  Rechtsstaates,  wie  zum  Bei¬ 
spiel  dem  Gleichheitsgebot,  im 
Widerspruch  steht,  eine  Parla¬ 
mentsmehrheit  Gesetze  contra  le¬ 
gem  beschließen  kann. 

Kurzum  und  mit  anderen  Wor¬ 
ten:  Handelt  die  Politik  im  Rahmen 
des  Rechts  oder  bestimmt  die  Poli¬ 
tik,  was  recht  ist? 


Königsberg?  Wo  liegt  das? 

Eine  Umfrage  der  Jungen  Landsmannschaft  Ostpreußen  belegt: 

Gerade  jeder  zweite  deutsche  Student  weiß  noch, 
wo  Königsberg,  die  Hauptstadt  Ostpreußens,  liegt! 


Nein, 

i'l  meine/u 
^  ^  Ostpreul 


dieser  Entwicklung  will  ich 
nicht  länger  tatenlos  Zusehen! 


I  meine/unsere  Kinder/Enkel  sollen  Das 

7  Ostpreußenhlatt  2  Monate  lang  kennenlernen. 
Dazu  gibt  es  das  große  ostpreußische  Jugend-Infopaket  für 
meine  Junioren! 

Mit  meinem/unserem  Einmalbetrag  von  23,-  DM*  ist  alles  beglichen. 
*  (europäisches  Ausland  29,80  DM,  Luftpost  42,80  DM) 


per  Rechnung 


Ort,  Dalum:  ^ 


C  per  Einzugsermächtigung 


Konto- Nr.:  _ 
Unterschrift: 


!  £>H5  öflpttußtnblflU 

X  UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  EtR  DEUTSCHLAND 


"./'vÄ"sV-v' 

sL'i“K,ndp*r 


Meine/unsere  Anschrift  ist: 


Name,  Vorname: 


Straße: 


PLZ,  Ort:. 


Telefon /Fax: . 


Anschrift  der  Kinder/Enkel/Intcressierten: 


Name,  Vorname: 


Geburtsdatum: 


Straße: 


PLZ,  Ort: 


Möchten  Sie,  daß  weitere  Personen  Das  Ost¬ 
preußen  hlatt  für  8  Wochen  lesen  können  und 
zusätzlich  das  ostpreußische  Jugendpaket  er¬ 
halten?  Name  und  Anschrift  einfach  diesem 
Coupon  beilegen. 


jüpf"dp  . 

>: 

Coür 
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Kultur 


Ih  r  vYar  erst  yuartaner,  da  wußte  ter  vorzeitig  pensioniert  wird.  1918  Archiv.  Am  28.  Mai  1945  starb  der 
J__/er  bereits,  daß  er  Maler  werden  kommt  Charles  als  Feldartillerist  Zeichner  und  Maler  Charles  Girod 
wollte.  Seine  Schwester  Elisabeth  an  die  Westfront.  Nicht  verwun-  schwer  lungenkrank  in  Bad 
erinnerte  sich  an  diese  Zeit  und  det,  aber  doch  schwerkrank  findet  Köstritz  in  Thüringen.  Von  seinen 
daran  daß  er  sich  nur  eines  man  ihn  wenig  später  in  einem  La-  Arbeiten  wird  das  größte  Teil  ein 
wünschte:  „Tijben,  Tuben"  -  ge-  zarett  in  Lahr/Baden.  Nach  der  Opfer  des  Krieges  geworden  sein, 
meint  waren  Ölfarben.  Ein  erstes  Entlassung  aus  dem  Militärdienst  _  ,  _  .  ,  „  , 

Pastell -  die  vergrößerte  Kopie  ei-  kehrt  Girod  nach  Königsberg  zu-  .  ."f  den  Zeichnungen  ,  so  Karl 
ner  Ansicht  von  Sorent  aus  dem  rück  und  kann  sich  dort  endlich 
Geographiebuch  -  wurde  in  einem  endgültig  der  Kunst  zuwenden.  Er 
Lycker  Rahmengeschäft  ausge-  studiert  an  der  Kunstakademie 
stellt  und  fand  in  einem  Bierwa-  und  wird  Schüler  von  Professor 
genkutscher  gar  einen  Käufer.  Bis  Artur  Degner.  Elisabeth  Girod  er- 
allerdings  aus  dem  jungen  Charles  innert  sich:  „In  der  kleinen  Wit- 
Girod  ein  wirklicher  Künstler  wer-  wenwohnung  unserer  Mutter-der 
den  würde,  sollte  noch  einige  Zeit  Vater  starb  1919  -  ging  es  oft  tem- 
ins  Land  gehen  ...  peramentvoll  zu.  Nicht  nur  Studi- 

Ceboren  wurde  der  Masure  mit  engenosscn  und  andere  Freunde, 

Leib  und  Seele  als  Nachfahre  huge-  ?VC  Schriftsteller, 
nottischer  Einwanderer  vor  100  Musiker  und  Schaus 
Jahren  am  9.  April  1897  in  Lyck.  s  j  Musizieren 
Dort  war  es  wohl  auch,  daß  er  seine  un..  Diskussionen  eil 
tiefe  Liebe  zur  Natur,  zu  dem  ost-  ®Pa*ef  großes  l 
preußischen  Land  und  seinen  Kunstakademie  hatti 
Menschen  entdeckte.  -  „ln  seinen  „  ie  Zusammei 
dämmerumleuchteten  masuri-  hin’ 
sehen  Landschaften",  so  Karl  Her-  Mitte  der  zwanzig 
bert  Kühn  vor  40  Jahren  im  Ost-  Girod  nach  Berlin,  w 
preußenblatt,  „erfaßte  Charles  Gi-  derem  als  Mitarbeitei 
rod  mit  Auge  und  Seele  nicht  min-  Illustrierten  Zeitunj 
der  unverkennbar  in  der  Art  seines  „Uhu"  war.  Von  Ber 


Zum  200.  Geburtstag  von  Emst  August  Hagen 


Er  war  ein  Königsberger  Kind  die  regelmäßigen  Kunstausstel- 
und  ist  es  sein  Leben  lang  ge-  lungen  (seit  1831),  die  Gründung 
blieben.  Dort  wurde  Emst  August  der  städtischen  Gemäldegalerie 
12.  April  1797  als  Sohn  und  der  Kunstakademie.  1844  rief 


eine  innere  Vision,  ein  Gefühl,  ei¬ 
nen  Gedanken  mit  den  Mitteln  ei¬ 
ner  Zeichnung  genau  so  wiederzu- 

feben,  wie  sie  entstanden  und  nach  Hagen  am 
ünstlerischer  Darstellung  ver-  des  Hofapothekers  geboren.  Nach  er  anläßlich  der  300-Jahr-Feier  der 
langten ..."  dem  Besuch  des  Altstädtischen  Universität  mit  einigen  Freunden 

.  /-•  j  ■  v  Gymnasiums  studierte  er  auf  die  „Altertumsgesellschaft  Prus- 

Wunsch  des  Vaters  Medizin.  Auf  sia"  ins  Leben  und  legte  mit  Aus- 
UstpreuIsen,  der  wie  viele  in  unse-  ....  ,  „  ,  ,  ,  _  y  .  .  ., 

rer  heute  so  schnellebieen  Zeit  in  Fürsprache  seines  Schwagers  grabungen  den  Grundstock  zu  ih- 
Vero^nheit  eeraten  4in  dürfte  Friedrich  Wilhelm  Bessel  Wechsel-  ren  Sammlungen.  Später  ist  daraus 
Ein TCüStler  dessen Schaffen £  teer  aber  dann  zur  Kunst- und  Lite-  das  Prussia-Museum  hervorge- 
doch  wie  ein  kleines,  buntes  Mosa-  ra  Urgeschichte,  da  ihm  dies  doch  gangen. 

iksteinchen  im  großen  Bild  ost-  naherlag.  Für  die  Universität  schuf  er  größ- 

preußischer  Kulturleistungen  Nach  seiner  Promotion  unter-  tenteils  aus  eigenen  Mitteln  das 
wirkt.  Ohne  diese  Mosaikstein-  nahm  Hagen  eine  zweijährige  Stu-  Kupferstichkabinett.  All  diese  Ein¬ 
ehen  wäre  eben  dieses  Bild  nicht  dienreise,  die  ihn  durch  Deutsch-  richtungen  haben  bis  1945  bestan- 
Sar  80  Vielfalt^  und  bunt,  wäre  jan£j  un(j  itaüen  führte.  Dabei  wur-  den.  Da  sein  wissenschaftliches 
unsere  Welt  armer ...  biS  er  Weimar  von  Goethe  emp-  und  künstlerisches  Interesse  der 

fangen,  der  sich  anerkennend  über  Landesforschung  und  der  Antike 
sein  Erstlingswerk  „Olfried  und  galt,  betreute  er  auch  die  Antiken- 
r  Lisena,  Ein  romantisches  Gedicht  Sammlung  und  das  Münzkabinett 

j  /  l\,  in  zehn  Gesängen"  äußerte.  Er  ha-  der  Universität. 

w.  .  _  „  .  .  bilitierte  sich  1825  und  erhielt  zwei  Er  schrieb  mehrere  Bücher  und 

les-Miegel-Gesellschaft  ahre  spater  in  Königsberg  den  veröffentlichte  zahlreiche  Aufsät- 

,  .  _  u  .  4  w.  ,  „  „  Lehrstuhl  für  Germanistik.  ze  über  preußische  Altertümer  in 

ua  a  i  o  Als  1830  die  erste  Professur  für  den  „Preußischen  Provinzialblät- 

schart,  1  latZ  3,  I^imcloocrkirKio  oirtonrirblof  umr.  fnm "  d  io  or  tinn  1  QAA  Kic  1  rod  i. 


Kulturnotizen 


uu  ^czraooiinrermeneni^nasieuien  hören  am  23.  Juli  1777  im  pommer-  In  einem  zur  Ausstellung  erschie- 
nchhau-  Trost  spenden  und  uns  Heutigen  sehen  Wolgast,  mußte  der  Maler  im  nenen  Begleitheft  (Philipp  Otto 

iren  Le-  zeigen,  welch  eine  aufrechte  Firau  A!ter  von°ur  33  Jahren  diese  Welt  Runge,  üfe  Zeiten,  Der  Morgen, 

s  Miegel  Agnes  Miegel  war.  os  am  2  Dezember  1810  verlassen.  Er  Hrsg.  Uwe  M.  Schneede,  Text  Han- 

;  '~7T starb  in  Hamburg  an  der  Schwind-  na  Hohl.  Verlag  Gerd  Hatje,  Ostfil- 

Mchterin  sucht.  In  der  alten  I  lansestadt  hatte  dern.  48  Seiten,  37  Abb  ,  davon  stat- 

>r  Reise-  Runge  eine  Zeitlang  bei  seinem  big,  brosch.,  24  DM)  nennt  Hanna 

1-Gesell-  Bruder  Daniel  gelebt.  Dort,  in  der  Hohl,  Nachfolgerin  des  Königsber¬ 
gs  sie  im  altehrwürdigen  Kunsthalle,  befin-  gers  Eckhard  Schaar  als  Leiterin  des 

res  Oks-  B  'vr^i  '  1  det  sich  heute  auch  der  größte  Teil  Kupferstichkabinetts  und  verant- 

uiftliche  1'sS|t  vfii?  "  e  <  ~  ■  seines  Lebenswerks  -29  Bilder,  wörtlich  für  die  Konzeption  der 
n  Däne-  '  ...  .  "  rund  400  Zeichnungen,  Schatten-  Ausstellung,  das  von  Runge  unvoll- 

interlas-  risse  und  Scherenschnitte.  endet  hinterlassene  Werk  „Der  gro- 

tiedenen  Durch  einen  Clücksfall  konnte  ße  Morgen"  sein  reifstes  Gemälde, 

as  lag  da  ■+.  aus  Privatbesitz  eine  bisher  unbe-  Die  Zeichnungen  seien  nicht  ledig- 

1  em'  i>.  i  18  f  kannte  Bleistiftzeichnung  Runges  lieh  als  bloße  Vorarbeiten  zu  be- 

"  Lager  yv  f*  V  erworben  werden,  die  den  Kopf  trachten,  so  Hohl,  „gerade  sie  erwei- 

snete  an  Mfä».  -sühlÜ  der  «Aurora"  zeigt.  Zum  ersten  sen  Runges  künstlerischen  Weg  von 

rosenure  Mal  kann  diese  Kostbarkeit  nun  im  der  Zeichnung  zur  Bild  Wirklichkeit, 

;  ff  -  *  '  Rahmen  einer  Ausstellung  mit  seine  Absichten  als  Maler".  - 

chen  als  Zeichnungen  Runges  zu  seinen  „Zeichnung  ist  für  Runge  nicht  nur, 

nes-Mie-  beiden  Gemälden  „Der  kleine  Mor-  man  unter  I  land/en.  hnung 

leDäne-  gen"  und  „Der  große  Morgen"  der  steht,  sondern  die  der  Malerei  unt¬ 
iefe  aus  Öffentlichkeit  präsentiert  werden  wendig  innewohnende  Zeichnung, 

em  Vor-  (bis  20.  April).  Zu  sehen  sind  27  ia  er  sieht  in  der  älteren  Kunst  die 

brosch.,  Philipp  Otto  Runge:  Der  Große  Blätter  -  Entwürfe  und  Vorzeich-  Vollendung  der  Linie  als  die  Vollen- 

isten;  zu  Morgen  (öl,  1809)  nungen  zu  den  bekannten  Gemäl-  düng  der  Malerei  an."  o-n 
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VON  KLAUS  WEIDICH 


1 000  Kalorien  -  und  nicht  ein  einzi-  „wie  machst  du  das  bloß?  -  Siehst 
ges  Gramm  mehr!"  aus  wie  das  blühende  Leben  ...!" 

Wenn  ich  es  will,  liebe  Leser,  Mein  Medicus  kehrte  erst  drei 
dann  können  meine  Blicke  Steine  Wochen  später  von  der  türkischen 
erweichen.  „Hier  haben  Sie  aber  Ägäis  zurück.  Gut  sah  er  aus!  Der 
eine  Anleitung",  lenkte  mein  Me-  Neid  mußte  es  ihm  lassen.  Braun- 
dicus  versöhnlich  ein,  „es  macht  gebrannt  und  agil  flitzte  er  jetzt 
die  Sache  bestimmt  erträglicher,  noch  eifriger  hinter  seinem 
denn  es  stehen  wirklich  sehr  Schreibtisch  hervor,  als  ich  ihm  das 
schmackhafte  Gerichte  darin."  erste  Mal  wieder  vor  die  Augen 

Zu  Hause  konnte  ich  es  kaum  U"d  nicht  einmal  etwas 
mehr  ertragen,  augenblicklich  Bedrohliches  lag  m  seinem  Blick - 
klemmte  ich  mir  die  Brille  auf  die  "urMfacssu.n^oses  StaunRen‘  "uM<?m 
Nasenspitze  und  ...  Meine  größte  Got,  ' S,e  hahe^  eme"?au5h f  50 
Sorge  galt  der  Nachbarschaft.  Wie  Pr^. ’ ™  eine  Trommel!  ächzte  es 
sollte  man  um  alles  in  der  Welt  nur  endlich  aus  ihm  heraus, 
in  unauffälliger  Weise  das  ganze  „Ja,  Doktor,  da  staunen  Sie,  was? 
Grünzeug  herbeischaffen,  um  bös-  -  Ihre  Medizin  wirkt  tatsächlich 
artigen  Gerüchten  schon  vorzeitig  wahre  Wunder!" 

“Ü  n“lÄr  „Hmmmm!  -  Und  Sie  machen 

w  S  n  i  '  wirklich  alles  so,  wie  es  in  der  An- 

m,r  wirklich  nicht  erlaubt.  ,ei  betrieben  ist?"  fragte  er 

Medizin  muß  bitter  schmecken,  argwonnisch. 
JäSÄÄ’SSÜSÄS  -Ich  schwöre....  Doktor,  sonst 


Bernd  Hein:  Der  alte  Lotsenturm  auf  dem  Pillauer  Seetief 


gen  Fällen  äußerst  konsequent  sein 
und  nicht  den  kleinsten  Raum  für 
etwaige  Spekulationen  gewähren. 
„Aber  Doktor  . . . !  -  Wann,  um  Got- 


Pillkaller  und  Kümmelfleisch fir  Klara 


tes  Willen,  haben  wir  beide  je  von 
Heirat  gesprochen?  -  Im  übrigen 
gefällt  mir  meine  Holde  auch  viel 
besser ...!" 

Nun  obsiegte  akademische  Küh¬ 
le.  „Stellen  Sie  sich  bitte  dort  auf  die 
Waage!"  Für  mechanische  Kon¬ 
struktionen  habe  ich  noch  nie  viel 
Verständnis  aufbringen  können. 
Gut!  Da  zitterte  nun  eine  schwarze 
Nadel  aufgeregt  irgendwo  in  obe¬ 
ren  Bereichen  umher.  Na  und  ...? 

„Mein  Gott,  haben  Sie  die  Ta¬ 
schen  etwa  voll  mit  Kieselsteinen?" 
Auf  solche  Albernheiten,  liebe  Le¬ 
ser,  gibt  man  am  besten  überhaupt 
keine  Antwort.  Wo  werde  ich  mich 
denn  provozieren  lassen?  Schließ¬ 
lich  folgte  peinvolles  anderes:  „Be¬ 
fühlen,  Betasten  ...!  Ja,  man  horch¬ 
te  sogar  auch  tief  in  mich  hinein. 
Die  geschäftigen  Aktionen  auf  dem 
Wehlauer  Pferdemarkt,  liebe  Le¬ 
ser,  waren  meiner  Ansicht  gar 
nichts  dagegen.  Den  Abschluß  die¬ 
ses  ganzen  Dilemmas  bildete  ein 
einziger  Satz.  Markig  und  sehr  be¬ 
stimmend  polterte  dieser  eine  Satz 
aus  dichtbehaarten  Kinnladen  her¬ 
aus  und  lautete:  „Reduzierkost  - 


VON  RUDOLF  KOLLHOFF 


Herbert  Ratz  schaffte  es  gerade 
noch,  die  Treppen  hinaufzu¬ 
kommen  und  sich  ins  Wohnzimmer 
zu  schleppen.  Dann  plumpste  er 
schnaufend  in  seinen  Ohrensessel. 
Gott  sei  Dank,  zu  Hause,  atmete  er 
auf.  Endlich  konnte  er  sich  nach  Her¬ 
zenslust  verwöhnen  lassen. 

„Bist  du's,  Berti?"  rief  seine  Frau 
aus  dem  Bad. 

„Wen  hast  du  sonst  erwartet,  Kla¬ 
ra?  Einen  anderen?"  Er  hörte  seine 
Frau  kichern. 

„Was  gibt's  eigentlich  heute  zum 
Abendessen,  Schatz?" 

„Tut  mir  leid,  Berti!  Ich  bin  verab¬ 
redet  und  werde  gleich  abgeholt.  Du 
mußt  mal  allein  zurechtkommen." 

Herbert  glaubte,  seinen  Ohren 
nicht  zu  trauen.  „Was  bedeutet:  al¬ 
lein  zurechtkommen?"  fragte  er  ent¬ 
geistert. 

Da  erschien  Klara  in  der  Tür.  Sie 
steckte  in  einem  rosafarbenen  Jog¬ 
ginganzug,  die  Haare  sportlich  zum 
Pferdeschwanz  hochgebunden.  „Du 


stellst  Fragen",  sagte  sie  spöttisch. 
„Es  bedeutet,  daß  du  heute  mal  sel¬ 
ber  die  Initiative  ergreifen  mußt,  um 
dein  kleines  Bäuchlein  zu  füllen." 
Dann  wandte  sie  sich  ab.  Eben  hatte 
es  im  Korridor  geläutet. 

Sprachlos  vernahm  Herbert,  wie 
seine  Klara  vor  der  Tür  scherzte.  Das 
konnte  doch  nicht  wahr  sein!  Da 
schuftete  er  von  morgens  bis  abends, 
und  wie  dankte  man  es  ihm? 

„Klaaaraaa!"  rief  er.  Zu  spät.  Die 
Tür  klappte,  und  er  war  allein. 


Herbert  rappelte  sich  aut  und 
spähte  durchs  Küchenfenster.  Aha, 
hätte  er  sich  gleich  denken  können. 
Klaras  Kollegin,  diese  drahtige 
Uschi,  hatte  ihr  den  Fitneßfloh  ins 
Ohr  gesetzt.  Diese  Dame  entpuppte 
sich  ja  förmlich  als  Ferienschreck. 

Mürrisch  stöberte  Herbert  im 
Kühlschrank.  Wenigstens  einge¬ 
kauft  war  alles.  Wann  hatte  er  eigent¬ 
lich  zum  letztenmal  gekocht?  Ver¬ 
sonnen  betrachtete  er  das  appetitli¬ 
che  Hammelfleisch. 


eite  sich  auf  und 


Wie  war  das  noch  gleich?  Irgend¬ 
wo  lag  doch  noch  das  Kochbuch  von 
Klaras  Großmutter.  Sie  kam  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Das  Buch  war  das  einzige, 
was  sie  seinerzeit  retten  konnte.  -  Er 
fand  es,  leicht  angestaubt,  neben  dem 
Weltatlas  im  Bücherregal. 

Herbert  Ratz  legte  los.  Er  schnitt 
Fleisch,  bestrich  es  dünn  mit  Most¬ 
rich,  kochte  aus  Knochen,  Sehnen 
und  Fleischresten  Brühe,  gab  ge¬ 
schnittene  Zwiebeln  und  Salz  dazu 
und  fügte  dann  Kümmel  hinzu. 
Dann  band  er  alles  mit  Mehl.  Neben¬ 
bei  setzte  er  Kartoffeln  auf  und  öffne¬ 
te  ein  Glas  süßsaurer  Gurken. 

Seine  Wangen  brannten  vor  Eifer. 
Als  er  den  verführerischen  Duft  des 
Kümmelfleisches  schnupperte,  lief 
ihm  das  Wasser  im  Mund  zusam¬ 
men.  Er  wischte  sich  den  Schweiß 
von  der  Stim  und  garnierte  liebevoll 
zwei  Teller  mit  Salatblättem,  Toma¬ 
tenachteln  und  Paprikastreifen. 

Die  Zeit  verging  wie  im  Fluge.  Er 
leckte  seine  trockenen  Lippen  und 


schlug  nochmals  das  Kochbuch  auf. 
Dann  grinste  er  breit.  Er  nahm  den 
Klaren  aus  dem  Kühlschrank,  goß 
zwei  Gläschen  voll  und  legte  ein 
Scheibchen  Leberwurst  oben  drauf. 
Ein  Klacks  Senf,  und  der  Pillkaller 
war  fertig!  Ein  Aperitif  mußte  nun 
mal  sein. 

Als  Klara  ins  Wohnzimmer  trat, 
blieb  sie  wie  angewurzelt  stehen. 
Herbert  hatte  den  Tisch  prachtvoll 
eingedeckt.  Auch  eine  Kerze  und 
zwei  hübsch  geformte  Servietten 
fehlten  nicht. 

„Das  hast  du  alles  allein  ge¬ 
schafft?"  staunte  sie.  „Hier  duftet  es 
ja  fast  so,  als  hätte  Großmutter  ge¬ 
kocht!" 

„Wieso  fast?"  brummte  Herbert. 
Er  reichte  Klara  einen  Pillkaller. 
„Prösterchen,  mein  Schatz!"  Sie  stie¬ 
ßen  an.  Die  Gläser  klirrten. 

„Ich  weiß  gar  nicht,  wieso  du  jog¬ 
gen  gehst,  Klara",  plinkerte  er  sie  an. 
„Ich  finde,  Küchendienst  ist  minde¬ 
stens  genauso  anstrengend!" 


1 3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Hans-Georg 
und  Hanna  haben  einen  wundenollen 
Tag  auf  dem  Haff  verbracht.  Vergessen 
sind  all  die  Sorgen,  die  Auseinander¬ 
setzung  mit  den  Eltern. 


Das  Mädchen  vom  Moor 

VON  HEINZ  KEBESCH 


Jüngling  handelte.  Beim  Verlassen 
der  Unglücksstätte  blieb  der  Erret¬ 
tete  vor  Erschöpfung  immer  wie¬ 
der  stehen,  stützte  sich  an  die  am 
Pfad  stehenden  Bäume,  um  dann 
schleppend  seinen  Weg  fortzuset¬ 
zen. 


Bald  hatten  Hans-Georg  und 
Hanna  ihren  vertrauten  Treff¬ 
punkt,  die  Gaststätte  „Zur  Moor¬ 
schenke",  erreicht.  Viel  zu  schnell, 
wie  sie  sich  gegenseitig  versicher¬ 
ten,  waren  die  gemeinsam  verleb¬ 
ten  schönen  Stunden  zu  Ende  ge¬ 
angen.  Sie  verabschiedeten  sich 
erzlich  voneinander  und  freuten 
sich  schon  jetzt  auf  ihr  nächstes 
Wiedersehen. 

Unterdessen  hatte  die  Dunkel¬ 
heit  weiter  zugenommen.  Die  Um¬ 
risse  des  niedrigen  Moorwaldes  an 
der  linken  Seite  des  Kiesweges 
warfen  ihre  kurzen  Schatten  im 
aufgehenden  Vollmond  auf  die 
danebenliegenden  taunassen 
Waldwiesen.  Das  Zirpen  unzähli¬ 
ger  Grillen,  das  Quaken  der  Frö¬ 
sche,  das  dumpfe  Rufen  der  Unken 
und  der  aus  der  Feme  auf-  und  ab¬ 
schwellende  lockende  Ruf  eines 
Käuzchens  waren  die  einzigen  zu 
vernehmenden  Stimmen  in  dieser 


Abendstunde.  Hans-Georg  befand 
sich  mit  seinem  Einspänner  auf  der 
Heimfahrt  zum  elterlichen  Gut. 
Die  an  der  linken  Wagenseite  befe¬ 
stigte  Karbid  lampe  beleuchtete 
nur  schwach  den  holprigen  Kies¬ 
weg. 

Plötzlich  vernahm  er  aus  dem 
nahen  Moorwald  Hilferufe  und 
hielt  sofort  an.  Hans-Georg  lausch¬ 
te  noch  einmal  und  hörte  nach  we¬ 
nigen  Augenblicken  wieder  die 
verzweifelten  Rufe,  erst  laut,  dann 
immer  leiser  werdend.  Es  gab  für 
ihn  keinen  Zweifel  und  kein  langes 
Überlegen.  Da  war  jemand  in  höch¬ 
ster  Lebensgefahr.  So  schnell  er 
konnte,  sprang  er  von  seinem  Wa¬ 
gen,  bana  seine  Stute  Betty  an  den 
nächsten  Baum,  löste  die  Zügel  von 
der  Trense  des  Kopfgeschirrs  des 
Pferdes,  sah  sich  noch  einmal  nach 
allen  Seiten  um  und  rief  in  den 


Wald  hinein.  „Wo  sind  Sie,  was  ist 
passiert?" 

Keine  Antwort! 

Noch  einmal  erklang  der  klägli¬ 
che  Hilferuf.  Mit  der  linken  Hand 
umfaßte  er  den  Stiel  der  brennen¬ 
den  Karbidlampe,  in  seiner  rechten 
hielt  er  die  schnell  zusammenge¬ 
rafften  Zügel  und  entdeckte  nach 
schwierigem  Suchen  endlich  einen 
schmalen,  von  überhängenden 
Ästen  fast  verdeckten,  nassen  Pfad, 
der  sich  in  Richtung  der  Hilferufe 
wand.  Schritt  für  Schritt,  vorsichtig 
tastend  ging  Hans-Georg  den  im¬ 
mer  leiser  werdenden  Rufen  nach. 

Plötzlich  erkannte  er  im  Schein 
seiner  Lampe  in  einem  naheliegen¬ 
den  Moortumpel  einen  Menschen, 
der  um  sein  Leben  kämpfte. 
Schnell  befestigte  er  die  Karoid- 
lampe  an  einem  herunterhängen¬ 
den  starken,  knorrigen  Weidenast. 


Hans-Georg  stand  bereits  knöchel¬ 
tief  im  Schlamm  des  Pfades  und 
rief  dem  Ertrinkenden  zu:  „Bleiben 
Sie  ruhig,  ich  werfe  Ihnen  sofort 
eine  Leine  zu.  Versuchen  Sie  diese 
zu  erfassen." 

Aber  erst  nach  einigen  vergebli¬ 
chen  Bemühungen  gelang  es  Hans- 
Georg,  den  Ertrinkenden  aus  dem 
morastigen  Wasserloch  auf  siche¬ 
ren  Boden  in  die  Nähe  des  Pfades 
zu  ziehen.  Während  sich  dieser 
nacheinigen  Augenblicken  schwer¬ 
atmend,  mühsam  aufrichtete,  hin- 
en  seine  Arme  schlaff  herab.  Er 
onnte  sich  kaum  bewegen.  Von 
Kopf  bis  Fu  ß  wa  r  er  mit  zähem  nas¬ 
sen  Moorschlamm  bedeckt. 

Hans-Georg  konnte  nun  im 
schwachen  Schein  seiner  Lampe 
und  desdurch  Busch-  und  Astwerk 
scheinenden  fahlen  Mondlichtes 
erkennen,  daß  es  sich  um  einen 


Nachdem  sie  den  Wagen  von 
Hans-Georg  erreicht  hatten,  ließ 
sich  der  junge  Mann  müde  und  zit¬ 
ternd  vor  Kälte  und  überstandener 
Angst  auf  den  Rand  des  Weges  fal¬ 
len.  „Hier  kannst  du  auf  keinen  Fall 
bleiben.  Du  bist  ja  völlig  durchnäßt 
ur>d  holst  dir  eine  schwere  Krank¬ 
heit",  sagte  Hans-Georg  bestim¬ 
mend  und  besorgt.  „Wer  bist  du 
eigentlich  und  wohnst  du?" 

„Ich  heiße  Franz  Perschkuhn 
und  wohne  in  Bismarck.  Vielen 
Dank  für  Ihre  Hilfe.  Ohne  sie  wäre 
ich  ertrunken,  denn  meine  Kräfte 
ließen  immer  mehr  nach.  Ich  wollte 
doch  nur  den  Weg  abkürzen,  aber 
es  wurde  immer  dunkler,  und  ich 
konnte  den  schmalen  Pfad  trotz 
des  Mondscheines  nicht  mehr  rich¬ 
tig  erkennen.  Mir  geht  es  schon 
wieder  etwas  besser.  Ich  kann  jetzt 
nach  Hause  gehen.  Nochmals  vie¬ 
len  Dank  für  Ihre  Hilfe!" 

Fortsetzung  folgt 
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Verfolgungen 

VON  WERNER  MÖLLENKAMP 

Man  sagt,  wir  müssen  fort 

am  Bahnhof  warte  ein  Transport. 

Ein  letztes  Mal  vergnügen 

die  Pferde  sich  im  Feld 

die  Hufe  trommeln 

auf  der  Erde 

ein  Rascheln  schreckt 

die  junge  Herde 

der  Wind  verweht 

gefall  nes  Laub  - 

dort  träumt'  ich  oftmals 

Wolkenträume 

durchstand  der  ersten  Liebe 

köstliche  Tortur 

dort  fühlt’  ich 

frühvollkomm  'ne  Uppen 

und  suchte  anzuhalten 

der  Lebensfreude  rasche  Uhr. 

Was  bleibt  -  der  Schmerz 
der  unauslöschlichen  Momente 
gebannt  von  den  Gedanken 
an  den  Zauber  längst 
vergangener  Zeiten 
an  den  Duft  von  reifen 
Roggenfeldern,  wogend 
in  des  Herbstes  Weiten. 

Müde,  von  manch  'fremden  Ländern 

spürt'  ich  oft 

das  heimwehkranke  Herz 

wenn  die  verfolgenden 

Erinnerungen 

meine  Hände  sachte  fingen 

um  das  verlor' ne  Gestern 

tröstend  in  die  neuen  Tage 

einzubringen. 

Für  Sie  gelesen 

Ein  Buch  gegen  den  Krieg 


Kommen  wir  übern  Hund ... 


Deutschlandtreffen:  Tuta  und  Malchen  planen  ihr  Programm 

Tagchen,Tuta.  Hast  dich  „Meinst. 

all  erkubert?  Oder  fo  o  , 

warst  Ostern  gar  allein? u  X  4  ”  , ,  {a 


„Ach  was,  Malchen!  ls 
doch  klar  wie  dicke  Tinte.  yi 

daß  Elschen  mit  ihrer  \ 

Schwefelbande  wieder  bei 
mir  war.  Und  der  Her- 
beru  he,  der  Uiuks.  ich  sag 
dir...,  dem  mußt  ich  doch  B'  >  ‘ 
mal  wieder  die  Elötentöne  W\,  .** 
beibringen.  wollt  er 
doch ...  “ 

„Na  laß  sie  man,  Tutache, 
du  freust  dich  doch,  wenn  sie  bei  dir 
sind,  nich?  Un  Futtrasche  hast  so¬ 
wieso  genug  im  Haus,  wie  ich  dich 
kenn.  “ 

„Hast  ja  recht,  Malchen.  Aber  nu 
was  ganz  anderes.  Ich  bin  all  ganz  ver- 
ratzt,  hab  ich  doch  gehört,  daß  beim 
Deutschlandtreffen  Pfingsten  in  Düs¬ 
seldorf,  daß  da ...  “ 

„Na,  Tuta,  Trautsterchen,  fuchtel 
nich  so  rum,  da  kann  man  es  ja  mit  der 
Angst  bekommen!  Was  is  los  in  Düs¬ 
seldorf?“ 

„Also,  die  Hildchen  hat  erzählt,  daß 
Ruth  Geede,  weißt,  die  immer  so  schön 
in  der  Ostpreußischen  Familie 
schreibt,  nich  nur  beim  Bunten  Abend 
mit  dem  Herbert  Tennigkeit  mitmacht. 


*  „Meinst,  Malchen?“ 

„Aber  ja  doch.  Also  abge¬ 
macht?  Am  Sonnabend,  17. 
Mai,  16  Uhr,  Offenes  Singen 
im  CCD-Süd,  Raum  I,  und  um 

_  16  Uhr  30  literarischer  Nach • 

mittag  im  CCD-Süd,  Raum  3. 
Und  sag  der  Hildchen,  sie  soll 
nich  so  ein  Theater  machen. 
Kommen  wir  übem  Hund, 
kommen  wir  auch  übem  Zagei! 
Adjö,  Tuta.  Ich  muß  noch  viel 
Scherenschnitt  Hannelore  Uhse  beschicken.  Mein  Albertche 

wird  sonst  boßig.  “ 

„Na,  das  is  doch  kein  Problem,  „Adjö,  Malchen.  Ich  freu  mich 
Tuta.  Gehen  wir  zuerst  ein  halbes  schon  so  sehr  auf  die  Fahrt  mit  euch 
Stündchen  singen  und  dann  hören  nach  Düsseldorf!  Und  grüß  dem  Al- 
wir  Ruth  Geede  und  Annerose  Rosan  bertche,  den  ollen  Gnatzkopp.  “ 

belauscht  von  os 


Alletmoal  jewäse 

VON  ALFRED  MEYER 


Dat  Hälske  had  e  kleenem  Kroage, 

un  de  Peed  war  tom  Woaterdroage. 

De  Rankinnis  war 

anne  Runkelmaschin, 

un  de  Roßhoake  hong  anne  Schien. 

Oppem  Hoff  kadakscht 

dat  brune  Puttke 

un  oppe  Schleppstang 

kroch  dat  Barbuttke. 


Dat  Hietschke  würde  Kobbel  ehr  Kind, 
un  Sperjel  wäre  emmer  em  Spind. 
Met  dem  Scharmolekaste  hebb  wi 
ons  dorche  School  jequält, 
un  möttem  Deckel  hebb  wi 
e  bißche  jespeelt. 

Dem  eene  hebbe  se 
Hubbelsack  jedroage, 
un  de  andre  wär 


Die  Verse  des  Ostpreußen 
Werner  Möllenkamp,  Jahr¬ 
gang  1921,  aus  Osterode  zeigen, 
wie  tief  sich  das  Geschehen  im 
und  um  den  Zweiten  Weltkrieg 
in  das  Bewußtsein  dieser  Gene¬ 
ration  eingegraben  hat.  Auch 
mehr  als  fünfzig  Jahre  danach 
wollen  die  Männer  und  Frauen 
nicht  vergessen;  sie  wollen  nicht 
schweigen  und  sie  berichten  von 
den  Grauen  des  Krieges,  der 
Flucht  und  der  Vertreibung  -  zur 
Mahnung  an  nachwachsende 
Generationen.  Werner  Möllen¬ 
kamp  hat  seine  Erlebnisse  als 
Soldat  in  einem  eindrucksvollen 
Roman  vorgelegt:  Die  letzte 
Nacht  muß  man  wachen. 
Schicksalstage  in  Ostpreußen 
(C.  A.  Starke  Verlag,  65549  Lim¬ 
burg/Lahn.  476  Seiten,  Efalin 
mit  Schutzumschlag,  39,50  DM). 
Er  schildert  darin  den  verzwei¬ 
felten  Versuch  der  Soldaten,  die 
feindliche  Armee  aufzuhalten, 
Ostpreußen  vor  dem  Ansturm 
zu  retten.  Vier  Jahre  lang  machte 
Möllenkamp  den  Krieg  an  vor¬ 
derster  Front  mit  -  er  weiß,  wo¬ 
von  er  schreibt.  Gerade  in  einer 
Zeit,  da  Soldaten  als  Mörder  ver¬ 
unglimpft  werden,  ist  dieses 
Buch  wichtiger  denn  je.  Der  Au¬ 
tor  versteht  es,  die  Empfindun¬ 
gen  seiner  Hauptperson  wirk¬ 
lichkeitsnah  zu  schildern  und 
die  Gewissensnöte  aufzuzeigen, 
die  in  schwierigen  Situatio¬ 
nen  von  verantwortungsbe¬ 
wußten  Menschen  zu  tragen 
sind.  Ein  Buch  über  den  Kneg, 
ein  Buch  gegen  den  Krieg,  man 


sondern  auch  auf  dem  literarischen 
Nachmittag  am  Sonnabend  eigene 
Texte  vorlesen  wird.  Vor  allem  heitere 
Vertellkes  aus  der  Heimat,  sogar  auf 
Platt,  und  Gedichte,  und  Kostproben 
aus  ihrem  Buch,  das  sie  über  die  Ost¬ 
preußische  Familie  geschrieben  hat, 
will  sie  vorlesen.  Ich  weiß  gar  nicht, 
was  ich  machen  soll?!“ 

„  Aber  Tuta!  Warum  bist  denn  so  aus 
dem  Häuschen  ?  Klar,  daß  wir  uns  das 
anhören ...  “ 

„Ja,  dacht  ich  doch  auch,  Malchen. 
Außerdem  ist  noch  Annerose  Rosan 
mit  dabei;  die  liest  aus  ihren  Erin¬ 
nerungen  an  ihre  Kindheit  in  Ost¬ 
preußen.  Weißt,  die  kommt  aus  Gilge- 
nau  bei  Hohenstein,  lebt  heute  in  Bre¬ 
men  und  kann  famos  erzählen  von  frü¬ 
her.“ 

„Aus  der  Nähe  von  Hohenstein, 
sagst,  kommt  sie.  Na  vleicht  kennt  sie 
ja  dem  Bruno,  was  mein  Vetter  is. 
Werd  ich  sie  gleich  fragen,  wenn  ich 
sie  in  Düsseldorf  erwisch.  “ 

„Aber  das  is  es  ja,  Malchen!  Ich 
könnt  mir  die  Plautze  vollärgem!  Wir 
wollten  doch  zum  Offenen  Singen  mit 
dem  Professor  Funk.  Das  is  doch  auch 
am  Sonnabend.  Um  16  Uhr  fängt  das 
Singen  an...  “ 

„Und  der  literarische  Nachmit¬ 
tag?“ 

„Der  soll  um  16  Uhr  30  begin- 


larta  Eggerth-Kiepura:  Stets  ein  Lied  auf  den  Lippen 


Foto  Deuter 


Oppe  Lucht  undre  Okel  möttem  Dammeisack  jeschloage. 

knaud  de  Koater,  De  Sompzoagel  kiekt 

un  ent  Schluckerfaß  dorchet  Schletelloch, 

wär  emmer  Woater.  un  de  Panteleit  toch  dem  Hiepelzoch. 

De  Sprengbohm  heel  de  Deere  to,  Oppe  Kämmelbank 

on  enne  Birraks  wurd  de  Woll  jekämmt. 

loagert  Hei  un  Stroh.  un  enne  Schniedbank 

De  Beestflinse  wäre  manchmoal  dat  Holz  enjeklemmt. 

zog  wie  Ledder,  Nu  es  vorbie  de  Erinnerungsdrang  - 

de  Zockfreet  de  Kurr  atjeh  -  un  fort  Läse 

met  Kopp  un  Fedder.  recht  scheenem  Dank. 


Leben  im  Dreivierteltakt 

Ufa-Star  Marta  Eggerth-Kiepura  feiert  85.  Geburtstag 


Franz  Lehär,  Robert  Stolz,  Em¬ 
merich  Kälmän  oder  Paul 
Abraham,  die  großen  Meister  der 
Operette,  komponierten  eigens 
für  die  Ungarin  Marta  Eggerth, 
deren  Charme  und  süßer  Sopran 
bis  in  die  heutige  Zeit  hinein  be¬ 
zaubert.  Am  17.  April  1912  wurde 
sie  in  Budapest  geboren  -  ohne 
Frage  für  die  Musik.  Von  der  Mut¬ 
ter,  einer  gefeierten  Sängerin,  un¬ 
terstützt,  stand  Marta  Eggerth  in 
ihrer  Heimatstadt  bereits  als  Elf¬ 
jährige  in  „Hoffmanns  Erzählun¬ 
gen"  auf  der  Bühne.  Dank  einer 
gründlichen  Ausbildung  und 
reichlich  Talent  gelang  dem  Wun¬ 
derkind  bald  der  Sprung  nach 
Wien,  Hamburg  und  Berlin.  In  ei¬ 
ner  Produktion  der  Hamburger 
Volksoper  sang  sie  die  Adele  in 
der  „Zauberflöte"  -  mit  erst  1 8  Jah¬ 
ren. 

In  ihrem  Zuhause  in  Rye  bei 
New  York,  wo  sie  seit  nunmehr 
vier  Jahrzehnten  lebt,  hütet  Marta 
Eggerth  ein  Foto  besonders.  Es 
stammt  aus  dem  Jahre  1933  und 
zeigt  sie  an  der  Seite  von  Franz 
Lehär  und  Emmerich  Kälmän.  Da¬ 
mals  hatte  sie  bereits  ein  anderes 
Medium  erobert  -  den  Film.  Der 
Ruhm  sei  mit  „Leise  flehen  meine 
Lieder"  (1932)  gekommen.  „Das 
Schloß  in  Flandern",  „Zauber  der 
Boheme"  und  „Walzer  der  Liebe" 
sind  weitere  Marksteine  ihrer  Kar¬ 
riere,  die  sie  auch  nach  Hollywood 
führte. 

Ein  musikalisches  Lustspiel 
brachte  1934  für  Marta  Eggerth 


das  private  Glück.  Der  Tenor  Jan 
Kiepura  sang  bei  ersten  gemeinsa¬ 
men  Dreharbeiten  vor  ihrer  Gar¬ 
derobentür:  „Mein  Herz  ruft  im¬ 
mer  nur  nach  dir,  Marta  Eggerth!" 
Mit  Erfolg!  Am  31.  Oktober  1936 
heirateten  die  beiden,  wurden  El¬ 
tern  von  zwei  ebenfalls  musika¬ 
lisch  begabten  Söhnen.  Bis  zu  Kie- 
puras  frühem  Tod  im  Jahre  1966 
war  das  sprachenbegabte  Ehepaar 
in  Europa  und  in  Amerika  ein 
umjubeltes  Künstlergespann,  das 
sich  vorwiegend  der  Operette  ver¬ 
schrieben  hatte,  ln  der  „Lustigen 
Witwe"  trat  das  Paar  1965  in  Berlin 
letztmalig  gemeinsam  auf. 

Man  sagt  es  Jan  Kiepura  nach, 
doch  auch  Marta  Eggerth  hat,  wo 
sie  geht  und  steht,  ein  Lied  auf  den 
Lippen.  Kaum  ein  Walzer,  den  sie 
nicht  gesungen  hat!  Sie  versteht  es, 
ihre  Begeisterung  für  die  Musik  zu 
vermitteln  und  mit  anderen  zu  tei¬ 
len. 

Dem  Sängemachwuchs  steht  sie 
in  Meisterkursen  zur  Verfügung. 
Und  ihrem  Publikum  bleibt  sie 
sowieso  treu.  Das  erlebte  vor  nicht 
allzulanger  Zeit  in  Konzerthäu- 
sem  von  Wien,  Zürich,  Linz  oder 
New  York  eine  phänomenale,  zeit¬ 
lose  Eggerth. 

Ein  paar  Worte  ihrer  Mutter  und 
Förderin  habe  sie  nie  vergessen: 
„Bring'  sowohl  den  Schmerz  als 
auch  das  Glück  in  deine  Stimme, 
das  ist  deine  Botschaft."  Die  Ope¬ 
rette  und  die  Jubilarin  Marta  Eg¬ 
gerth,  sie  leben  hoch! 

Susanne  Deuter 


Lewe  Landslied, 

weil  unser  Landsmann  Emst  Gutzeit 
bald  93  Jahre  al  wird  und  weil  es  um 
das  Schicksal  von  fast  300  verscholle¬ 
nen  Soldaten  geht,  stelle  ich  sein  Anlie¬ 
gen  gleich  an  die  Spitze.  Er  schreibt: 
„Unsere  2.  und  4.  Komp,  vom  Pi.  Batl. 
320  waren  1942  auf  der  Rollbahn  bei 
Orel  auf  dem  Rückmarsch  in  neue  Auf¬ 
stellungsgebiete.  Es  waren  zwei  kom¬ 
plette  Kompanien,  sie  marschierten 
nachts  und  waren  am  Morgen  wie  vom 
Erdboden  verschwunden.  Alle  Nach¬ 
forschungen  blieben  ohne  Erfolg.  Fast 
alle  Angehörigen  kamen  aus  Stadt  und 
Kreis  Lyck."  Deshalb  verspricht  sich 
Herr  Gutzeit  viel  Erfolg  von  einer  all¬ 
gemeinen  und  einer  speziellen  Suche 
in  unserer  Spalte.  Zur  ersten:  Herr  Gut¬ 
zeit  hat  alles  versucht,  um  ein  Lebens¬ 
zeichen  zu  erhalten.  36  von  320  Mann 
hat  er  ausfindig  gemacht,  es  war  aber 
niemand  von  diesen  beiden  Kompani¬ 
en  dabei.  Wer  weiß  etwas  über  die  Ver¬ 
schollenen,  leben  doch  noch  einige  von 
ihnen?  Einer  mit  Sicherheit,  denn  die 
ganz  spezielle  Frage  bezieht  sich  auf 
eine  Gratulation  im  Ostpreußenblatt 
vom  22.  Februar  dieses  Jahres.  Gratu¬ 
liert  wurde  Otto  Glanert  aus  Gorlau, 
Kreis  Lyck,  zum  90.  Geburtstag.  Emst 
Gutzeit  schrieb  sofort  an  die  angegebe¬ 
ne  Adresse  in  Hamburg,  denn  der  Ge¬ 
nannte  gehört  zu  den  Verschollenen. 
Aber  nach  drei  Tagen  kam  der  Brief 
ohne  Vermerk  zurück.  Vielleicht  mel¬ 
det  er  sich  jetzt  oder  einer  seiner  Ange¬ 
hörigen?  Emst  Gutzeit  gehörte  mit 
Heinz  Herder  -  früher  bei  Strehl  und 
Biematowski  in  Lyck  -  zur  2.  Kompa¬ 
nie,  sie  waren  aber  nicht  mit  auf  dem 
angegebenen  Rückmarsch.  Wo  ist 
Heinz  Herder?  Ich  glaube,  unser 
Landsmann  wird  mit  viel  Post  rechnen 
können  (Emst  Gutzeit,  Lerchenstraße 
12  in  74532  llshofen,  Telefon  0  79  04/ 
82  90). 

• 

Ja,  das  war  gleich  ein  tüchtiger  Brok- 
ken,  und  auch  der  nächste  ist  schick¬ 
salsschwer.  Helga  Christa  Wolf  benö¬ 
tigt  nämlich  dringend  Angaben  über 
ihre  Herkunft.  Sie  wurde  am  10.  De¬ 
zember  1943  in  der  Landesfrauenklinik 
Insterburg  geboren.  Die  leibliche  Mut¬ 
ter  Martha  Krause  soll  das  Kind  zur 
Adoption  freigegeben  haben,  aber 
nicht  einmal  dies  kann  urkundlich  be¬ 
wiesen  werden.  Jedenfalls  kam  das 
Mädchen  zuerst  als  Pflegekind  zu  der 
Landarbeiterfamilie  Ida  und  Karl  Ul¬ 
rich  aus  Grimmen.  Die  Pflegemutter 
behauptete  später,  daß  sie  aie  kleine 
Helga  adoptiert  hätten,  sie  trug  auch 
den  Namen  Ulrich,  aber  es  gibt  keine 
Adoptionsurkunde.  Alle  Angaben  der 
Mutter  waren  bis  zu  ihrem  Lebensende 
widersprüchlich  und  verwirrend.  So 
behauptete  sie,  daß  die  Adoption  im 
Januar  1944  stattgefunden  hätte.  Kann 
nicht  sein,  denn  als  es  Helga  Wolf  end¬ 
lich  im  Dezember  19%  gelang,  einen 
Auszug  aus  dem  Taufregister  Wil- 
helmsberg/Ostpreußen  zu  bekom¬ 
men,  lautet  die  Eintragung:  „...  getauft 
am  12. 03. 1944  auf  den  Namen  Helga 
Christa  Krause.  Mutter:  Martha  Krau¬ 
se,  Insterburg,  Augustenstr.  30a."  Es  ist 
das  einzige  Dokument,  das  Helga  Wolf 
besitzt.  Alle  Angaben  zu  ihrer  Her¬ 
kunft  und  vor  allem  zur  Adoption  sind 
für  unsere  Landsmännin  wichtig  (Hel¬ 
ga  Wolf,  Strandstraße  03  in  18347  Dier- 
nagen). 


Ja,  mit  allein  zwei  Fragen  ist  unsere 
heutige  Spalte  schon  fast  ausgereizt. 
Keine  Sorge,  lewe  Landslied,  tue  klei¬ 
nen  Wunschchens  sammele  ich  wieder 
zum  Kompaktpaket,  doa  kann  eck  e 
Huupe  voll  unterbringe.  Aber  die  Bitte 
von  Christel  Mann  paßt  noch  gut  hier 
rein.  Es  geht  um  aie  Großeltern  der 
Königsbergerin,  nach  deren  Schicksal 
sie  bisher  vergeblich  geforscht  hat. 
Friedrich  und  Johanna  Nehrke  wohn¬ 
ten  in  Königsberg  auf  dem  Nassen  Gar¬ 
ten,  Marienstraße  6.  Beim  Beschuß  Kö¬ 
nigsbergs  sollen  sie  aus  dem  Haus  ge¬ 
fluchtet  sein.  Von  da  an  hat  man  nie 
wieder  etwas  von  ihnen  gehört.  Auch 
über  den  Verbleib  des  Ehepaares  Czer- 
linski  aus  der  Erich-Koch-Straße  32  in 
Sensburg  hätte  Frau  Mann  gerne  etwas 
gewußt  (Christel  Mann,  Gorch-Fock- 
Straße  17  in  22880  Wedel). 


Leserbriefe 


£ös  IXlpmifimbffltl 


all  jene  mundtot  zu  machen,  die  lig  fremd.  Ihr  Weg  ins  Chaos  des  Handwerk  legen 
sich  ihr  gesundes  Empfinden  für  Kampfes  aller  gegen  alle  im  Bon-  2g  März  1945  war  -  vor  52 

die  himmelschreiende  Ungerech-  ner  Wirtschafts-Darwinismus  ist  .alircn  _‘unser  letzter  Tag  in  Ost- 
tigkeit  der  mit  Prag  und  Warschau  offenbar  „unumkehrbar".  preußen.  Es  ist  bis  heute  kein  Wort 

tel,  „Lage  schäften  der  durch  stalimstisch-  abgeschlossenen  Grenzbestati-  Johannes  Brisch,  Detmold  &>er  den  unvergleichlichen  Einsatz 

sowjetische  Willkür  aus  ihrem  Ei-  gungsverträge  bewahrt  haben  den  wir  deutschen  Soldaten  gegen 

statiert  der  §cntu™  verdrängten  Ostpreußen  und  Korrekturen  auf  dem  Wege  die  aufgehetzten  Sowjethorden  und 

md  Inster-  “troffen,  deren  Rechtsposition  des  friedlichen  Wandels  anmah-  Massaker  angelastet  Partisanen  bis  zum  28.  März  1945  ge- 

,mP„  iqqA  damit  abermals  und  nun  von  „de-  nen.  Erneut  zeigt  sich  die  Regie-  „  fuhrt  haben  erschienen, 

iriih  p-  mokratischer"  russischer  Gewalt  rung  Kohl  damit  als  unerbittliche  Betr.:  Folge  12/97,  Seite  1,  „Das  ' 

-hirfto  ahpr  geleugnet  wird!  Gerade  dieser  Gegnerin  all  derjenigen,  die  das  schürt  den  Haß..."  Wenn  auch  von  unseren  Rich- 

ndenTou-  rechtsvemeinende  Vorgang  läßt  Selßstbestimmungsrecht  der  Völ-  Warum  ist  der  Befehl  nicht  Jem d”r  l7da ten " die^ S 

i  cpin  wip  also  vor  )ener  Investitionsbereit-  ker  im  Interesse  einer  gerechten  n  länf„f  VPraffpnHirht  wor-  ncms  wir  soiaaten,  aie  wir  nur 

lach  vielen  Schaft  zurückschrecken,  auf  deren  und  damit  dauerhaften  europäi-  .  ,  M  Wphrmarhtprstun  “nsere  undv  u.nwJ 

elausIaeeS  heilende  Wirkung  der  Verfasser  sehen  Friedensordnung  auch^für  Deutschland  und  unser  Vater  land 

ansonsten  verweist.  Deutsche  durchgesetzt  sehen  wol- 

ing  der  Be-  Das  Bundesverfassungsgericht  v  ■  mit  Katyn.  Haben  Deutschlands  der"  bezeichnet  werden,  dann 

tisch  be-  hat  ostdeutsche  Beschwerdefüh-  Als  rechtstreues  Mitglied  der  einstige  Gegner  nicht  soviel  An-  sollte  es  schon  lange  die  Aufgabe 

ischeinlich  rer  gegen  die  Vertragpwlitik  der  Jungen  Landsmannschaft  Ost-  stand,  dem  entgegenzuwirken,  von  korrekten  und  aufrichtigen 

izteBautä-  Regierungen  Brandt/Scheel  und  preußen  hoffe  ich  inständig,  daß  zumal  sie  ja  selbst  genug  Dreck  am  Redakteuren  sein,  diesen  Ver- 

issprüngen  Kohl/Genscher  darüber  belehrt,  sich  möglichst  viele  landsmann-  stecken  haben?  leumdem  und  Tatsachen-Verdre- 

-n  Schicht  daß  dadurch  nicht  in  ihre  Eigentü-  schaftliche  Verantwortungsträger  ...  ,  .  hem  das  Gegenteil  zu  beweisen 

ikrupellose  merposition  eingegriffen  worden  auf  die  preußische  Tugend  strikter  lch  kann  mich  erinnern,  daß  bzw.  deren  Handwerk  zu  legen. 

>ereits dem  sei.  Solange  die  politische  und  Unbestechlichkeit  besinnen  und  während  des  Rußlandfeldzugs  nipm,u  in  „„seren 

agerechnet  Völkerrechtspraxis  u.  a.  seitens  unter  keinen  Umständen  Positio-  Urlauber  bereits  erzählten,  daß  weroen 

nd  Wagnis  Bonn  aber  nicht  dafür  sorgt,  daß  nen  preisgeben,  die  seit  Jahrzehn-  hinter  den  deutschen  Linien  die  unseren  Sollten  der 

i  Engage-  dieser  Richterspruch  auch  „mit  ten  den  Kern  des  politischen  Russen  Massaker  anrichteten  und  M-ruWrip„™m,riHon  vor  Aucen 

i  Erliegen  Leben  erfüllt"  wird,  solange  könn-  Selbstverständnisses  der  Vertrie-  sie  den  Deutschen  anlasteten  und  l^s  wurden  häuficer  dafür 

ten  die  davon  betroffenen  Vertrie-  benenverbände  gebildet  haben.  daß  sie  nichts  dagegen  ausrichten  diffamierende  und  deprimieren- 
rfte  in  der  ^nen,  wären  sie  noch  im  gläubig-  Dirk  Pott,  Blaichach  könnten.  de  Bcrichte  gebracht,  io  daß  die 

dlung  des  Hannelore  Knopff,  Bad  Pyrmont  WehrkraftzeLtzung  in  unserm 

:au"und  in  Spmchlein  .lufgcsagt  wird.  P  Schiedsgremium gefordert  Für  Soldaten  die  sich  bis  zum 

nden  Hai-  ^ein<  «a  fast  das  ganze  „Bonn  in  Seit  langem  schon  verkünden  .  Für  Soldaten,  die  sich  bis  zum 

eußen,  die  seinem  mitteldeutschen  Hoheits-  Kohl  und  Waigel:  „Wir  alle  müs-  Betr-:  Folge  10/97'  Seite  L  letzten  für  das  Vaterland  einge- 

:h  sind),  in  Seb|et  fie  Irrevisibihtat  der  so  sen  sparen!"  -heute  die  gefragte-  „Wehrmacht  war  keine  Verbre- 

berei!ddZU  maeßnfhmenSl949nmTt8£?n  Jte  Form  des  Opfems.  Auf  welche  cherorganisat.on"  “er,  Sr  Fahnenflüchtige  und  Sabo 

und  Zehen  verteidigt  und  sozusa-  Weise  die  Burger  der  unteren  Ein-  Ehe  meisten  der  Soldaten  der  teure  setzt  man  Denkmäler!  Die 

J5L  iS  gen  illegitimer  Erbe  dieses  him-  kommensgruppen  ihren  Opfer-  Wehrmacht,  die  Leib  und  Leben  Nachkriegsgeneration  muß  erfah- 

™  melschreienden  Unrechts  bleiben  *“*”8  leisten  können  und  sollen,  für  Ihr  Land  riskierten  und  unend-  ren,  wie  es  wirklich  war. 

isrucKS  zu  möcBte  ist  aucj1  und  z  beson-  darüber  machen  sich  die  Bonner  lieh  viel  Leid  ertragen  mußten,  Herbert  Menschei,  Bielefeld 


Nur  trostreiches  Sprüchlein 


Königsberg?  Wo  liegt  das? 

Eine  Umfrage  der  Jungen  Landsmannschaft  Ostpreußen  belegt: 

Gerade  jeder  zweite  deutsche  Student  weiß  noch, 
wo  Königsberg,  die  Hauptstadt  Ostpreußens,  liegt! 

- .  Ein  Ergebnis,  das  aufrüttelt!  /^TCn N 

\  ^ _ t  »Wochen 

\ yiy  £>as  Ofiprcußcnblnn  cJ^r 

N  ^  UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 


Ostpreußen  heute 


IMS  IXiptnißtnblaii 


Deutsche  sind  investionsscheu 


Pillauer  Bürgermeister  fordert  mehr  finanzielles  Engagement  in  Ostpreußen 

Pinneberg  -  Anläßlich  eines  Ar-  -^|  ^yrJNgT"-  •  ■  -■ 

beitsbesuches  in  Aachen  traf  dieser  I  _ _  _ _ 

Tage  LO- V orsta  ndsm  i  tglied  Lou-  1 1  _  — — - — )  » 

is-Ferdinand  Schwarz  mit  einer  f  "T  "fr— fifwP? 

russischen  Delegation  aus  Pillau  L^J  !  Jfi II  J  :  Z5gH 

zusammen.  Unter  den  Gästen  be-  -  »  L^TJ  ^  Wtt  »Ol»' 

land  sich  der  Bürgermeister  der  ~  tlÜl  .. ..  tl  ~ 

Hafenstadt,  Alcksander  Kuzne-  - -  XZI.  =  *  *  \  ^ 

zov,  sein  Stellvertreter  Victor  Kos-  i  ixt}’ 

lielev  sowie  ilie  StadtplaniTin  I’il-  ~  Jfflfli 

ai-,  I  li  na  \uu  ik  \ut  Jeuts^lu  r  fcjSBfllH  |  * 

seite  nahm  ferner  der  Burgervor-  * v. 

-(eher  l’miuTvrgs.  Bernd  \lowius  ~ 

rd’D»  ti-il  .Sv  luv,  uv  hatte  die  Kus-  tjflz69gg£K 

M-n  in -einer  1  le.en-Aliatt  als \i>rsit-  Yfmtfmm*'  WIMf  BjEannCTllfB 

zinder  der  Kreisgcmcinschaft  k  HPi  IWSkSSB"  ^ — — J 

Ilschhausen  nadi  Pinneborg  ein-  I  &[  .’Rtafi&Sg K  m  * >iTfl  f® 
geladen.  Das  Treffen  fand  im  Mu-  ^  W  re»  JB  '  Wr  Vf  TOn| 

seum  des  Kreises  Fischhausen  nfe  J  - 

Keine  sieben  Jahre  ist  es  her,  da  f>  Jk.  ~at  *-■  "IS 

war  die  Hafenstadt  Pillau  als  Mili-  i  Jß  <  tA  ,  *  d{|-  ,  iHMiBJBBi 

tärsperrbezirk  für  alle  Ausländer 

unzugänglich  und  eine  terra  in-  Begegnung:  Im  Museum  des  Kreises  Fischhausen  trafen  sich  (v.  I.  n.  r.)  Pin- 
cognita.  Wie  sehr  sich  die  Zeiten  nebergs  Biirgervorsteher  Bernd  Miiwius,  Aleksander  kuznezov,  Oberbiirger- 
geandert  haben,  zeigen  die  freund-  meister  von  Pillau,  Elena  Nowitz,  Stadtplanerin,  und  Louis-Ferdinand 
schaftlichen  Kontakte  zwischen  Schwarz,  LO-Vorstandsmitglied  FotoZehme 

Pillau  und  der  Kreisgemeinschaft 
Fischhausen.  Gegenseitige  Besu¬ 
che  von  hochrangigen  russischen  Projekten  in  den  Ländern  der  Ge-  gehörten  vor  allem  Zollabgaben 
Vertretern  und  deutschen  Vertrie-  meinschaft  Unabhängiger  Staaten  auf  eingeführte  Waren,  die  ein 
benen  sind  inzwischen  gang  und  (GUS),  der  Nachfolgerin  der  unter-  deutsches  Wirtschaftsengagement 
gäbe.  gegangenen  Sowjetunion.  „Tacis"  unrentabel  machten. 

Schwarz,  der  auf  eine  fünfjährige  ^  de.m  J  rob!f~  Kuznezov  bedauerte,  daß  unsin- 

Freundschaft  mit  Bürgermeister  ^en  ^er  •f£rJ?f?'Vec^”ls£b,e  nige  Handelshemmnisse  weiter 
Kuznezov  zurückblicken  kann,  Jro>ekte  und.  h'lft  beLd*r,*USb,J’  Stünden,  die  in  erster  Linie  von 
hob  die  guten  Kontakte  zu  Pillau  dung)ener'd,e  daran  beteiligt  sind,  der  Zentralregierung  in  Moskau  zu 
hervor.  Der  von  Brüssel  gewährte  Zu-  verantworten  seien.  Dort  säßen 

n  r,  _ „  .  „ _ .  schuß  für  Pillau  ist  jedoch  nur  für  Leute,  die  zum  Teil  nicht  einmal 

.  ‘  noiooatin.  rv  .  ui  j  die  Planungsphase  des  Bauvorha-  wüßten,  wo  Ostpreußen  läge,  und 

bens  gedaent” Im  Juli  soU  das  Pro-  daher  keine  bestimmte  Politik  für 
T*bLI/„  fn  jekt  den  Stadtdeputierten  Pillaus  die  Region  vorgesehen  hätten. 

\C  B  n  h  r  H  ^  wi  ^  o,,  und  Vertretern  des  Stadtkreises  Kuznezov  beteuerte,  man  arbeite 

“Ld  "  S  S  vorgestellt  werden.  Werden  die  jedoch  daran,  sich  in  der  Haupt¬ 
lau.  Vor  fünf  Jahren  stellte  sich  die  gSÄ?  ***  ***“  ZU  VerSchaffen’ 

Administration  von  Pillau  die  Auf-  pder  UmsetzunS  begon  Leider,  so  Schwarz,  ließe  auch 

gäbe,  die  wirtschaftliche  Entwick-  nen  weraen-  das  Engagement  der  Bonner  Regie- 

Jung  der  Region  voranzutreiben.  In  dem  wieder  zu  errichtenden  rung  in  Ostpreußen  zu  wünschen 
Geplant  war  der  Aufbau  einer  Stadtteil  sollen  in  erster  Linie  Ge-  übrig.  Er  könne  sich  des  Eindruk- 
marktwirtschaftlichen  Ordnung  werbebetriebe,  Tourismusbüros  kes  nicht  erwehren,  daß  die  Kohl- 
einschließlich  kleiner  und  mittel-  und  Hotels  untergebracht  werden.  Regierung  -  von  der  linken  Oppo- 
großer  Betriebe.  Hierzu  waren  Durch  die  geplanten  Neubauten  sition  ganz  zu  schweigen  -  kein 
Grund  und  Boden  erforderlich  so-  beabsichtigt  Kuznezov,  vor  allem  größeres  Interesse  daran  hätte,  daß 
wie  die  Errichtung  von  Gewerbe-  weitere  Einwohner  in  die  Stadt  zu  sich  Deutsche  im  Königsberger 
gebieten.  Vor  allem  die  geographi-  holen.  Derzeit  leben  etwa  36  000  Gebiet  wirtschaftlich  engagierten, 
sehe  Lage  Pillaus  als  Hafenstadt  Menschen  in  Pillau.  Die  Bauarbei-  Die  Angst  vor  einer  angeblichen 
wurde  als  Standortvorteil  angese-  ten  sollen  zum  größten  Teil  von  Regermanisierung  und  die  mißbil- 
hen.  Joint-venture-Untemehmen  aus  ligende  Haltung  der  „westlichen 

„  ...  ...  .  r,.,,  Polen  ausgeführt  werden.  Deut-  Freunde"  in  dieser  Frage  scheinen 

Seit  zwei  Jahren  arbeitet  Pillau  sc^e  sjncj  dagegen  kaum  einer  pragmatischen  Lösung  vieler 

gemeinsam  mit  der  TH  an  einem  vertreten  Qpr  pülauer  Bürgermei-  Probleme  im  Wege  zu  stehen. 

Projekt  zur  W  ledererrichtungjener  gter  er)järte  dies  mit  der  Investiti-  7  Schluß  der  Gesriräche  mit 
Stadtgebiete,  die  durch  den  Zwei-  h  vi el er  Deutscher  im  j  Z  .  u  der  bespräche  mit 

ten  VVeltkriee  stark  oder  fast  völlig  X.er  ^'LUtstr;er  im  der  russischen  Delegation  schlug 

ten  vveitKneg  starK  oaer  rast  vouig  nördlichen  Ostpreußen  und  rief  zu  c.  w  für  1  erneut  ein 

zerstört  wurden.  Mit  Hufe  deut-  .  M  .  5,  Rjoiv-nfreudipkeit  z  \or'  .5  *.  err|eut,eiJ1 

oin  Toil  al.  mehr  Mut  und  KisiKotreuaigkeit  Treffen  der  Kreiseemeinschaft 


Aufbauhilfe  Überdosis 

Die  „Zeit-Stiftung"  wird  einen  Im  vergangenen  Jahr  starben 
Betrag  von  500  000  Mark  zur  Ret-  23  Einwohner  Königsbergs 
tung  des  Doms  in  Königsberg  zur  durch  Drogenmißbrauch.  Nach 
Verfügung  stellen.  Dies  erklärte  dem  neuen,  zu  Beginn  des  Jahres 
die  Publizistin  Marion  Gräfin  in  Kraft  getretenen  russischen 
Dönhoff  bei  einem  Empfang  zu  Strafgesetzbuch  kann  bereits  der 
Ehren  des  neuen  Botschafters  der  Besitz  von  0,1  Gramm  Marihua- 
Europäischen  Union  in  Moskau,  na  mit  Freiheitsstrafe  geahndet 

werden.  Zuvor  war  erst  der  Be- 
r  ...  _  sitz  von  mehr  als  500  Gramm 

Endlich  Anschluß  Marihuana  strafbar,  was  einer 

Das  Warten  auf  einen  Telefon-  gleichkam. 

anschluß  hat  in  Königsberg  ein 
Ende.  Mit  finanzieller  Unterstüt- 
zung  aus  Deutschland  hat  das  Neuer  Leiter, 
Fernmeldeunternehmen  AO  neuer  Name 
Elektroswjas  jetzt  ein  hochmo- 

demdes  Telefonnetz  in  Betrieb  Viktor  Romanowskij  wurde 
genommen  und  dafür  rund  34  Leiter  der  Abteilung  für  auswär- 
Milliarden  Rubel  investiert.  Da-  tige  Fragen  der  Königsberger  Ge- 
mit  konnten  5900  neue  Anschlüs-  bietsverwaltung.  Alter  und  neu- 
se  geschaltet  werden,  denen  bald  er  Chef  der  Gebietsverwaltung 
4100  weitere  folgen.  für  Arbeit  und  soziale  Entwick¬ 

lung,  die  ihren  Namen  geändert 
...  .  .....  hat,  blieb  Georgij  Litwinow.  Ob 

Kirchenjubilaum  Sich  diese  Namensänderung 

Die  Dorfkapelle  in  Skaibotten,  auch  Positiv,  auf  die  Arbeit  ,der 
Kreis  Allenstein,  wird  in  diesen  Sozialverwaltung  auswirken 
Tagen  100  Jahre  alt.  Aus  diesem  wird' wird  bezweifelt,  denn  Kur¬ 
feierlichen  Anlaß  findet  am  6.  Juli  zunSen  »m  Sozialwesen  scheinen 
1QQ7  oin  focü;,-B0r  kniBoiicz-Bor  unvermeidlich. 
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Entgegen  allen  Unkenrufen  ist  KG  gefolgt  und  haben  alte  Heimatauf- 
das  Buch  kein  Medium  „von  ge-  nahmen  zur  Veröffentlichung  bereit- 

_ , _ gestellt.  Das  Ergebnis  kann  sich  sehen 

stem  ,  sondern  eine  bewahrte  fdsst>n  Vom  oteisburger  Marktplatz 

Klammer  zwischen  Vergangen-  über  die  Alt  Keykuther  Dorfansicht, 
heit,  Gegenwart  und  Zukunft,  die  Mühle  in  Liebenberg,  den  Erbhof 
Und  staunend  bemerkt  der  Leser,  des  Rezensenten  in  Pfaffendorf-Abbau 
daß  die  preußischen  Ostprovin-  bis  hin  zu  einer  Schülergruppe  in  Wol- 

abgehandelt  wurden.  Immernoch  nerabonen  ist  so  eine  wichtige  Bild¬ 
gibt  es  beachtenswerte  Neuer-  Quelle  erschlossen  -  und  (nicht  nur) 
scheinungen  dazu.  Ergänzende  Großeltern  eine  gute  Geschenkidee. 
Titel  vorschläge  bieten  weiteres  E)er  masurische  Raum  begegnet  dem 

Lesevergnügen.  landeskundlich  interessierten  Leser  in 

Zu  den  wenigen  noch  lebenden  der  '°"  £eor*  M[c.he,s 

bedeutenden  Persönlichkeiten,  erne^:  Zur  Wirtschafteentw.cklung 
die  in  Ostpreußen  bis  Kriegsen-  Kleinstädten  und  Flecken  im  Or- 

de  verantwortungsvolle  Positionen  de.ns‘a"d  Herz°8^mt  P^ul Be" 
der  öffentlichen  Hand  innehatten,  (bis  1619)  Der  junge  Histonker  ist 
zahlt  der  frühere  samländische  Land-  ™nIcb51?}  Teilnehmer  von  Seminaren 
rat  Klaus  von  der  Groeben.  Mit  seinen  der  LO-Kulturab te.lung  sicher  gut  m 
in  der  Fachwelt  hochbewerteten  Veröf-  Erinnerung,  versteht  er  es  docli  als 
fentlichungen  zum  Verwaltungswe-  Referent  auch  schwierige  vielgestalti- 

senund  -glschichte  Ostpreußens  setz-  Se  8fc^bthc,\e  Ablau  f  al‘?eme.n- 
te  er  im  tfachkriegsdeutechland  seiner  verständlich  und  nachvollziehbar  vor- 

Heimat  Denkmäler  in  Schriftform.  Sein  zutra8en- 

jüngstes  Werk  Streiflichter,  Persönli-  Fünf  weniger  bedeutende  Städte 
che  Erinnerungen  läßt  den  95jährigen  bzw.  Orte  des  Preußenlandes,  schwer¬ 
schwerpunktmäßig  auf  den  Werde-  punktmäßig  in  der  Krisenzeit  des  16. 
gang  seiner  Person  und  seines  familiä-  und  beginnenden  17.  Jahrhunderts,  be- 
ren  Umfeldes  schauen.  leuchtet  Michels  in  Anlehnung  an  Fra- 

Seine  Leser  nie  ermüdend,  blickt  der 
Verfasser  auf  seine  Ahnen,  die  Ge-  N°rth.tnts] 
schicke  seines  Elternhauses  im  natan- 
gischen  Langheim,  das  sein  Vater  als 
Sitz  der  v.  d.  Groebenschen  Familien¬ 
stiftung  verwaltete,  und  das  Leben  in 
Deutschland  unter  drei  Staatsformen. 

Schnell  wird  deutlich,  daß  es  die  „gute 
alte  Zeit"  in  der  viel  zitierten  Form  nie 
gab  und  daß  sich  das  (land-)wirtschaft- 
liche  Leben  im  deutschen  Osten  auch 
für  Adlige  nicht  leicht  gestaltete.  Entsa¬ 
gung  und  Bescheidenheit  prägten  die 
Jugend  Groebens. 

Doch  nicht  nur  wirtschaftliche  und 
politische  Krisen  trüben  das  Bild  ein; 
der  Verfasser  weiß  auch  Erfreuliches 
zu  berichten.  Breiten  Raum  gewährt  er 


Blick  auf  das  Orteisburger  Rathaus:  Eine  der  60  ausdrucksstarken  Farbaufnahmen  des  Buchs  „ Schönes  Osti 
ßen“.  Wie  die  Titel  „Schönes  Masuren  "  und  „Schöne  Kurische  Nehrung“  gehört  es  zur  Reihe  „Perle  des  Ostens"  ( V 
Gerhard  Rautenberg,  Leer,  je  60  Seiten,  glanzkaschierter  Einband,  19 ßO  DM)  Foto  W 


kturen  aufhellender  gefühlsmäßige  Bezugnahme  verzieh-  Volker  Oesterreich  entgegen.  Luftig  Kulturwerk,  Lüneburg.  22  Karten  und 
dem  die  wirtschaftli-  tet  der  Verfasser  zugunsten  einer  ist  auch  die  Seitengestaltung:  Die  Färb-  Kartenskizzen,  3  Säulendiagramme, 
e  Umrissen  werden ...  streng  wissenschaftlichen,  ohne  Zorn  fotos  werden  nicht  durch  statische  Tabellen,  Efalineinband,  49,80  DM 
;  wirtschaftliche  Ent-  und  Eifer  ausgerichteten  Darstellungs-  Monotonie  ihrer  Lebendigkeit  beraubt.  im  r;ih  7,,. 

id  der  knapp  einhun-  form.  Auf  Fußnoten  wurde  verzichtet.  Der  einführende  Wortbeitrag  mit  dem  er  rel  ..  „  Rr„ni  ’v.., 

eht,  die  den  eigentli-  ein  Literaturverzeichnis,  eine  Zeittafel  Hinweis  der  -  nunmehr  überholten  -  sammenges • 
angszeitraum  bilden,  und  Tabellen  mit  statistischen  Anga-  Fusion  Berlins  mit  Brandenburg  wird  la8  .  ’rnarcL  au  7  „  jiL 

iehr  dynamische,  die  ben  stellen  jedoch  willkommene  Zu-  durch  das  vorangestellte  Karl  Scheff-  lte  A“flal gC' 

stellende  Teil  gewid-  Satzinformationen  dar.  Nicht  nachvoll-  ler-Zitat  „Berlin  ist  dazu  verdammt,  ,  ~  '  0  ,os' .  a  v  .  ,  . 

den  statistischen  Teil  ziehbar,  warum  die  schrecklichen  Ge-  immerzu  werden  und  niemals  zu  sein"  vorderen  und  .»unteren  °  -*  * 

■  Ortsdarstellung  von  schehnisse  des  für  die  Pommern  in  gütig  relativiert.  neneinband  mit  Schutzumschlag,  125 

Villenberg  mündet  in  Flucht  und  Vertreibung  mündenden  C)ie  Aufbruchstimmung  läßt  sich  an- 

yse.  Auch  der  enga-  Zweiten  Weltkriegs  ausgespart  blei-  hand  der  Bilder  deutlich  erahnen.  Der  Neuanfang  in  Münster.  Eingliede- 
d  lieh  interessierte  Laie  ben.  Band  ist  mehr  als  nur  eine  pflichtgemä-  rung  von  Flüchtlingen  und  Vertriebe¬ 

hrungen  folgen  kön-  Anders  in  Band  4  derselben  Reihe:  ße  Wiedergabe  historisch  relevanter  nen  in  Münster  von  1945  bis  heute, 
ichließt  eine  Lücke  in  Schlesien  von  W.  Irgang  /  W.  Bein  /  Bauten.  Immer  wieder  steht  der  Hrsg.  vonderGesellschaftfürOstdeut- 
^t  erforschten  Periode  Helmut  Neubach.  In  gleicher  Ausstat-  Mensch  im  Vordergrund,  wird  nicht  sehe  Kulturarbeit  Münster  e.V.,  Sauer- 
Preußen.  tung  wie  der  vorangegangene  Band  er-  ZUm  vordererund  füllenden  Statisten  Linder  Weg  33, 48145  Münster.  406  Sei- 

_  degradiert.  Dies  macht  das  Buch  so  le-  ten,  zahlreiche  SW-Fotos,  teils  farbige 

bendig.  Das  Lebensgefühl  der  Metro-  Karten,  Diagramme,  Tabellen,  glanz¬ 
pole  läßt  sich  erahnen.  kaschierter  Einband,  29,80  DM 

Aus  der  lärmerfüllten  Hauptstadt 

zog  es  sowohl  Kaiser  Wilhelm  II.  als  Dietmar  Lucht,  Pommern.  Ge¬ 
such  den  ebenfalls  in  Berlin  ansässigen  schichte,  Kultur  und  Wirtschaft  bis 

_ 1  _  _ _ _  _  A  ostpreußischen  Kunstmaler  Richard  zum  Beginn  des  Zweiten  Weltkrieges. 

k  -**-•***  ■  **,**■**'**.  m««-  Friese  auf  die  Fährte  des  Elchs  nach  Reihe:  Historische  Landeskunde. 

Norwegen.  P.  Bünte  /  G.  Imbeck  /  Deutsche  Geschichte  im  Osten.  Bd.  3. 
Reinhard  Ilg  beweisen  mit  Norwegen.  Hrsg-  von  der  Kulturstiftung  der  deut- 
Land  im  Licht,  daß  eine  solche  Nord-  »*»en  Vertriebenen.  Verlag  Wissen¬ 
landfahrt  noch  heute  ihre  Reize  hat.  schaft  und  Politik,  Köln.  206  Seiten,  33 
Welcher  Ostpreuße  wäre  kein  Natur-  SW-Fotos,  8  Karten,  laminierter  Ein¬ 
freund,  daß  er  sich  dem  verschließen  hand,  32  DM 


Welt  des  Buchs 


Menschliches  Wirken  und  Hoffen  in  Stadt  und  Land  durch  Wort  und  Bild  festgehalten 


VON  HARTMUT  M.  F.  SYSKOWSKI 


los  schlägt  Groeben  die  Brücke  von  der 
Vergangenheit  bis  zu  seiner  Ostpreu¬ 
ßen-Reise  im  vergangenen  Jahr.  Der 
Rezensent  konnte  nicht  anders,  als  dies 
Werk  förmlich  in  einem  Atemzug  zu 
„verschlingen". 

Erlebte  Zeitgeschichte  vermittelt 
auch  Es  begann  in  Masuren.  Eine  Ju¬ 
gend  in  Ostpreußen  von  Hubert 
Hundrieser.  Mehrere  Jahre  war  dieser 
von  der  Ost-  und  Westpreußenstiftung 
in  Bayern  der  Öffentlichkeit  zugeführ¬ 
te  Titel  vergriffen.  Eigentlich  hatte  der 
nach  1945  in  Kanada  lebende  Verfasser 
nur  Erinnerungen  für  seine  Kinder  ver¬ 
fassen  wollen.  Im  Geleitwort  erklärt 
Doro  Radke  jedoch  die  Bedeutung  des 
Werks  für  eine  breite  Öffentlichkeit:  Es 
„beinhaltet  nicht  nur  eine  mit  viel  Sorg¬ 
falt  und  bis  ins  Detail  ausgearbeitete 
heimatliche  Milieuschilderung,  wie  sie 
-  vor  allen  in  bezug  auf  omithologi- 
sche,  waidmännisene  und  forstwirt¬ 
schaftliche  Aspekte  -  bisher  noch  nicht 
vorlag,  sondern  auch  eine  kritische 
Würdigung  zeitgeschichtlicher  Ereig¬ 
nisse  und  die  zeitbezogene  Interpreta¬ 
tion  der  politischen  Entwicklungen  der 
letzten  neiden  Jahrzehnte  vor  dem 
Zweiten  Weltkrieg".  Von  seiner  Kind¬ 
heit  als  Sensburger  Landratssohn,  ei¬ 
ner  bewegten  Schulzeit,  der  Kruttiner 
Forstelevenzeit,  dem  Militärdienst  im 
Orteisburger  Jäger-Bataillon  und  dem 
Forststudium  in  Hannoversch  Mün¬ 
den  weiß  Hundrieser  fesselnd  zu  be¬ 
richten.  Lehrreich  und  unterhaltend. 

Apropos  Orteisbure:  Mit  Stolz  kann 
die  Kreisgemeinschaft  Orteisburg  nun 
die  dritte  -  wiederum  deutlich  erwei¬ 
terte  -  Auflage  von  Der  Kreis  Ortels- 
burg  im  Bild  präsentieren.  Erneut  sind 
zahlreiche  Landsleute  dem  Aufruf  der 


Die  für  Flüchtlinge  und  Vertriebene 
besonders  bittere  Nachkriegszeit  fin¬ 
det  ihren  Widerhall  exemplarisch  in 
einer  Dokumentation  der  Gesellschaft 
für  Ostdeutsche  Kulturarbeit  Mün¬ 
ster  e.V.  Rund  ein  Viertel  aller  Bewoh¬ 
ner  der  Westfalenmetropole  haben  fa¬ 
miliäre  Wurzeln  in  den  preußischen 
Ostprovinzen  oder  den  deutschen 
Siedlungsgebieten  in  Ostmittel-  und 
Südosteuropa.  Neuanfang  in  Münster 
lautet  der  Titel  einer  eindrucksvoll 
durch  zahlreiches  Bildmaterial  ge¬ 
prägten  Dokumentation,  die  ihresglei¬ 
chen  sucht. 

Der  leidvolle  Weg  und  die  Aufnah¬ 
me  in  die  Stadt,  die  Veränderung  der 
kirchlichen  Landschaft  durch  Vertrie¬ 
bene,  deren  Einstieg  ins  „normale  Le¬ 
ben",  das  Aufkeimen  von  eigenen  Or- 

tanisationen,  das  Verhältnis  zu  den 
inheimischen,  die  Eingliederung  und 
andere  Facetten  werden  in  rund  60  Bei¬ 
trägen  erfaßt.  Selbst  der  mit  dem  The¬ 
ma  häufig  Befaßte  muß  über  die  Fülle 
zu  Tage  tretender  Einzelaspekte  stau¬ 
nen;  ein  Werk  mit  gestalterischer  Vor¬ 
bildfunktion. 

Zurück  in  die  Geschichte:  Herausge¬ 
geben  von  der  Kulturstiftung  der  deut¬ 
schen  Vertriebenen,  erschließt  sich 
Pommern  als  Band  3  einer  Reihe  Histo¬ 
rische  Landeskunde.  Mit  straffer  Feder 
zeichnet  Dietmar  Lucht  ein  abgerun¬ 
detes  Bild  der  Region  von  der  vorge¬ 
schichtlichen  Zeit  Dis  zum  Beginn  des 
Zweiten  Weltkriegs. 

Das  durch  Bildmaterial  aufgelocker¬ 
te  Werk  ist  laienverständlich  gehalten, 
ohne  banal  zu  wirken.  Gerade  mit  dem 
Land  nicht  Vertraute  werden  die  ein¬ 
gefügten  Karten  als  Orientierungshil- 
fen  deutlich  zu  schätzen  wissen.  Auf 


schienen,  wird  hier  jedoch  selbst  das 
Thema  der  Flüchtlinge,  Vertriebenen 
und  Heimatverbliebenen  deutlicher 
angesprochen.  Einziger  Wermutstrop¬ 
fen  im  Werk  ist  das  hehlen  einer  Karte, 
die  die  territorialen  Konsequenzen 
zweier  Weltkriege  vor  Augen  führt. 
Beiden  Bänden  dieser  Reihe  ist  unein¬ 
geschränkte  Verbreitung  zu  wün¬ 
schen. 

Sprechende  Steine  der  Geschichte 
stellen  Denkmäler  in  Deutschland 
dar.  Dana  Horäkovä  nimmt  ihre  Leser 
bei  der  Hand  und  führt  sie  zu  35  histo¬ 
rischen  Stätten  auf  dem  Gebiet  der 
Bundesrepublik.  Auch  wenn  die  Auto¬ 
rin  stark  dem  Zeitgeist  verhaftet  ist  und 
das  Stilmittel  der  rhetorischen  Frage 
durch  zu  häufige  Verwendung  über¬ 
strapaziert,  weiß  sie  in  alphabetischer 
Reihenfolge  vom  Aachener  Kaiserdom 
über  das  Leipziger  Völkerschlacht¬ 
denkmal  bis  zur  Würzburger  Residenz 
oft  unbekannte  Details  herauszustel¬ 
len.  Kurzweilige  Reiseanregung. 

Geschichtsträchtig  bei  allem  pulsie¬ 
renden  Leben  ist  Berlin.  Beiden  Aspek¬ 
ten  trägt  der  Marco  Polo  Reiseführer 
Berlin  von  Joachim  Nawrocki  Rech¬ 
nung.  Selten  hielt  der  Rezensent  derart 
übersichtliche  „Wegweiser"  in  der 
Hand.  Knapp  und  präzise,  dabei  je¬ 
doch  erstaunlich  vielseitig  werden 
Themen  wie  Besichtigungsmöglich¬ 
keiten,  Unterhaltung,  Einkäufe,  Re¬ 
staurants  und  Hotels  behandelt.  Wer 
als  Reisender  diese  Tips  nicht  verwirk¬ 
licht,  ist  selber  schuld.  Übersichtliche 
Klappkarten  bieten  eine  zweckmäßige 
Ergänzung. 

Berliner  Luft  weht  dem  Betrachter 
ebenfalls  beim  Öffnen  des  Bildbands 
Berlin  von  Jürgen  Henkelmann  und 


könnte?  Die  herbe  Fjordlandschaft  und 
das  natumahe  Leben  der  Menschen 
stehen  im  Vordergrund.  Die  Drama¬ 
turgie  des  sich  ständig  wandelnden 
Himmelsbildes  gerät  zu  einer  wahren 
Augenweide.  Solch  ein  Buch  nimmt 
man  gern  mehr  als  nur  einmal  zur 
Hand. 

Vom  Norden  in  den  Nordosten: 
Nicht  nur  Dampfroßfreunde  werden 
Eisenbahnen  im  Baltikum  etliches  ab¬ 
gewinnen  können.  Die  Fülle  der  von 
Herman  Gijsbert  Hesselink  und  Nor¬ 
bert  Tempel  zusammengetragenen 
Datenfülle  des  dortigen  Bahnwesens 
von  der  Geschichte  bis  zur  Gegenwart 
läßt  aufgrund  gewiß  schwierigster  Re- 
cherchelbedingungen  erstaunen.  Auch 
das  Memelgebiet  der  Zwischenkriegs¬ 
zeit  und  das  nördliche  Ostpreußen  seit 
1945  fallen  in  die  Untersuchung.  Dies 
ist  für  ostpreußische  Landeskundler 
sehr  nützlich.  Schleichen  sich  in  histo¬ 
risch-politischen  Begrifflichkeiten  ei¬ 
nige  wenige  Fehler  ein,  gewinnt  die 
Darstellung  doch  durch  weitgehende 
parallele  Nennung  deutscher  wie 
nichtdeutscher  Ortsnamen  in  Ostpreu¬ 
ßen  und  dem  Baltikum.  Eine  ungeahn¬ 
te  Fundgrube. 

Klaus  von  der  Groeben,  Streiflich¬ 
ter.  Persönliche  Erinnerungen.  Ostsee 
Verlag,  RaLsdorf.  218  Seiten,  31  SW- 
Fotos,  laminierter  Einband,  28,50  DM 

Hubert  Hundrieser,  Es  begann  in 
Masuren.  Eine  Jugend  in  Ostpreußen. 
Universitas  Verlag,  München.  272  Sei¬ 
ten,  19  SW-Fotos,  1  Kartenskizze,  Efa- 
lin  mit  Schutzumschlag,  39,90  DM 

Georg  Michels,  Zur  Wirtschaftsent¬ 
wicklung  von  Kleinstädten  und  Flek- 
ken  im  Ordensland  und  Herzogtum 
Preußen  (bis  1619).  Gilgenburg  -  Ho¬ 
henstein  -  Neidenburg  -  Orteisburg  - 
Willenberg.  Verlag  Nordostdeutsches 


W.  Irgang  /  W.  Bein  /  H.  Neubach, 
Schlesien.  Geschichte,  Kultur  und 
Wirtschaft.  Reihe:  Historische  Landes¬ 
kunde.  Deutsche  Geschichte  im  Osten. 
Bd.  4.  Hrsg,  von  der  Kulturstiftung  der 
deutschen  Vertriebenen.  Verlag  Wis¬ 
senschaft  und  Politik,  Köln.  278  Seiten, 
36  SW-Abbildungen,  6  Karten,  lami¬ 
nierter  Einband,  34  DM 

Dana  Horäkovi,  Denkmäler  in 
Deutschland.  WasSteine  uns  erzählen. 
Ein  Führer  zu  den  schönsten  Kultur¬ 
stätten.  Bastei  Lübbe  Verlag,  Bergisch 
Gladbach.  256  Seiten,  SW-Fotos,  Ta¬ 
schenbuch,  9,90  DM 

Joachim  Nawrocki,  Berlin.  Reihe: 
Marco  Polo  Reiseführer.  Mairs  Geogra¬ 
phischer  Verlag,  Ostfildern.  1 04  Seiten, 
zahlreiche  Farbfotos,  4  Übersichtskar¬ 
ten  im  vorderen  und  hinteren  Buch¬ 
deckel,  Taschenbuch,  12,80  DM 

Jürgen  Henkelmann  /  Volker 
Oesterreich,  Berlin.  Reihe:  Deutsche 
Länder.  Stürtz  Verlag,  Würzburg.  214 
Seiten.  Text  deutsch /englisch,  Festein¬ 
band  mit  Schutzumscnlag,  Format 
33  x  25  cm,  49,80  DM 

P .  Bünte/  G.  Imbeck  /R.  Ilg,  Norwe¬ 
gen.  Land  im  Licht.  Stürtz  Verlag, 
Würzburg.  144  Seiten.  85  Farbfotos,  14 
SW-Textteilabbildungen,  Format 
33x25  cm,  Festeinband  mit  Schutz¬ 
umschlag,  68  DM 

Herman  Gijsbert  Hesselink  /  Nor¬ 
bert  Tempel,  Eisenbahnen  im  Balti¬ 
kum.  Geschichte  und  Gegenwart  der 
Eisenbahnen  in  Litauen,  Lettland  und 
Estland.  Verlag  Arbeitsgruppe  LOK 
Report  e.V.,  Postfach  12  80, 48002  Mün¬ 
ster.  144  Seiten,  zahlreiche  SW-Fotos, 
Faksimiles  Karten  und  Tabellen,  je  I 
Karte  im  vorderen  und  hinteren  Vor¬ 
satz,  glanzkaschierter  Pappband,  For¬ 
mat  30  x  21,5  cm,  78  DM 
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Interview 


Unter  dem  fiktiven  Vorwand,  einen  stets  aufmerksam  und 
wachsam  geführten  „antifaschistischen  Kampf“  zu  führen, 
versuchen  insbesondere  nach  der  Vereinigung  der  beiden 
deutschen  Teilstaaten  sogenannte  „Linke“  selbstverschulde¬ 
te  Einbuße  an  Einfluß  in  der  Bundesrepublik  zurückzuge¬ 
winnen.  Dabei  setzen  sie  auf  langjährig  im  Umlauf  befindli- 
cJje  Schlagworte,  die  freilich  trotz  ihrer  mitunter  leichten 
hingängigkeit  keinen  Anspruch  auf  größere  Wahrhaftigkeit 
besitzen.  Oft  ist  bei  den  Agitatoren  die  Motivlage  unklar: 
sind  sie  T ransmissionsriemen  auswärtiger  Interessen,  letztes 
Aufgebot  aus  dem  schmalen  Häuflein  versprengter  „68er“ 
oder  einfach  fanatische  Querulanten,  denen  jedes  Mittel  zur 
Selbststilisierung  willkommen  erscheint?  Professor  Dr. 
Hans-Hclmuth  Knütter,  Jahrgang  1939,  in  Stralsund  gebo¬ 
ren  und  1950  nach  dem  Westteil  Berlins  übergewechselt, 
geht  diesen  Fagen  nach.  Der  bis  vor  kurzem  an  der  Universi¬ 
tät  Bonn  lehrende  Politikwissenschaftler  und  Historiker  ist 
dabei  ein  profunder  Kenner  der  pseudolinken  Szenerie.  Er 
war  der  erste  Mitarbeiter  des  Seminargründers  und  Totali¬ 
tarismusforschers  Professor  Karl-Dietrich  Bracher  am  neu 
gegründeten  Seminar  für  Politische  Wissenschaft  an  der 
Bonner  Universität.  Von  seinen  mehr  als  250  Publikationen, 
davon  viele  zum  Thema  Links-  und  Rechtsextremismus, 
sorgte  in  jüngster  Zeit  sein  Buch  „Die  Faschismuskeule“  für 
besonderes  Aufsehen.  Die  sogenannte  „Linke“,  die  sich 
durch  diese  Publikation  besonders  getroffen  fühlt,  versucht 
seither  das  politische  Werk  Professor  Knütters  mit  allen 
Mitteln  zu  diskreditieren.  Daß  dies  ein  aussichtsloser  Ver¬ 
such  zu  sein  scheint,  belegen  nicht  zuletzt  seine  Aussagen  in 
diesem  Interview,  das  Burkhard  Rinkens  führte. 


Haben  die  Vereinigungvon  West-und  Mitteldeutschland  politisch  nieveikTaflelidieselbsternannten  Linken, 
die  lebensferne  Theorien  für  einen  Klassenkampf  bemühten,  der  nie  so  gefochten  wurde.  Unser  Foto  zeigt  jubelnde 
Deutsche  am  Brandenburger  Tor  in  der  deutschen  Hauptstadt  während  der  Einheitsfeier  von  1990  Foto  Archiv 


In  der  letzten  Zeit  sind  Konservative 
immer  häufiger  in  das  Schußfeld  der 
Kritik  geraten,  einer  Kritik,  die  sich  als 
staatstragend  gibt,  in  Wirklichkeit  aber 
links-  bis  linksextremistisch  beeinflußt 
ist.  Auch  Sie  gerieten  in  dieses  Schuß¬ 
feld.  Warum  werden  sogenannte  „Rech¬ 
te"  derartig  massiv  von  links  angegrif¬ 
fen,  und  xver  sind  die  Angreifert 

Nach  der  Pleite  des  Sozialismus 
(1989  bis  1991)  nimmt  kein  Hund 
mehr  ein  Stück  Brot  vom  Sozialis¬ 
mus.  Aber  unter  dem  Vorwand  des 
Antifaschismus,  des  Kampfes  gegen 
Faschismus,  Rassismus,  Imperialis¬ 
mus,  Sexismus  haben  die  ubrigge- 
bliebenen  Linksextremisten  einen 
Strohhalm  gefunden,  mit  dessen 
Hilfe  sie  ihre  schäbige  Existenz 
rechtfertigen  und  moralisch 
schminken  können.  Damit  machen 
sie  zum  Teil  Eindruck  auf  etwas  be¬ 
schränkte,  aber  gutwillige  bürgerli¬ 
che,  liberale  una  christliche  Kreise. 
Denn  gegen  Faschismus,  Krieg,  Ver¬ 
folgung  müssen  doch  alle  sein.  Der 
Trick  dabei  ist  die  Gleichsetzung 
von  konservativ,  traditionell,  natio¬ 
nal  und  rechts  mit  rechtsextrem.  Die 
Linksextremisten  spielen  sich  als  die 
wahren  Europäer  auf,  obwohl  sie 
früher  das  vereinte  Europa  als  impe¬ 
rialistisch  und  kapitalistisch  be¬ 
kämpft  haben,  ln  der  Zeitschrift 
„Die  politische  Meinung"  hat  Mi¬ 
chael  Inacker  im  Februar  1997  diese 
Heuchelei  überzeugend  entlarvt. 

Können  Sie  uns  näher  erläutern,  was 
Sie  unter  linksextremistisch  fassen ? 
Können  Sie  uns  ein  Unterscheidungs¬ 
merkmal  zwischen  lediglich  linken  und 
linksextremistischen  Positionen  geben  ? 

„Extrem"  bedeutet  stets  eine  die 
bestehende  gesetzliche  Ordnung 
bekämpfende  Haltung.  Wer  entwe¬ 
der  durch  dieTat,  zum  Beispiel  Kra¬ 
walle,  Attentate,  Anschläge  auf 
Schienen  und  Strommasten  die 
Rechtsordnung  kriminell  verletzt 
oder  wenigstens  durch  Propaganda 
vorbereitet,  wenn  man  wie  zum  Bei¬ 
spiel  die  PDS-Marquardt  linksextre¬ 
mistische  Zeitschriften  im  Internet 

Eropagiert,  der  ist  ein  Extremist. 

inKsextremismus  ist  durch  eine 
antikapitalistische,  antinationale, 
deutschfeindliche,  eine  gegen  deut¬ 
sche  Geschichte  und  Traditionen 
gerichtete  Einstellung  gekennzeich¬ 
net.  Man  ist  anarchistisch,  tritt  für 
die  Vergesellschaftung  von  Produk¬ 
tionsmitteln  ein  und  stellt  die 
Gleichheit  vor  die  persönliche  Frei¬ 
heit.  Vor  allem  aber  ist  man  antifa¬ 
schistisch.  Der  Antifaschismus 
dient  als  Volksfrontkitt.  Was  den 
Unterschied  zwischen  links  und 
linksextrem  betrifft,  so  gilt  auch 
hier,  daß  sich  die  Grenze  verhältnis¬ 
mäßig  klar  an  der  Gewaltfrage  zie¬ 
hen  laßt.  Auch  derjenige  ist  ein 
Linksextremist,  der  die  Gewalttätig¬ 
keit  zwar  nicht  ausübt,  aber  ver¬ 


harmlost,  rechtfertigt,  propagiert 
oder  wissentlich  in  Kauf  nimmt, 
zum  Beispiel  durch  Bündnisse  im 
Rahmen  einer  linksextremen  Volks¬ 
front. 

Müssen  auch  die  anderen  Parteien 
aufmerksamer  werden  ?  Können  Sie  er¬ 
läutern,  warum  die  BundestagsuHihl 
1998  eine  Richtungswahl  sein  könnte ? 

Die  CDU/CSU  und  auch  die  an¬ 
deren  Parteien,  die  sich  als  verfas¬ 
sungskonform  betrachten,  haben 
vor  1989  den  Linksextremismus 
mehr  oder  weniger  entschlossen  be¬ 
kämpft.  Das  Verbot  der  KPD  1956, 


Interview: 


in  den  Medien,  insbesondere  im 
Fernsehen,  erfolgt  zudem  eine  Ver¬ 
harmlosung  des  Linksextremismus. 
Nach  der  Methode  „Haltet  den 
Dieb"  weisen  die  Linkssympathi¬ 
santen  auf  eine  aufge\>auschte 
rechtsextreme  Gefahr  hin,  um  desto 
ungestörter  die  antifaschistisch  ge¬ 
schminkten  und  antirassistisch  ge¬ 
tarnten  Linksextremisten  als  Bun¬ 
desgenossen  im  Kampf  gegen 
Rechts  umarmen  zu  können.  Die 
Wahl  1998  wird  eine  Richtungs¬ 
wahl,  die  darüber  entscheidet,  ob 
Magdeburger  Verhältnisse,  also 
SPD  und  Grüne  unter  der  Beteili¬ 


schlossene  Gegenwehr,  bei  der  der 
damalige  Bund  Freiheit  der  Wissen¬ 
schaft  im  Bildungsbereich  hervorzu¬ 
heben  ist,  gebrochen  worden.  Auch 
heute  bestehen  gute  Aussichten,  die 
zu  lange  andauernde  Schläfrigkeit 
der  antileftistischen  Kräfte  zu  über¬ 
winden.  Am  Anfang  jeder  Bekämp¬ 
fung  muß  die  Aufklärung  stehen. 

Wie  stellt  sich  die  SPD  diesen  Fra¬ 
gen?  Nimmt  sie  sich  dieser  Problematik 
an  oder  paktiert  sie  -  versteckt  oder  offen 
-  mit  linksextremen  Grup/vn? 

Die  SPD  ist  -  wie  die  anderen  Par¬ 
teien  auch  -  nicht  eine  einheitliche 


Wider  den  Volksfrontkitt 

Professor  Hans-Helmuth  Knütter  über  den  Linksextremismus 


die  Femhaltung  von  Extremisten 
aus  dem  öffentlichen  Dienst,  fälsch¬ 
lich  als  Radikalenerlaß  bezeichnet, 
beruhten  auf  der  Erkenntnis  der 
Gefährlichkeit  des  real  existieren¬ 
den  Sozialismus.  Vergessen  wir 
nicht  die  aggressive  Unterwande¬ 
rung  Westdeutschlands  durch  die 
Staatssicherheit,  die  ungebrochene 
Aggressivität  der  Sowjetunion  auch 
in  der  Zeit  der  sogenannten  Ent¬ 
spannung.  Noch  1979  hat  die  So¬ 
wjetunion  in  Afghanistan  einen  hei¬ 
ßen  Krieg  vom  Zaun  gebrochen,  im 
südlichen  Afrika  hat  sie  bis  in  die 
80er  Jahre  hinein  Stellvertreterkrie¬ 
ge  durch  ihren  kubanischen  Satelli¬ 
ten  führen  lassen.  Nach  1991,  nach 
dem  Zusammenbruch  der  Sowjet¬ 
union,  hat  sich  die  Illusion  verbrei¬ 
tet,  die  Linke  sei  tot.  Spätestens  seit 
1992  wissen  wir,  daß  dies  falsch  ist. 
Zwar  ist  der  sogenannte  „Wissen¬ 
schaftliche  Sozialismus",  der  Mar¬ 
xismus-Leninismus,  ideologisch 
tot.  Auch  gibt  es  die  militärische 
Bedrohung  aus  dem  Osten  nicht 
mehr  in  der  bisherigen  Form.  Aber 
die  wirren  Gefühlssozialisten,  kri¬ 
minelle  Antifaschisten,  gewalttätige 
Autonome,  die  man  besser  als  Anar¬ 
chisten  bezeichnen  sollte,  krawall- 
bereite  Kurdengruppen,  die  mit  der 
PDS  wechselseitig  kooperieren, 
sind  noch  vorhanden  und  wittern 
angesichts  der  sozialen,  wirtschaft¬ 
lichen  und  politischen  Krise  Mor¬ 
genluft.  Obwohl  die  Zeichen  an  der 
Wand  und  auf  den  Straßen  jeder¬ 
mann  sichtbar  sind,  ist  die  linksex¬ 
treme  Gefahr  noch  nicht  in  aller 
Klarheit  erkannt,  so  daß  die  konse¬ 
quente  Bekämpfung  noch  zu  wün¬ 
schen  übrig  läßt.  Durch  rote  Zellen 


gung  der  PDS,  auf  Bundesebene 
drohen  und  ob  die  freiheitlich-de¬ 
mokratische  Grundordnung  von 
1949  endgültig  durch  eine  anti¬ 
faschistisch-volksdemokratische 
Herrschaft  abgelöst  wird. 


Steht  seit  Jahren  mit  wissen¬ 
schaftlichen  Publikationen  im 
Abwehrkampf  gegen  rechts-  und 
linksextremistische  Gegner  der 
Republik:  Professor  Hans-Helmuth 
Knütter,  der  zuletzt  mit  seinem  Buch 
„ Die  Faschismuskeule "  fü r  erhebt iches 
Aufsehen  sorgte 

Was  kann  getan  werden,  um  diesen 
Tendenzen  enlgegenzuwirken ? 

Die  Hauptverbündete  der  Links¬ 
extremisten  ist  die  Unentschlossen¬ 
heit  ihrer  Gegner,  die  sich  von  der 
Faschismuskeule  ins  Bockshorn  ja- 

?en  lassen.  Die  erste  linke  Welle  von 
968  ist  durch  die  effektive  und  ent¬ 


Partei,  sondern  unter  dem  Dach  ei¬ 
ner  Großorganisation  gibt  es  meh¬ 
rere  Flügel  und  Gruppen.  Zweifel¬ 
los  ha  t  sich  die  SPD  vom  an ti  tota  1  itä- 
ren  Gründungskonsens  der  Bun¬ 
desrepublik  fortentwickelt.  Vom 
Antitotalitarismus  hat  sie  sich  zu¬ 
nehmend  dem  einseitigen  Anti¬ 
faschismus  zugewendet.  Die  SPD 
hat  in  den  fünfziger  Jahren  einen 
Unvereinbarkeitsbeschluß  gegen 
die  kommunistische  WN  gefaßt. 
Heute  gibt  es  mit  dieser  und  ver¬ 
gleichbaren  Gruppen  eine  Koopera¬ 
tion  auf  Volksfrontbasis.  Als  es  in 
Baden-Württemberg  bis  vor  kur¬ 
zem  noch  eine  große  Koalition  gab, 
hat  eine  dortige  SPD-Ministerin 
sich  als  aktive  Förderin  der  VVN 
bekannt.  Die  Jusos  und  die  Juso- 
Hochschulgruppen  haben  schon 
vor  1989  mit  dem  DKP-nahen  mar¬ 
xistischen  Studentenbund  Sparta¬ 
kus  koaliert,  aber  jede  Kooperation 
mit  dem  RCDS  abgelehnt.  Würde 
der  Verfassungsschutz  seiner  Auf¬ 
gabe  gerecht,  müßte  er  große  Teile 
der  Jusos  zum  Objekt  seiner  Be¬ 
obachtungen  machen.  Zahlreiche 
leitende  Mitarbeiter  der  SPD  treten 
offen  für  eine  Zusammenarbeit 
mit  der  PDS  ein,  und  es  bestehen 
keine  Zweifel,  daß  die  SPD  nach  16 
Jahren  frustrierender  Opposition 
1998  jede  Chance  der  Machtergrei¬ 
fung  wahmehmen  würde,  selbst 
wenn  dies  nur  durch  Hilfe  der  PDS 
möglich  wäre.  Allerdings  gibt  es 
unter  den  Wählern  und  Mitgliedern 
der  SPD  viele,  die  diese  Haltung  mit 
Trennung  von  der  Partei  quittieren 
würden.  1  lier  gilt  es  bei  der  Verfe¬ 
stigung  des  Widerstands  anzuset¬ 
zen. 


In  diesem  Zusammenhang  ist  immer 
wieder  die  unterschiedliche  Aufmerk¬ 
samkeit  der  Medien,  insbesondere  der 
öffentlich-rechtlichen,  für  „Links"  und 
für  „ Rechts "  bemerkenswert.  Dort  gibt 
es  offensichtlich  eine  wesentlich  größere 
Sensibilität  für  die  „Rechten  "  als  für  die 
„Linken",  ist  das  richtig  und  wenn  ja, 
woher  kommt  das? 

Das  Institut  für  Demoskopie  (in 
Allensbach)  hat  durch  Umfragen 
nachgewiesen,  daß  Journalisten 
mehrheitlich  links  stehen.  In  deren 
Kreisen  ist  die  Option  für  Rot-Grün 
erheblich  größer  als  unter  den  Wäh¬ 
lern.  So  konnten  sich  in  den  Medien 
rote  Zellen  herausbilden,  die  eine 
entsprechende  Personalpolitik  be¬ 
treiben.  Diese  Entwicklung  hat  be¬ 
reits  1945/46  begonnen.  Zum  Bei¬ 
spiel  war  damals  der  berüchtigte 
Karl-Eduard  v.  Schnitzler  Mitarbei¬ 
ter  des  damaligen  NWDR  in  Köln. 
Verantwortlich  waren  dafür  die  bri¬ 
tischen  Besatzungsbehörden.  Ein 
Kommunist  galt  damals  im  „antifa¬ 
schistischen"  Sinne  als  zuverlässig. 
Die  CDU-nahe  Konrad-Adenauer- 
Stittung  hat  durch  ein  Joumalisten- 
Ausbildungsprogramm  gegenzu- 
steuem  versucht  -  mit  recht  gerin¬ 
gem  Erfolg.  Sicher  gibt  es  auch  neu  te 
noch  zahlreiche  unentdeckte  MfS- 
Agenten  unter  den  Journalisten. 


Öffentlichkeit  aufklären 


Über  die  Stasi-Infiltrationspolitik  ist 
durch  Bücher  ehemaliger  Stasi-Mit¬ 
arbeiter  wie  Brehmer/Bohnsack, 
„Auftrag  Irreführung",  und  andere 
Schriftsteller  wie  Peter-Ferdinand 
Koch,  „Die  feindlichen  Brüder", 
oder  Friedrich  Wilhelm  Schlomann, 
„Die  Maulwürfe",  viel  bekannt  ge¬ 
worden.  Bereits  vor  dem  Ende  des 
Sozialismus  hat  der  ehemalige 
Quick-Chefredakteur  Wilfried  An- 
rens  1984  in  einem  Buch  „Herrn 
Nannens  Gewerbe"  noch  ohne 
Kenntnis  der  Stasi-Akten  alarmie¬ 
rende  Mitteilungen  über  die  links¬ 
extreme  Verseuchung  unserer  Me¬ 
dien  veröffentlicht.  Die  Neigung 
dieser  Medien,  über  ihre  eigene 
Schande  zu  berichten,  ist  gering. 
Deshalb  ist  es  wichtig,  diese  an  sich 
bekannten  Tatsachen  ins  öffentliche 
Bewußtsein  zu  hämmern.  Die  lin¬ 
ken  Kampagnenjoumalisten  betrei¬ 
ben  bisher  nach  der  Methode  „Hal¬ 
tet  den  Dieb"  eine  hemmungslose 
Gleichsetzung  von  rechts  und 
rechtsextrem.  Wer  nach  rechts 
schielt,  sieht  nicht,  was  links  vor¬ 
geht.  Auch  hier  gilt  es,  eine  desinfor- 
mierte  Öffentlichkeit  aufzuklären. 
Ob  die  vom  Linksextremismus  aus¬ 
gehende  Gefahr  überwunden  wer¬ 
den  kann,  hängt  ausschließlich  vom 
politischen  Bewußtsein  und  Willen 
ab. 


Glückwünsche 


&as£0jmiifcnMaii 


Buchholz,  Charlotte,  geb.  Wisch,  aus 
Ostseebad  Cranz,  jetzt  Osterberg  2, 
24113  Molfsee,  am  20.  April 
Kayka,  Gertrud,  geb.  Mottel,  aus  Kal- 
gendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ernst- 
Hom-Straße  14a,  22525  Hamburg, 
am  17.  April 

Lemke,  Emil,  aus  Fuchshöfen,  jetzt 
Frankfurter  Straße  79, 58095  Hagen, 
am  18.  April 

Neumann,  Hanni,  aus  Memel,  jetzt  See¬ 
straße  6, 23701  Eutin,  am  1 8.  April 
Rutkowski,  Johanna,  geb.  Kreck,  aus 
Kattenau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ber¬ 
liner  Straiße  10,  65760  Eschborn,  am 
17.  April 

zum  86.  Geburtstag 

Bals,  Emma,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Beethovenstraße  65, 88046 
Friedrichshafen,  am  15.  April 
Geyer,  Wilhelm,  aus  Statzen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Heidgen  18,  51467  Ber- 
gisch-Gladbach,  am  16.  April 
Hecht,  Herbert,  aus  Lyck,  jetzt  Linden- 
schmitstraße  16, 81371  München,  am 
19.  April 

Jansen,  Friedrich,  aus  Lindenort,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Walsroder  Straße  1, 
Wohnstift,  28215  Bremen,  am  18. 
April 

Kleinfeldt,  Olga,  aus  Deumenrode, 
Kreis  Lyck,  jetzt  An  der  Eichenallee 
16, 32107  Bad  Salzuflen,  am  19.  April 
Krieg,  Gertrud,  geb.  Bordasch,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Eichenstraße  1, 27419 
Sittensen,  am  14.  April 
Mielke,  Frieda,  geb.  Didlaukat,  aus 
Leegen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Erbe¬ 
weg  16, 32429  Minden,  am  16.  April 
Planken,  Artur,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Langer  Kamp  93, 
22850  Norderstedt,  am  19.  April 
Rose,  Ida,  geb.  Segatz,  aus  Neuendorf 
und  Graonick,  Kreis  Lyck,  jetzt  We¬ 
serstraße  44,  26931  Elsfleth,  am  20. 
Lyck,  jetzt  Kirchstraße  11,  29313  April 

Hambühren,  am  15.  April  Schmidt,  Richard,  aus  Borschimmen, 

rban,  Lisbeth,  geb.  Schulz,  aus  Treu-  Kreis  Lyck,  jetzt  Hartmattenstraße  43, 

bürg,  Bahnhofstraße  36,  jetzt  Am  79539  Lörrach,  am  18.  April 
Triftenteich  1,  44532  Lünen,  am  13.  Spotka,  Josef,  aus  Mensguth,  Kreis  Or- 
April  telsburg,  jetzt  Am  Dreispitz  5, 63165 

Mühlheim/Main,  am  19.  April 

lim  89  Geburtstag  Tanski,  Frieda,  aus  Lindenort,  Kreis 

mdt,  Erich,  aus  Heiligenbeil  und  Jarft,  Orteisburg  jetzt  Hermann-Suder- 
jetzt  Crafenloch  14,  77709  Wolfach,  mann-Straße  4, 58135  Hagen,  am  19. 

am  14.  April  , .  .  .  „ 

orowski,  Charlotte,  aus  Flammberg,  Waschkowsk.,  Adolf,  aus  Rummau- 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bronnerstrafe  Ost  Kreis  Ottelsburg  jetzt  Hinter- 
39. 45888  Gelsenkirchen,  am  15.  Aoril  Dörfer  Straße  13, 56077  Koblenz,  am 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  13.  April,  9.20  Uhr,  WDR  5:  So  schlimm  wird's  schon  nicht 

Alte  und  neue  Heimat:  „Sieben  werden  1936-1939) 

Sprachen  -  und  alle  deitsch"  (Das  Sonnabend,  19.  April,  22.30  Uhr, 
Südbanater  Bergland  und  Mon-  3Sat-Femsehen:  Krank  von  Liebe 
tangebiet)  und  Wahnsinn  (Dokumentation 

Sonntag,  13.  April,  ab  20.15  Uhr,  über  die  Bamberger  Jahre  des  ost- 
Hessen  3-Femsehen:  Themen-  preußischen  Dichters  E  T.  A.  Hoff- 
abend  Wehrmacht  und  Wahrheit  mann) 

(anläßlich  der  Eröffnung  der  um-  Sonntaf,  20.  April,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
strittenen  Ausstellung  „Ver-  Ajte  \Jnc|  neue  Heimat:  Heiliger 

brechen  der  Wehrmacht"  in  zwischen  Deutschen  und  Polen 

Frankfurt /Main)  (vor  tausend  Jahren  starb  Adal- 

Montag,  14.  April,  22.50  Uhr,  MDR-  bert  von  Prag) 

Femsehen:  Jedem  das  Seine  Sonntae,  20.  April,  14.30  Uhr,  ARD: 
(Streitfall  Buchenwald)  Weltreisen:  „Mein  Polen" 

Montag,  14.  April,  23  Uhr,  B3-Fem-  Sonn,a„  20.  April,  19.15  Uhr,  N3- 
sehen:  Adenauer  und  die  Deut-  Fernsehen:  Ostseereport 
sehen  (4.  Der  Abschied  von  der  R,  Porr, 

Macht)  Montag,  21.  April,  23  Uhr,  B3-Fem- 

sehen:  Geschichten  aus  dem  Kai- 
Montag,  14.  April,  23.15  Uhr,  WDR-  ten  Krieg  (1.  „Der  Insulaner  ver- 

Femsehen:  Paradiesvögel:  Nani  liert  die  Ruhe  nicht"  -  Alltag  und 

Croze  -  Glaskunst  im  Massailand  Kabarett) 

(Porträt  über  die  am  Rande  des  ..  ln,„ 

Nairobi-National-Parks  lebende  22.  Apnl,  1  .30  Uhr, 

Künstlerin  aus  Königsberg)  WDR-Femsehen.  Lettland  Länd- 

..  „  „„  liehe  Jahreszeiten 

di;ä5'  ätwtäS  vätuk 

denbscher  Widenund  gegen  Hit- 

Mittwoch,  16.  April,  22.45  Uhr,  j4- 

WDR-Femsehen- Die  wirren  Jahre  Deu  sch  anciradio  Berlin.  Wort- 

-  Deutschland  1945-1948;  5.  Täter  sPlel: X/^m  L?8n m 
in  Angst  (Wiederholung  Donners-  ™rd  (Von  Nürnberg  zum  Inter¬ 
tag,  lf  April,  13.15  Uhft  HaaT  en  GenCh  h  f  ** 

Mittwoch,  16.  April,  23  Uhr,  N3-  _.  ,  _  1Q1c  in,, 

Fernsehen:  Ruffland  entdeckt  Ka-  ihmk^DI  F  Mici/in 

tharina  die  Große  Deutschlandfunk.  DLF-Magazm 

i7„  "ZSffiK 

ff^Heürücehr)  K^888e'  rüstet  (Rußlands  Armee  in  der 

D?^n!rS!f,8'  11’  c.Pm'nW5  Uhr'  Freitag,  25.  April,  18.35  Uhr, 
Deutschlandfunk.  DLF-Magazm  Deutschlandradio  Berlin,  Wort- 

Donnerstag,  17.  April,  22.30  Uhr,  Spiel:  „Schattenland  Ströme"  (Li- 

MDR-Femsehen:  Die  Wehr-  terarische  Annäherung  an  das 

machtsjustiz  (Deserteure  und  an-  Memelland) 

dere  Soldaten)  Fr^ifao  Anril  IQOS  Uhr  MDR- 


zum  102.  Geburtstag  Geschwandtner,  Lisbeth,  aus  Schloß- 

Löwe,  Johannes,  aus  Ebenrode,  jetzt  6ach'  Ebenrode,  jetzt  Seestraße 
Perleberger  Straße  36, 10559  Berlin,  15< 21776  Wanna,  am  16.  Apnl 
am  14  April  Morgenstern,  Hedwig,  geb.  Czesny, 

aus  Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt 

zum  100.  Geburtstag  a^8  6'  34379  CaIde"'  am  18‘ 

Hoffmann,  Emma,  geb^Kalkstein  aus,  Schfemann<  Elise/  geb.  Eggert,  aus  Ab- 
Ludwigsdorf  und  Kittnau,  Kreis  schwangen,  Kreis  Preußisch  Eylau 

Osterode  ^tzt  bei  Meinhold,  Rems-  und  Kö6nigsberg,  Weidendamm  8, 

burgstraße  196,  70197  Stuttgart,  am  ■  M  cheruSkerstraße  21, 53859  Nie- 

20.  Apnl  derkassel,  am  19.  April 

Kohnke,  Martha  geb.  Kownatzki,  aus  WoIff  ^  aus  Passe^heim,  Kreis  Or- 

^.C^\*Mu1Sier  ^*eLm  k'  telsburg, jetzt Thigelbrannt  13, 59457 

!flWDllhelrn'LeU?hrr'1Straße  15'  Werl,  am  19.  AprÜ 
28329  Bremen,  am  3.  April  r 

„ _ OQ  r  zum  90.  Geburtstag 

zum  99.  Geburtstag  Czock,  Emil,  aus  Dietrichsdorf,  Kreis 

Dziengel,  Marie,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Petersbergstraße 
Ly«*'  lelzl  Sudermannstraße  33,  ^  53227  ßdnn,  am  15.  April 

44137  Dortmund,  am  20.  Apnl  Groß,  Clara,  geb.  Framke,  aus  Follen- 

dorf,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Müller- 
zum  97.  Geburtstag  grund  8, 23568  Lübeck,  am  15.  April 

Bomeck,  Franz,  aus  Groß  Ottenhagen,  Kolpak,  Martha,  aus  Griesen,  Kreis 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Fran-  Treuburg,  jetzt  Neuer  Damm  22, 
kenstraße  79,  46446  Emmerich,  am  25436  Uetersen,  am  29.  März 
10.  April  Kulinna,  Anna,  aus  Lötzen,  jetzt  Löt- 

Thurau,  Hugo,  aus  Kuschen,  Kreis  Hei-  zener  Straße  1 4, 4%  10  Quakenbrück, 

ligenbeil,  jetzt  Rabenstraße  54, 23970  am  17.  April 

Kupzick,  Charlotte,  geb.  Rogalla,  aus 
Kalkofen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Im  Bran- 
denbaumer  Feld  23,  23564  Lübeck, 
am  16.  April 

Naujoks,  Lina,  geb.  Bemotat,  aus  Prost- 
ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Postredder  6, 
23623  Ahrensbök,  am  14.  April 
Skrotzki,  Eduard,  aus  Aulacken,  Kreis 
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am  18.  April  Aue,  Anna  Magdalena,  geb.  Krage-  kenfels,  am  20.  Aprü 

Czulczio,  Helene,  geb.  Betzeik,  aus  nings,  aus  Tilsit/Teichort,  jetzt  Hil-  Lalla,  Erich,  aus  Wiesental  Kreis  An- 
Kechlersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Klet-  degardring  40, 88662  Überlingen,  am  gerburg  jetzt  Wurtleutetweute  61 

tenberg  16,  97318  Kitzingen,  am  20.  10.  April  25541  Bmnsbüttel,  am  16.  April 

A.rnl  .  ^  ,  ,  „  ,  Balschukat,  Otto,  aus  Seehausen,  Kreis  Majewski,  Franz,  aus  Neuendorf,  Kreis 

Walkewitz,  Gertrud,  geb.  Brodowski,  Ebenrode,  jetzt  Holengraben  22,  Lyck,  jetzt  Windmühlenweg  47, 

aus  Eichensee,  Kreis  Lyck,  jetzt  San-  55768  Hoppstädten-Weiersbach,  am  32584*  Löhne,  am  19.  April 

der  Straße  19, 21 029  Hamburg,  am  18.  20.  April  Schaffert,  Anna,  aus  Ebenfelde,  Kreis 

Apnl  Bialluch,  Emil,  aus  Klein  Schiemanen,  iVrk  ietztSrhulstraße96  41541  Rnr- 

Wiezorreck,  Gertrud,  geb  Brozio,  aus  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Auf  der  Höhe  am  19  April 

Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Oberer  Ehm-  14, 21698  Harsefeld,  am  15.  April  Schmelz,'  Vera,  geb  Bundt,  aus  Pobe- 

schen  53,  25462  Relüngen,  am  15.  Cznottka,  Walter,  aus  Orteisburg,  jetzt  then,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Her- 
APnl  Hauptstraße  133,  58675  Hemer,  am  mannstraße  55,  32756  Detmold,  am 

oor.  ,  ,  14.  April  8.  April 

zum  oö.  Geburtstag  Clomsda,  Emil,  aus  Rummau-West,  Siewert,  Ursula,  aus  Pobethen,  Kreis 

Bartschat,  Berta,  aus  Neuhausen,  jetzt  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  Nonnenbusch  Fischhausen,  jetzt  Kaufbeurenstraße 

Annablickweg  2,  3504 1  Marburg-  HO,  45770  Marl,  am  19.  April  2, 86975  Bembeuren,  am  10.  April 

Marbach,  am  18.  April  Cronies,  Anna,  aus  Altkircnen,  Kreis  Stahl,  Walter,  aus  Schuckein,  Kreis 

Baumgard,  Irmgard,  geb.  Lemke,  aus  Ottelsburg,  jetzt  Röscheider  Straße  Ebe'nrode,  jetzt  Cambser  Straße  16, 

Kringitten,  jetzt  Grandberg  5,  29223  75, 42699  Solingen,  am  19.  April  19065  Raben-Steinfeld,  am  15.  April 

_ Celle- Altenhagen,  am_12.  April  Leske,  Eva,  geb.  Steiner,  aus  Dräwen,  Willimzig,  Max,  aus  Lötzen,  jetzt 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Fritz-Erler-Al-  Blumenstraße  9, 42655  Solingen,  am 
itzt  Am  lee  107, 12351  Berlin,  am  17.  April  14  April 

Noottwyck,  Erna,  geb.  Frey,  aus  Me¬ 
mel,  jetzt  Walkmühle  13,  23611  Se-  zum  33.  Geburtstag 
letzt  reetz, am  19.  April  _  ..  .  ,  ,  ,  , 

Quassowski,  Hans,  aus  Reichensee,  Buchloh,  Irmgard  aus  Königsberg 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Auf  dem  Ste-  g“  Bute^.  13r, 45481  MuTheim/ 

phansberg  33,  53340  Meckenheim,  _  . u  rLam  '  APrl,  ..  , 
am  15.  April  Cr*ee'  EJnma'ßef>'  W.echert,  aus  Bla- 

tzt  b.  Ratz,  Parkstraße  105,  44866  Salewski,  Ernst,  aus  Pilgramsdorf,  diau,  KreisHeihgenbeil,  jetzt  Markt- 

Kreis  Neidenburg,  jetzt  f&rgstraße  7,  (flderweg  9, 58332  Schwelm,  am  18. 

93449  Waldmünchen,  am  15.  April  r» A»f "Li,-  u  . . 

r  Dubmtzki,  Hans,  aus  Battenberg,  Kreis  15.  April 

Lyck,  jetzt  Kokenhammer  9,  37603  Cottschlini 
Flolzminden,  am  19.  April  Heiligen 

Collub,  Franz,  aus  Lyck,  jetzt  Am  Weg365l 
Markt  7,  25782  Tellingstedt,  am  14.  April 
-  April  Gutowski, 

Beding,  Walter,  aus  Eydtkau,  Kreis  Joswig,  Annemarie,  aus  Vierbrücken,  Gorlau,  1 

Ebenrode,  jetzt  Saarlandstraße  29,  Kreis  Lyck,  jetzt  Arndtstraße  12,  straße  12< 

44139  Dortmund,  am  17.  April  92637  Weiden,  am  20.  April  Horn,  Heit 

Cerwinski,  Hans,  aus  Groß  Jerutten,  Kessler,  Lisbeth,  geb.  Frölian,  aus  Lyck,  nigsberg 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mühlhauser  Bismarckstraße  52,  jetzt  Wikinger-  Musen  nt 

Straße  10,  37281  Wanfried,  am  16.  Straße  23,  42275  Wuppertal,  am  20.  April 

etzt  April  April  Jost,  Heinz 

en-  Dors,  Lydia,  geb.  Schittek,  aus  Groß  Linke,  Lotte,  geb.  Böhm,  aus  Pobethen,  Kuppen, 

Kreis  Fischhausen,  jetzt  Steffensweg  cas-Cran 

29, 37120  Bovenden,  am  19.  April  merda,  a; 
Marzoch,  Paul,  aus  Königsberg,  Nas-  Kellmereit 
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zum  94.  Geburtstag 

Freymann,  Fritz,  aus  Deimehöh  und  Czybulka,  Anna,  geb.  Skindziel,  aus 
Insterburg,  jetzt  Fnednch-Ebert-Stra-  Scharfenrade,  Kreis  Lyck,  '  ‘ 

ße  12  40210  Düsseldorf,  am  26.  März  Dombusch  12,  31582  Nienburg,  am 
Gutt,  Ida,  aus  Langenwiese,  Kreis  Löt-  15  April 
zen,  jetzt  Roßbachstraße  Ha,  44369  Link,  Liesbeth,  aus  Brasdorf, 

Dortmund,  am  16.  April  Nördl  Hauptstraße  24, 61137  Schön- 

eck,  am  18.  April 

zum  93.  Geburtstag  Lumma,  Emilie,  geb.  Chilla,  aus  Croß 

Waltereit,  Frida,  geb.  Metz,  aus  Ho-  Schöndamerau,  Kreis  Ottelsburg, 
henschanz,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  if1  ~  ~ 

SeidelstraSe  34,  18273  Güstrow,  am  Bochum,  am  14.  April 
15.  April  Schulz,  Gerda,  geb.  Sprenger,  aus  Re¬ 

geln,  Kreis  Lyck,  Försterei  Linde,  jetzt  Schmidtke,  Johanna,  aus  Palmfiurg, 
zum  92.  Geburtstag  Karlstraße  20, 33175  Bad  Lippsprin-  jetzt  Von-Eichendorff-Straße  21, 

Poniewahs,  Maria,  geb.  Mrowitzki,  aus  ajJ* 18-  April  97500  Ebelsbach,  am  18.  April 

Neidenburg  und  Thalheim,  Kreis  T,^z;,CfrtrYd: G[°ß  JK°lle"'  K™S 

Neidenburg,  jetzt  Hörster  Straße  81a,  ZUm  84.  Geburtstag 

45968  Gladoeck,  am  14.  April  45475  Mulheim/Ruhr,  am  14.  Apnl  ueourisiag 

Rinka  Hilde  geb.  Kasper,  aus  Hieß-  zum  37.  Geburtstag 

Tu  Penstraße  Achenbach,  Willi>  aus  ^awen/  Kreis 
la,  42283  Wuppertal,  am  18.  Apnl  Ebenrode,  jetzt  Neuenkampsweg  13, 

^  ,  ,  .  25563  Wrist,  am  15.  April 

ZUm  91.  Geburtstag  Albrecht,  Gerda,  geb.  Lipka,  aus 

Czungel,  Charlotte,  geb.  Neukamm,  Buschwalde,  Kreis Neidenb 
aus  Lungenwasser,  Kreis  Goldap  Berliner  Straße  77,  58511 
und  Brauersdorf,  Kreis  Gumbinnen,  scheid,  am  15.  April  Schöndamerau,  Kreis  Ottelsburg, 

jetzt  Maurenerstraße  2,  71139  Eh-  Bartsch,  Gustav,  aus  Labiau,  Vorstäd-  jetzt  Silcherstraße  6, 78604  Rietheim- 

ningen,  am  9.  April  tische  Kleinsiedlung  16  und  Königs-  Weilheim,  am  18.  April 

Denzer,  Kurt,  aus  Kukowken,  Kreis  berg,  Kanonenweg  14,  jetzt  Am  Guderian,  Emst,  aus  Lyck,  jetzt  Grö- 

Treuburg,  jetzt  Malvidastraße  18,  Brandhai  3a,  38700  Braunlage,  am  15.  pelinger  Heerstraße  166,  28237  Bre- 

377 "Vi  rw»tmold.  am  70  Anril  Anril  men,  am  17.  April 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  Habichtweg  8,  14979 
Großbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 
Do.,  24.  April,  Ostpreußisch  Platt, 
17.30  Uhr,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90,  10963  Berlin,  Raum 
210. 

Fr.,  25.  April,  Heiligenbeil,  Lötzen, 
Preußisch  Eylau,  Heilsberg,  Rößel, 
19  Uhr,  Neue  und  Jerusalems-Kir¬ 
chengemeinde,  Lindenstraße  85, 
Kreuzberg.  Frühlingsfest,  Eintritt  15 
DM. 

Sbd.,  26.  April,  Bartenstein,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße  90, 10963  Berlin,  Baude. 

Sbd.,  26.  April,  Neidenburg,  15  Uhr, 
Keglerheim,  Gustav-Freytag-/Ecke 
Gutzkowstraße,  10827  Berlin. 

So.,  27.  April,  Allenstein,  15  Uhr,  Re¬ 
staurant  Amera,  Leonorenstraße  96/ 
98, 12247  Berlin. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
90  14,  Dorfstraße  40,  22889  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer-  Dienstag,  15. 
April,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal 
des  Condor  e.V.,  Berner  Heerweg  188, 
22159  Hamburg.  Lm.  Beissert  zeigt 
Dias  von  der  Marienburg  und  Danzig. 

Hamm-Hom  -Sonntag,  27.  April,  15 
Uhr,  Frühjahrsfeier  in  der  Altentages¬ 
stätte  Horn,  Am  Gojenboom  (gleich 
neben  dem  U-Bahnparkplatz  Homer 
Rennbahn).  Nach  der  gemeinsamen 
Kaffeetafel  mit  selbstgebackenem  Ku¬ 
chen  unterhält  wieder  „Peter"  mit  Mu¬ 
sik  und  Tanz.  Gäste  und  Freunde  des 
deutschen  Ostens  aus  nah  und  fern 
sind  herzlich  willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag, 
28.  April,  17  Uhr,  Heimatabend  im 
Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterburg  -  Freitag,  2.  Mai,  15  Uhr, 
Treffen  im  Lokal  Zur  Postkutsche,  Hor¬ 
ner  Landstraße  208.  Es  wird  ein  Video¬ 
film  über  eine  Skandinavienreise  (Hel¬ 
sinki,  Turku,  Stockholm,  Göteborg) 
gezeigt.  Anschließend  Plachandern 
u  nd  gemeinsames  Singen.  -  Für  den  30. 
Juni  hat  die  Gruppe  einen  Ausflug  ge¬ 
plant.  Mit  dem  Bus  geht  es  ins  dänische 
Sonderburg,  weiter  mit  dem  Schiff 
nach  Kappeln  und  von  dort  wiedemm 
mit  dem  Bus  nach  Gettorf  zur  Besichti¬ 
gung  des  Tier-,  Blumen-  und  Vogel¬ 
parks.  Die  Fahrt  kostet  inklusive  Mit¬ 
tagessen  an  Bord,  Eintritt  für  den  Tier¬ 
park  und  Kaffeegedeck  in  Gettorf  37 
DM.  Es  besteht  die  Möglichkeit  zum 
zollfreien  Einkauf.  Ein  gültiger  Perso¬ 
nalausweis  ist  erforderlich.  Abfahrt  ist 
um  7.30  Uhr,  vom  ZOB-Hamburg, 
Bahnsteig  4.  Anmeldung  und  Einzah¬ 
lung  bis  spätestens  6.  Juni  auf  das  Kon¬ 
to  des  1.  Vorsitzenden  Alfred  Zewuhn, 
Konto  Nr.  25  65  43  55  00  bei  der  BfG- 
BankAG,  BLZ200101  11. 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  12. 
April,  14  Uhr,  Frühjahrstreffen  im 
Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor 
2,  Hamburg.  Anmeldung  bei  Jutta 
Franßen,  Telefon  0  40/6  93  62  31. 

Sensburg  -  Sonntag,  20.  April,  15 
Uhr,  Treffen  mit  Osterüberraschungen 
im  Polizeisportheim,  Stemschanze  4, 
20357  Hamburg.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek  -  Mittwoch,  30.  April,  17 
Uhr,  Treffen  im  Gesellschaftshaus  Lak- 
kemann,  Hinterm  Stern  14.  Wegen  des 
Maifeiertages  findet  das  Treffen  aus¬ 
nahmsweise  am  Mittwoch  und  nicht 
wie  üblich  am  Donnerstag  statt. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92,  70176  Stuttgart 
Balingen  -  Die  Gruppe  hatte  zu  ihrer 
Jahreshauptversammlung  in  die  Balin- 
ger  Au-Stuben  geladen.  Nach  Begrü¬ 
ßung,  Totenehrung  und  Gedichten 
über  die  Heimat  berichtete  die  1.  Vor¬ 
sitzende  Anneliese  Schlupp  den  zahl¬ 
reich  erschienenen  Mitgliedern  von 
den  verschiedenen  Aktivitäten  und 
Arbeiten  der  Gruppe,  die  zur  Zeit  98 
Mitglieder  zählt,  im  vergangenen  Jahr. 


So  wurde  im  Juni  eine  Reise  nach  Dres¬ 
den  unternommen,  auch  die  Wartburg 
wurde  besucht,  und  im  Herbst  wurde 
noch  ein  Tagesausflug  nach  Neckar¬ 
tenzlingen  mit  Besucn  einer  Moden¬ 
schau  und  Fahrt  mit  dem  historischen 
Dampfzug  zwischen  Eyach  und  Nek- 
kar  unternommen.  Die  kulturelle  Jah¬ 
restagung  im  Juli  in  der  Stadthalle  zog 
viele  Ost-  und  Westpreußen  aus  ganz 
Württemberg  an.  Auch  die  Feste  im 
Jahresreigen  wie  Erntedankfest  und 
Weihnachtsfeier  mit  Kinderbesche¬ 
rung  waren  Glanzpunkte  im  Vereins¬ 
leben.  Große  Arbeit  wurde  auf  dem 
Balinger  Weihnachtsmarkt  geleistet, 
wo  selbstgebackene  Plätzchen,  Kö¬ 
nigsberger  Marzipan,  Waffeln  und 
Glühwein  von  einigen  Mitgliedern  der 
Frauengruppe  verkauft  wurden.  Jeden 
Monat  einmal  trifft  sich  die  Frauen¬ 
gruppe  in  den  Au-Stuben  zum 
Plachandern.  Der  Bericht  des  Schatz¬ 
meisters  Helmut  Haller  war  genau  und 
präzise,  wie  die  Kassenprüfer  W.  Grä- 
ter  und  G.  Lotzmann  bestätigten.  Nach 
den  Rechenschaftsberichten  wurden 
der  Kassenwart  und  der  gesamte  Vor¬ 
stand  einstimmig  entlastet.  Die  Neu¬ 
wahlen  unter  der  Leitung  von  G.  Lotz¬ 
mann  brachten  folgendes  Ergebnis:  1. 
Vorsitzende  Anneliese  Schlupp,  2. 
Vorsitzender  G.  Taubenheim,  Kassen¬ 
wart  H.  Haller,  Schriftführerin  A. 
Schlupp,  1.  Beisitzer  K.  Lotzmann,  2. 
Beisitzer  U.  Albrecht,  3.  Beisitzer  A. 
Holz,  4.  Beisitzer  J.  Haller,  5.  Beisitzer 
E.  Schlupp,  Kassenprüfer  W.  Gräter 
und  G.  Lotzmann.  Ein  Videofilm  über 
die  Einweihung  des  nachgebauten 
Tannenberg-Denkmals  in  Ober¬ 
schleißheim  schloß  den  offiziellen  Teil 
der  Veranstaltung  ab.  Anschließend 
gab  es  wie  jedes  Jahr  das  traditionelle 
Grützwurstessen,  hergestellt  von  R. 
Scharwieß  aus  Königsberg. 

Esslingen  -  Donnerstag,  24.  April,  19 
Uhr,  Treffen  des  Singekreises  im  Alb- 
vereinsheim  neben  der  Villa  Merkel. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  24. 
April,  14  Uhr  Böfingen,  Treff  der  Wan¬ 
dergruppe,  Endstation  Bus  4.  Nach  der 
Wanderung  Einkehr  im  Ponyhof. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon 
(0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Lan¬ 
desgeschäftsstelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Oberschleißheim 

Fürstenfeldbruck  -  Bei  der  gut 
besuchten  Jahreshauptversammlung 
konnte  die  Vorsitzende  Susanne  Lin¬ 
demann  wieder  auf  ein  Jahr  voller  Ak¬ 
tivitäten  zurückblicken.  Neben  den  of¬ 
fiziellen  Versammlungen  traf  man  sich 
einmal  monatlich  bei  der  Frauengrup¬ 
pe,  zum  Erntedankfest  und  zur  tradi¬ 
tionellen  Weihnachtsfeier.  Darüber 
hinaus  wurden  zahlreiche  örtliche  und 
auswärtige  Veranstaltungen,  oft  auch 
mit  der  Fahnen-Abordnung,  besucht, 
und  natürlich  fehlte  auch  nicht  der 
jährliche  Busausflug.  Für  das  laufende 
Jahr  ist  der  Terminkalender  wiederum 
prall  gefüllt.  Nachdem  Kassenprüfer 
Walter  Kiefer  der  Kassenführerin  Her¬ 
ta  Donde  eine  tadellose  Verwaltung 
der  Finanzen  bescheinigt  hatte,  erfolg¬ 
te  einstimmig  die  Entlastung  des  Vor¬ 
standes,  der  anschließend  fast  in  der 
bisherigen  Zusammensetzung  wieder¬ 
gewählt  wurde.  Er  setzt  sich  nun  wie 
folgt  zusammen:  1.  Vorsitzende  Susan¬ 
ne  Lindemann,  2.  Vorsitzender  Otto 
Bielski,  3.  Vorsitzender  Werner  Mai, 
Kassenwartin  (neu)  Ulla  Fischer, 
Schriftführerin  Hedi  Broszeit,  Kultur¬ 
wart  Erwin  Mueller,  Frauenwartin  Ilse 
Dietrich,  Kassenprüfer  Walter  Kiefer 
und  die  Beisitzer  Harald  Blochus, 
Heinrich  Wiewiorra,  Sophie  Nickel 
und  Monika  Leber.  Die  aus  Altersgrün¬ 
den  aus  ihrem  Amt  geschiedene  Kas¬ 
siererin  Herta  Donde  wurde  für  ihre 
14jährige  engagierte  Tätigkeit  mit  dem 
Goldenen  Ehrenzeichen  der  Gruppe 
Ordensland  ausgezeichnet,  und  Erna 
Mletzko  erhielt,  ebenfalls  aus  der  Hand 
des  Kreisvorsitzenden  Günther  Jäckel, 
das  Ehrenzeichen  in  Silber.  Ehrenvor¬ 
sitzender  Horst  Dietrich  dankte  dem 
gesamten  Vorstand  für  d  ie  erfolgreiche 
Kulturarbeit  im  Dienste  der  Heimat 
und  rief  alle  Mitglieder  auf,  die  Gruppe 
auch  weiterhin  zu  unterstützen.  Die 
Vorstandschaft  bedankte  sich  ihrer¬ 
seits  bei  Susanne  Lindemann  anläßlich 
ihrer  nunmehr  20jährigen  unermüdli¬ 
chen  Tätigkeit  an  der  Spitze  der  Grup¬ 
pe  „herzlich"  mit  einem  rosaroten 
Herz.  Es  folgten  Beiträge  aus  der  45jäh¬ 


rigen  Vereinsgeschichte  und  Berichte 
aus  dem  früheren  und  heutigen  Ost¬ 
preußen.  Walter  Westphal  las  aus  sei¬ 
ner  Feder  stammende  ostpreußische 
Späßchen.  Für  ihre  Sammlung  zugun¬ 
sten  des  Blinden-  und  Sehbehinderten- 
Heimes  Tilsit  bat  Susanne  Lindemann 
um  weitere  gut  erhaltene  Brillen.  Die 
Versammlung  schloß  mit  der  traditio¬ 
nellen  Gratis-Brotzeit. 

München/Ost-West  -  Sonnabend, 
26.  April,  15  Uhr,  Frühlingsfest  mit  lu¬ 
stigen  Einlagen  im  Haus  des  Deut¬ 
schen  Ostens,  Am  Lilienberg  5,  Mün¬ 
chen.  -  Zur  Jahreshauptversammlung 
begrüßte  die  Vorsitzende  Anneliese 
Pomorin  die  erschienenen  Mitglieder, 
vor  allem  auch  den  Ehrenvorsitzenden 
der  Landesgruppe  Bayern,  Fritz 
Maerz,  sowie  den  Vorsitzenden  der 
Gruppe  Nord-Süd,  Lm.  Kudczinski. 
Die  Vorsitzende  berichtete  über  die 
Monatsversammlungen  19%  und  An¬ 
fang  1997  und  dankte  besonders  dem 
Kulturreferenten  Klaus  Saborowsky 
für  die  Vorlesungen  und  Vorträge,  die 
er  zusammen  mit  seinem  Team  gehal¬ 
ten  hat.  Nach  der  Totenehrung  be¬ 
dankte  sich  die  Vorsitzende  bei  den 
Vorstandsmitgliedern  und  allen  Hel¬ 
fern  recht  herzlich  für  die  geleistete 
Arbeit.  Der  Bericht  des  Kassenführers 
Emst  Wagner  gab  laut  Aussage  der 
Kassenprüferinnen  Lieselotte  Korsch 
und  Erna  Zeich  keinen  Anlaß  zur  Bean¬ 
standung,  und  somit  konnte  dem  Vor¬ 
stand  Entlastung  erteilt  werden.  Lm. 
Maerz  dankte  im  Namen  der  Landes¬ 
gruppe  dem  Vorstand  und  seinen  Mit¬ 
gliedern  für  ihre  Arbeit  und  verlieh  ei¬ 
ner  größeren  Anzahl  von  Mitgliedern 
für  deren  zehn-  bis  45jährige  Mitglied¬ 
schaft  Treueabzeichen  mit  Urkunden. 
Auch  gab  er  u.  a.  noch  bekannt,  daß  die 
Landesgruppe  in  diesem  Jahr  ihr  50jäh- 
riges  Bestehen  feiern  kann.  Im  Namen 
aller  Mitglieder  dankte  schließlich 
Klaus  Saborowsky  der  Vorsitzenden 
für  ihren  engagierten  Einsatz.  Mit  ei¬ 
nem  gemeinsamen  Abendessen  und 

gemütlichen  Beisammensein  wurde 
ie  Versammlung  geschlossen. 
Rosenheim  -  Zur  Monatsversamm¬ 
lung  wurden  die  Mitglieder  vom  neu¬ 
en  Vorsitzenden  Willi  Gennis  begrüßt, 
der  die  ausgeschiedenen  Vorstands¬ 
mitglieder  mit  Geschenken  ehrte.  An¬ 
schließend  berichtete  der  Vorsitzende 
über  die  bedauerlichen  Zustände  im 
russisch  verwalteten  Teil  Ostpreußens. 
Kulturwart  Horst  Lexuth  unterhielt 
die  interessierten  Zuhörer  kurzweilig 
und  sehr  lebendig  mit  der  Schilderung 
seiner  Ausbildung  zum  Segelflieger. 
Rossitten,  Tilsit,  Sensburg  und  Brü- 
sterort  waren  die  Stationen  bis  zum 
Flugschein.  Spannend  erzählte  er  von 
aufregenden  Flugversuchen,  Gefahren 
und  Glücksmomenten.  Zum  Abschluß 
der  Versammlung  kam  noch  die  ost¬ 
preußische  Mundart  zu  Ehren,  indem 
der  2.  Vorsitzende  Alfred  Echart  die 
Landsleute  mit  einem  Gedicht  über 
den  Frühling  erheiterte. 

Landesgruppe 

Brandenburg 

Landesvorsitzender  Horst  Haut,  Oranien¬ 
burger  Chaussee  7,  16515  Schmachtenha¬ 
gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01)  80  35  27.  Eh¬ 
renvorsitzender  Georg  Vögerl,  Buggestra- 
ße  6, 12163  Berlin,  Telefon  (0  30)  8  2120  %, 
Fax  (0  30)  8  21  20  99 

Brandenburg/Havel  -  Die  Kreis¬ 
gruppe  Brandenburg /Havel  und  Pots- 
aam-Mittelmark  unternimmt  am 
Pfingstsonntag,  18.  Mai,  eine  Busfahrt 
zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  in  Düsseldorf.  Anmeldungen  bei 
Felicitas  Wewior,  Pater-Grimm-Stra- 
ße  18,  14770  Brandenburg,  Telefon 
0  33  81/30  08  02. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  06  68, 
Fax  (04  21)  25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäftsführer  Bern¬ 
hard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03,  Heil- 
bronner  Straße  19, 28816  Stuhr 
Bremen-Nord  -  Freitag,  25.  April, 
18.45  Uhr,  Jahreshauptversammlung 
im  Gasthof  Zur  Waldschmiede,  Becke¬ 
dorf. 

Bremerhaven  -  Freitag,  25.  April,  15 
Uhr,  Frühlingsfest  im  Emst-Barlach- 
Haus.  Mit  Kaffee,  Kuchen,  Musik  und 
Tanz  wird  auf  den  Lenz  und  den  Som¬ 
mer  eingestimmt.  -  „Bremerhaven 
Ahoi",  unter  diesem  Motto  feierte  die 
Frauengruppe  ihr  Weiberfastnachts- 
Kostümfest.  Bei  Kaffee,  Berlinern,  Mu¬ 
sik,  Tanz  und  Abendbrot  wurde  zünf¬ 
tig  gefeiert  und  selbstgeschneiderte 
Kostüme  und  Hüte  mit  Preisen  be¬ 
dacht.  Es  war  ein  farbenfroher  und 
fröhlicher  Nachmittag.  -  Bei  der  Jah¬ 
reshauptversammlung  war  das  Bar- 
lach-Haus  wieder  vollbesetzt.  Landes¬ 
gruppenvorsitzender  Herbert  Gutzeit 
una  Gattin  äußerten  sich  lobend  über 


Erinnerungsfoto  1138 


Landwirtschaftsschule  Lötzen  -  Unsere  Leserin  Waltraut  Fawin  stellt 
ein  1 939/40  in  dieser  masurischen  Kreisstadt  entstandenes  Gemeinschafts¬ 
bild  vor.  Als  Lehrkräfte  nennt  sie  die  Damen  Oskierski  und  Mannewitz 
sowie  Direktor  Birken  und  Elfreich.  „  Werjindet  sich  da  wieder?  “  lautet  ihre 
Frage,  die  gewiß  auf  Resonanz  stößt.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort 
„Erinnerungsfoto  1138"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Park¬ 
allee  84/86,20144  Hamburg,  werden  an  die  Einsenderin  weitergeleitet. 

H.  S. 


die  große  Anzahl  der  anwesenden 
Landsleute  und  Gäste.  Lm.  Jürgen 
Sandmann  brachte  als  Wahlleiter  die 
Wahl  zügig  und  gekonnt  über  die  Büh¬ 
ne.  Der  alte  Vorstand  wurde  fast  voll¬ 
ständig  wiedergewählt  und  setzt  sich 
wie  folgt  zusammen:  Vorsitzende 
H.  H.  (Lore)  Jachens;  Stellvertreter 
Horst  Till,  Werner  Wedell;  Schriftfüh¬ 
rerin  Marita  Jachens-Paul,  Stellvertre¬ 
terinnen  Barbara  Sandmann,  Ursula 
Tieste;  Schatzmeister  Wolfgang  Paul; 
Stellvertreter  Jürgen  Sandmann;  Fest¬ 
ausschußmitglieder  Anni  Putz,  Ella 
Timm,  Margret  Fehmer;  Kassenprüfe¬ 
rinnen  Helene  Markwart,  Martha  Pahl- 
ke;  Vertreter  der  Westpreußen  Werner 
Wedell,  Edeltraut  Hahn;  Vertreter  der 
Elbinger  Karl  Pohlmann.  Delegierte 
für  die  Landesgruppe  Bremen:  Karl 
Pohlmann,  Horst  Till,  Anni  Putz  und 
Wolfgang  Paul.  Delegierte  für  den 
BdV,  Kreis  Bremerhaven:  Horst  Till, 
Werner  Wedell,  Anni  Putz  und  Wolf¬ 
gang  Paul.  Karl  Pohlmann  gab  aus  Ge¬ 
sundheitsgründen  sein  Amt  als  Schatz¬ 
meister  ab.  Die  Gruppe  dankte  ihm 
aufrichtig  für  das  17  Jahre  lange  gute 
Führen  der  Kasse.  Die  Veranstaltung 
klang  aus  mit  dem  traditionellen 
Klops-  und  Fleckessen. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geh.  Wlottkowski, 
Tel.  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillen- 
burg 

Darmstadt  -  Bei  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  im  Städtischen  Seiuoren- 
treff  Neu-Kranichstein  wählten  die 
Mitglieder  nach  Entlastung  des  alten 
Vorstandes  unter  der  Leitung  von  Lm. 
Rupietta  einen  neuen  Vorstand,  der 
sich  wie  folgt  zusammensetzt:  1.  Vor¬ 
sitzender  Gerhard  Schröder;  stellver¬ 
tretender  Vorsitzender  Erwin  Bal- 
duhn;  Schriftführerin  Ruth  Rescheleit; 
stellvertretende  Schriftführerin  Mar¬ 
got  Matern;  Kassenverwalterin  Asta 
Keller;  stellvertretende  Kassenverwal¬ 
terin  Gisela  Keller;  Kultur-  und  Presse¬ 
referent  Winfried  Matern;  Sozialbe¬ 
treuerinnen  Brigitte  Schröder,  Asta 
Walter;  Beisitzer  Erhard  Kametzke, 
Irmgard  Kametzke,  Ingeborg  Tieck; 
Kassenprüfer  Richard  Kammer,  Anni 
Oest. 

Erbach  -  Sonnabend,  19.  April,  15 
Uhr,  Treffen  im  Vereinshaus,  Jannstra- 
ße  32, 1.  Stock,  Raum  I.  Die  Königsber¬ 
gerin  Ingrid  Streckfuß  liest  aus  ihren 
Gedichten.  Auch  wird  die  Fahrt  zum 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
besprochen.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  -  Unter  der  Leitung  von  Paul 
Radeck  wählte  die  Gruppe  einen  neu¬ 
en  Vorstand,  der  sich  wie  folgt  zusam¬ 
mensetzt:  Vorsitzende  Gabriele  Fi¬ 
scher,  stellvertretender  Vorsitzender 
Heinz  Salewski,  Kassenwart  Lm.  Mar¬ 
tin,  Kassenprüfer  Hermann  Faust  und 
Erika  Schmidt,  Schriftführer  Eitel  Ber¬ 
ger.  Die  Vorstandsmitglieder  wurden 
alle  einstimmig  gewählt. 

Hanau  -  Sonnabend,  26.  April,  16 
Uhr,  Frühlingsfest  in  der  Gaststätte 
Sandelmühle  am  1860er  Sportplatz. 
Lm.  Gerhard  Wein  wird  den  zweiten 
Teil  seines  Urlaubsfilmes  über  Indien 
vorführen.  Es  wird  aber  auch  genü¬ 
gend  Zeit  für  Schabbern  und  Plachan- 
dem  bleiben.  Für  Essen  und  Trinken 
sorgen  die  Wirtsleute.  Bitte  gute  Laune 
und  Gäste  mitbringen. 


Landesgruppe 

Niedersachsen 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Alter  Hessen¬ 
weg  13,  21335  Lüneburg,  Telefon  (0  41  31) 
4  26  84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher 
Osten,  Königsworther  Straße  2,  30167 
Hannover,  Tel.  (05 11)  7  01  54-38 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
5,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Bezirksgruppe  Braunschweig  - 
Sonnabend,  12.  April,  10.30  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  im  Intercity- 
Restaurant,  Braunschweig.  Die  Einla¬ 
dungen  an  die  Delegierten  sind  recht¬ 
zeitig  herausgegangen.  Um  rege  Betei¬ 
ligung  wird  gebeten,  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen 

Celle  -  Zur  Jahreshauptversamm¬ 
lung  konnte  der  1.  Vorsitzende  Heinz 
Pilkowski  70  Mitglieder  und  Gäste 
willkommen  heißen.  Besonders  be¬ 
grüßte  er  den  Gastredner  Ottfried  von 
Weiss,  Präsident  des  Vereins  „Aufbau 
Bemsteinland  Ostpreußen  e.V."  mit 
Sitz  in  Eldingen.  In  seinem  Vortrag  be¬ 
richtete  Ottfried  von  Weiss  über  die 
Arbeit  seines  Vereins  für  Nord-Ost¬ 
preußen.  Der  Verein  ist  eine  humanitä¬ 
re  Hilfsaktion,  die  Hilfe  zur  Selbsthilfe 
für  die  dortige  Bevölkerung  leisten 
will.  19%  fanden  acht  Maschinentrans¬ 
porte  statt.  So  konnten  bisher  30  Fami¬ 
lien  in  acht  Dörfern  mit  landwirtschaft¬ 
lichen  Maschinen,  Geräten  und  Saat¬ 
gut  ausgestattet  werden.  Ebenso  för¬ 
dert  der  Verein  den  Neuaufbau  einer 
Siedlung  in  Seepothen,  unweit  von 
Königsberg,  sowie  den  Aufbau  von 
Handwerksbetrieben.  Als  Dank  für 
seine  Berichterstattung  überreichte  der 
1 .  Vorsitzende  dem  Referenten  das  Bild 
einer  Kantgedenktafel  sowie  das  von 
der  Gruppe  aufgerundete  Ergebnis  ei¬ 
ner  Sammlung  für  den  Verein.  Im  Jah¬ 
resbericht  erinnerte  Heinz  Pilkowski 
an  die  Veranstaltungen  19%,sou.a.an 
die  Ostpreußenreise.  Die  Berichte  von 
Kassenwartin  Ella  Horack  und  Kassen¬ 
prüfer  Johannes  Rehse  führten  zu  ei¬ 
nem  positiven  Urteil.  Bei  den  Wahlen 
wurde  die  Wiederwahl  des  2.  Vorsit¬ 
zenden  Manfred  Kirrinis  und  der  Kas¬ 
senwartin  Ella  Horack  vorgeschlagen 
und  einstimmig  beschlossen.  Zum 
neuen  Kassenprüfer  wurde  Bruno  Jäk- 
kel  gewählt.  Dem  geschäftsführenden 
Vorstand  gehören  ferner  Heinz  Pil¬ 
kowski  als  1.  Vorsitzender  und  Rita 
Schluff  als  Schriftführerin  an.  Dem 
Hausmeister  des  Hauses  der  Jugend, 
Wolfgang  Güllert,  und  dessen  Ehefrau 
wurae  mit  einem  Geschenk  für  die 
langjährige  Zusammenarbeit  gedankt. 
Die  Veranstaltung  schloß  mit  einem 
gemeinsamen  Fleckessen. 


Landesgruppe 

Nordrhein-We 


Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  Tel.  (02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 
40219  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Mittwoch,  23.  April, 
13.20  Uhr,  Treffen  der  Wandergruppe 
am  Bahnhofsvorplatz  zur  Abfahrt  nach 
Herford  um  13.33  Uhr.  Dort  Wande¬ 
rung  unter  der  Leitung  von  Doris  Nie¬ 
mann  in  und  um  Herford  mit  Einkehr. 
Fahrkarten  bitte  selbst  lösen.  -  Don- 
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ikfest  am  sehen  Beziehungen",  das  kürzlich  die 
>r  Maria-  Kulturstiftung  der  deutschen  Vertrie- 
auch  die  benen  herausgegeben  hat.  Rudat  führ- 
Ireine  te  u.  a.  aus,  daß  die  Eigentumsrechte 
en  Be-  nach  wie  vor  bestünden,  da  d  ie  Vertrei- 
•geben  bung  und  die  Konfiszierung  von  Fri¬ 
er,  Fo-  vateigentum  nach  dem  Völkerrecht 
•sucht,  und  der  Haager  Konvention  völker- 
iruppe  rechtswidrig  seien.  Die  Regierung  der 
ch  der  Bundesrepublik  Deutschland  würde 
daher  immer  wieder  erklären,  so  z.  B.  in 
einem  Brief  des  Auswärtigen  Amtes 
vom  1.  Juli  1996  an  die  LO-Landes- 
gruppe  Nordrhein-Westfalen,  daß  sich 
die  Bundesregierung  weiterhin  mit 
den  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  für 
die  Vermögensinteressen  der  Vertrie¬ 
benen  einsetzen  werde.  Wegen  der 
großen  Resonanz  und  der  lebhaften 
Diskussion  versprach  die  Vorsitzende 
Ilse  Rudat,  bei  Gelegenheit  einen  wei¬ 
teren  Vortrag  zu  diesem  Thema  ias 
Programm  aufzunehmen. 

Landesgruppe  Thüringen 

Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleusinger  Straße 
101,  98714  Stützerbach,  Telefon  (0  38  77) 

-•  :2  31 

Altenburg  -  Dienstag,  22.  ApriL  15 

Mundart  im  Hotel  Europäischer  Hof, 

_ _  Wettinerstraße  21,  Altenburg.  Bei  dem 

Rudat  Fest  können  noch  Meldungen  für  das 
fragen  landesweite  Ostpreußentreffen  am  24. 
Mai  in  Ilmenau  sowie  auch  für  die  Ma¬ 
rienwallfahrt  nach  Werl  abgegeben 
werden. 

Jena  -  Sonnabend,  26.  April,  15  Uhr, 
ostpreußisches  Osterfest  im  Klubhaus 
Ringwiese. 


nerstag,  24.  April,  16  Uhi,  Heimatlite-  senprüfer  wurden  Rudi  Röder  und  Landesgruppe  ber 

raturkreis  Ost- und  Westpreußen  un-  Helmut  Bialias  sowie  zum  Vertreter  DUaint,n(t. Pfalz  4  C 

ter  der  Leitung  von  Waltraud  Liedtke  Wolfgang  Wachsmuth  gewählt.  Nach  _  w  «  nn».  Wnrmurcin 

in  der  Wilhelmstraße  13,  6.  Etage.  -  dem  traditionellen  Grützwurstessen  ß  «276  Onnenheim 
Sonnabend.  26.  April  14.30  Uhr,  „Hei-  zeigte  Lm.  Lichter,  Bochum  die  Filme  *  StoSlauGm -  Dienstag,  22.  April,  Gh' 
matnachmittag  zur  Maienzeit  mit  et-  „Masuren  -  Naturparadies  und  „Ro-  15  uhr  Treffen  der  Frauengruppe  in  stc 
ner  Volkstanzgrupp®  und  Vorfragen  in  manisches  Masuren  -Land  der  1000  der  Heimatstube,  Lutzerstraße  20,  Kai- 
der  Schlachthof -Gaststatte,  WÜ  her-  Seen  un  Großformat  Zum  Atechluß  «^lautem.- Achtung,  das  Treffen  der 

ttSSZSfifW  ™  -WÄC-Ät  Frauengnippe  am  20.  Mai aus.  £ 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in  der  buntgefärbte  Ostereier.  -  Bei  der  Tag 

Düsseldorf.  Anmeldungen  bei  Lm.  Landesdelegierten-,  Kultur- und  Frau-  Landesgruppe  Wu 

entagung  wurde  Vorsitzender  Dieter  Sachsen- Anhalt  Tei 

■  im  Bezirksreferenten  Vo„Bruno  Trimkowski.  Hans-Löscher-  Eli« 

berg  gewählt.  Straße  28,  39108  Magdeburg,  Telefon  Ma 

Iruppe  hielt  ihre  Jah-  (03  91)  7  33 11  29  ein 

nlung  ab.  Vorsitzen-  Aschersleben  -  Mittwoch,  23.  April,  Uetersen  -  Sonnabend,  1 2.  April,  1 5 
konnte  in  ihrem  Jah-  14  Uhr,  Treffen  der  Handarbeitsgrup-  Uhr,  Monatsversammlung  im  Haus 

Landgrafenschule/Ecke  resbericht  19%  auf  viele  Aktivitäten  pe  im  Haus  der  Volkssolidarität.  Ueterst  End.  Dr.  Christa  Benz,  Mölln, 

„"j.  verweisen  wie  z.  B.  die  monatlichen  Dessau  -  Montag,  14.  April,  14  Uhr,  wjrj  einen  Vorfrag  über  Leben  und 

Düsseldorf- Dienstag,  15.  April,  15  Frauentreffen,  die  Teilnahme  an  den  Treffen  im  Krötenhof.  Es  werden  Früh-  Werk  von  fünf  bedeutenden  ostpreußi- 

Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Veranstaltungen  des  BdV-Kreisver-  lingslieder  gesungen  und  Frühlings-  sehen  Frauen  halten,  über  die  literari- 

GHH,  Ostpreußenzimmer,  4.  Etage  bandes  und  die  zehntägige  Copemi-  bräuche  vorgestellt.  -  Montai 

(Aufzug  vorhanden).  Gäste  sind  im-  cus-Ausstellung  im  Siegener  Rathaus.  April,  14.30  Uhr,  Treffen  der  ' 

mer  herzlich  willkommen. -Mittwoch,  Eine  Tagesfahrt  führte  die  Mitglieder  gruppe  in  der  Begegnungsstätte  1 

16.  April,  15  Uhr,  Ostdeutsche  Stickerei  zur  im  12.  Jahrhundert  erbauten  Burg  berg.  -  Mittwoch,  23.  April,  14.3 

mit  Helga  Lehmann  und  Christel  Altena,  die  über  dem  Lennetal  liegt.  Treffen  der  Plachandergruppe  in  der 

Knackstädt  im  GHH,  1.  Etage/Zwi-  Hier  gründete  1909  der  Ostpreuße  Ri-  Begegnungsstätte  Knarrberg. 

schengeschoß.  -  Mittwoch,  16.  April,  charti  Schirrmann  die  erste  Jugendher-  Halle  (Saale) -Für  die  Busfahrt  zum 

19.30  Uhr,  Autorenlesung  Klaus  bed-  berge  Deutschlands.  Vor  der  Besichti-  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 

narz/Winfried  Lipscher  „Meiner  Hei-  gung  der  Burg  wurden  noch  zwei  Hei-  am  17.  und  18.  Mai  in  Düsseldorf  sind  _ 

mat  Gesicht"/„Ostpreußen  im  Spiel-  matstuben  besucht.  Die  Vorweih-  noch  einige  Plätze  frei.  Nähere  Aus-  ditionellen 

tel  der  Literatur"  im  GHH,  Ostpreu-  nachtsfeier  erbrachte  einen  guten  Erlös  künfte  bei  Uschi  Abicht,  Ph:l: -  -• 

enzimmer  412.  -  Donnerstag.  17.  aus  den  Basarverkäufen  und  erfreute  Ladenberg-Straße  13,  061 

April,  15  Uhr,  Vorführung  des  Films  mit  einer  Bildschau  über  die  Sommer-  Saale,  Telefon  03  45/7  75  94 

„Ich  denke  oft  an  Piroschka"  mit  Lilo  fahrt  der  JLO.  Der  Jahresplan  1997  be-  Magdeburg  -  Dienstag, 

Pulver  im  GHH,  Eichendorff-Saal.  -  inhaltet  wieder  die  monatlichen  Frau-  13.30  Uhr,  Treffen  der  H; 

Sonnabend,  19.  April,  13.36  Abfahrt  entreffen,  die  jeweils  am  dritten  Diens-  gruppe  „Die  Stickerchen"  ir 
der  Wandergruppe  unter  der  Leitung  tag  stattfinden,  sowie  Teilnahmen  an  enbegegnungsstätte  e.V.,  Gc 
von  Edith  Koitka  vom  Hauptbahnhof,  BoV-Veranstaltungen.  Des  weiteren  44.  -  Freitag,  25.  April,  16  Ul 
Gleis  6,  nach  Neandertal  (alter  Bahnhof  wird  am  Pfingstsonntag,  18.  Mai,  eine  achmittag  der  Singegruppe  ii 
mit  Stellwerk).  Von  hier  aus  kleiner  Busfahrt  zum  Deutschlandtreffen  der  heim  TuS-Zielitzerstraße.  I 
Fußmarsch  zum  Neandermuseum  Ostpreußen  in  Düsseldorf  unternom-  immer  singelustige  Land  siet 
(Gehbehinderte  werden  gefahren),  men.  Kassen-  und  Kassenprüfungsbe- 
Nach  der  Führung  gegen  16.30  Uhr  rieht  brachten  die  Entlastung  des  Vor-  _  , 

Standes.  Jugendreferent  Jochen  W.  C.  Landesgruppe 
Meyer  berichtete  von  den  Aufgaben  Schleswig-Holstein 
und  Vorhaben  der  JLO  im  laufenden  Von.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle: 

Jahr.  Vor  der  Videofilmvorführung  Telefon  (04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr. 

„Ostpreußen  -  neue  Heimat  der  Ruß-  47/49, 24103  Kiel 
landaeutschen"  von  Dietmar  Munier  Eckemförde  -  Freitag,  25.  April,  17 
hielt  der  2.  Vorsitzende  Anton  Olbrich  Uhr,  Vorführung  des  Videofilms  „Ost- 
zur  Einführung  einen  Kurzvortrag  zur  preußen"  im  Cafe  Heidt.  Der  dritte  Teil 


Kolletzki,  Telefon  05  21/17  50  72,  Lm. 

Paehr,  Telefon  05  21  /33  08  60,  W.  Liedt¬ 
ke,  Telefon  05  21/10  24  71,  oder  H. 
Stettnisch,  Telefon  05  21  /2  72  19. 

Dortmund -Montag, 21. April,  14.30  reshaü 
Uhr,  T reffen  in  den  Ostdeutschen  Hei-  de  Thil 
matstuben,  I 
Märkische  Straße. 


\>  21.  sehe  Größe  Fanny  Lewald,  die  große 
;>nge-  Käthe  Kollwitz,  über  den  „Unteroffi¬ 
zier  Annemarie  aus  Tapiau",  über  die 
große  Kanalschwimmerin  Anni 
Weynell  und  über  die  Begründerin 

der  Landfrauenbewegung,  Elisabeth  84  02  31  _  _ .  ..  ._ 

Böhm.  -  40  Mitglieder  und  Gäste  wa-  (*-■ - .  „  ,  .  . 

ren  zur  Monatsversammlung  im  Haus  Uhr,  FrühlingsfesJ  ^n  ostpreußischer 
Ueterst  End  erschienen.  Nach  der  tra- 
i  Kaffeetafel  informierte 

-von-  Vorstandsmitglied  Joachim  1 - 

lalle/  über  den  Stand  der  *”w  ' 

der  Vertriebenen.  Rudat,  der  auch  Vyor- 
^P.ril,  sitzender  der  Kreisgemeinschaft  Weh- 
beits-  |au  js^  zitierte  u.  a.  aus  dem  Buch  von 
Frau-  Dieter  Blumenwitz,  Staats-  und  Völ- 
traße  kerrechtler,  „  Das  Offenhalten  der  Ver- 
aben-  mögensfrage  in  den  deutsch-polni- 
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YVir  treffen  uns  ) 

am  17.  +  18.  Mal  '97  T 

in  Düsseldorf.  Halle  6  (T 

Mit  Messcangeboten  und  Gewinnspiel 


Fortsetzung  von  Seite  14  Mundelius,  Anneliese,  aus  Gudwallen, 

Kiwitt,  Anton,  aus  Kobulten,  Kreis  Or-  jetzt  Sophie-Dorothee-Straße  19, 
telsburg,  jetzt  Hohenbergring  66,  29225  Celle,  am  14.  April 

53940  Hellenthal,  am  19.  April  Pinkel,  Gertrud,  geb.  Moderegger,  aus 

Kniffki,  Lieselotte,  geb.  Haugwitz, aus  Damerau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Orteisburg,  jetzt  Auf  den  Ackern  6,  Amdtstraße  40, 14943  Luckenwalde, 
59348  Seppenrade,  am  19.  April  am  16.  April 

Meyer,  Martha,  geb.  Jedamski,  aus  Reinbacher,  Georg,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Bunhausen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lappen-  Ebenrode,  jetzt  Friesenweg  5,  15366 

Stuhl  203,  49565  Bramsdie,  am  17,  Neuenhagen,  am  16.  April 
iesgrup-  April  Riechert,  Albert,  aus  Pobethen,  Kreis 

dorf,  Murach,  August,  aus  Mensguth,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Max-Eyth-Straße 

Magda-  Orteisburg,  jetzt  Raiffeisenstraße  5,  153, 72760  Reutlingen,  am  20.  April 

30926  Seelze,  am  16.  April  Thau,  Lucie,  geb.  Egdmann,  aus  Kö- 

-  Post,  Georg,  aus  Steffensfelde,  Kreis  nigsberg,  Straße  51,  Nr.  12,  jetzt  Am 

Gumbinnen,  jetzt  Holunderstraße  9,  Schölkegraben  46,  38226  Salzgitter, 
45770  Marl-Sinsen,  am  18.  April  am  2.  April 

Sawitzki,  Marie,  geb.  Abramzik,  aus  Weichler,  Erika,  aus  Insterburg,  jetzt 
Farienen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Her-  Fritz-Reuter-Straße  11,  23701  Eutin, 
| mannstraße  27,  32052  Herford,  am  am  14.  April 

16.  April  Zander,  Heinrich,  aus  Goldensee,  Kreis 

Lötzen,  jetzt  Marktfeldstraße  38, 41063 

zum  81.  Geburtstag  Mönchengladbach,  am  15.  April 

Boguschewski,  Waltraut,  aus  AI-  Ziesemer,  Hertha,  geb.  Augustin,  aus 
brechtsfelde,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Lyck,  Yorckstraße  34,  jetzt  Suder- 
■fa«  -  Herrenhäuser  Straße  16, 30938  Burg-  mannstraße  31, 21077  Hamburg,  am 
wedel,  am  7.  April  16.  April 

Hj|  Ditt,  Anna-lda,  geb.  Goerke,  aus  Schu-  Zugenbühler,  Anni,  geb.  Seel,  aus  Wie¬ 

le  Lindenhof/Schirwindt,  Kreis  senhöhe,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Lohr- 
Schloßberg,  jetzt  Magdalenenstraße  bergstraße  10, 64377  Maintal,  am  11. 
68, 20148  Hamburg,  am  6.  April  April 

Herbig,  Paul,  aus  Seenwalde,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Uhlandstraße  10,  ZUm  80.  Geburtstag 
32105  Bad  Salzuflen,  am  16.  April  Abel,  Grete,  aus  Neumalken,  Kreis 
Horn,  Elisabeth,  geb.  Liehr,  aus  Platen,  Lyck,  jetzt  Goethestraße  25,  04651 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hermann-Löns-  Bad  Lausick,  am  15.  April 
Weg  11, 25563  Wrist,  am  14.  April  Bogumil,  WiUi,  aus  Wilhelmsthal,  Kreis 
Hunger,  Herta,  geb.  Allenhöfer,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Trinenkamp  64, 
Ebenrode,  jetzt  Tübinger  Straße  64,  45889  Gelsenkirchen,  am  8.  April 

71032  Böblingen,  am  14.  April  Boss.  Henry,  aus  Derschau,  Kreis 

Jakubassa,  Frieda,  geb.  Lick,  aus  Lin-  Schloßbeig,  jetzt  Drosselweg  5,  Z5451 
denort,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Oster-  Quickborn,  am  8.  April 

mannstraße  6,  47506  Neukirchen-  Dorra,  Gustav,  aus  Kannwiesen,  Kreis 
Vluyn,  am  20.  April  Ortelsburg,  jetzt  Pfalzfelder  Straße 

Jesgarcz,  Engel,  geb.  Witte,  aus  Lötzen,  20,56291  Norath,  am  17.  April 
jetzt  Teichweg  4, 31559  Haste,  am  16.  Flötenmeyer,  Erich,  aus  Ebenrode,  jetzt 
April  Celler  Straße  58, 30161  Hannover,  am 

einen  unverän-  Katzmarski,  Cäcilie,  geb.  Zakrewski,  18.  April 
itand  von  36  aus  Fröhlichshof,  Kreis  Ortelsburg,  Frost,  Emma,  geb.  Preuß  aus  Göritten, 
en  kann.  An-  jetzt  Akazienstraße  11,47447  Moers,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Obere  Dorfstra- 

iie  Frauengrup-  am  18.  April  ße21,09661  Grünlichtenberg.am  14. 

o  die  abwechs-  Kintzel,  Frieda,  geb.  Skmdzel,  aus  Köl-  April 

er  Gruppe.  Der  mersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Eicken-  Cawlick,  Horst,  aus  Peitschendorf, 
ÄJgr  dorfer  Straße  4, 28215  Bremen,  am  17.  Kreis  Sensburg'und  Groß  Nuhr,  Kreis 

»  Beanstandun-  vi  ^  H.. .  .  Wehlau,  jetzt  Kliedbruchstraße  24a, 

!r  gesamte  Vor-  K,|emann'  Jetzt  47803  Krefeld,  am  4.  April 

.  IriS Inste-  !renrWe8  9'  63619  Bad  am  ,8-  Giese'  T™te.  aus  Tilsit,  jetzt  Rosa-Lu- 

■  Martha  Nowo-  v  ...  .  ,  xemburg-Allee  19,  Brandenburg,  am 

tenden  Frauen-  Ko*anke'  Mane.'  ^b.  Leymann,  aus  13.  April 

ählt,  während  Kornau,  Kreis  Orte lsb u rg .jetzt  Goewe,  Ekkehard,  aus  Lötzen,  jetzt 

I.  ....  Wlirm«itTAK*>  7  S/Sll  I  IVur^  D-,1,.«  II _ L  ....  ^  _ L 


Heimat  neu  gesehen  (44) 


Kreis  Elbing:  Die  1000jährige  Eiche  zu  Cadinen 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 
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angegebenen  Allensteiner  und  Umgebung  vom  26.  August  bis  4. 

Treffen  in  Werl  kommen  daselbst  am  September  ist  in  Vorbereitung.  Nähe- 
Sonntag  nach  dem  Hochamt  zusam-  res  über  den  Ablauf  der  Reise  wird 
men.  Die  Kirchspielangehörigen  von  beim  „Linkuhner-Treff",  der  vom  23. 

Groß  Bartelsdort  in  der  Walburgis-  bis  25.  Mai  im  Familienferienheim  Teu- 
schule,  Paul-Gerhardt-Straße  (Leitung  toburg  in  Bielefeld-Ubbedissen  statt- 
Anton  Kretschmann),  und  die  Kirch-  f  *  '  * 

Spielangehörigen  von  Groß  Lemken-  I _ _ _ _ _  _ 

aorf  in  der  Gaststätte  Im  Winkel,  Am  Leopoldshöhe,  Telefon  0  52  02/8  01  35. 

Markt  (Leitung  Josef  Steffen).  Der  Wer  an  dieser  Gemeinschaftsreise  in- 
Kreisvertreter,  der  Kreistagsvorsitzen-  teressiert  ist  und  nicht  zum  Treffen 
de,  der  Kulturreferent,  der  Pressespre-  nach  Bielefeld  kommt,  möge  sich  bei 
eher  und  mehrere  Mitglieder  des  Kreis-  Emst  Wohlgemuth,  Am  Kanal  3, 49565 
tages  werden  vor  Ort  sein.  Bramsche,  Telefon  0  54  61/6  17  41, 

Busfahrt  in  den  Allensteiner  Raum  melden, 
mit  Herbert  Monkowski,  Mitglied  des  Zum  Deutschlandtreffen  der  Ost- 
Kreisausschusses,  58530  Meinerzha-  preußen  am  17.  und  18.  Mai  auf  dem 

fen,  Postfach  14 12,  Telefon  0  23  54/  Messegelände  in  Düsseldorf  werden 
1  47,  vom  10.  bis  18.  Mai.  Standquar-  auch  zahlreiche  Besucher  aus  der  Elch¬ 
tier  Allenstein,  Novotel  am  Okullsee.  niederung  erwartet.  Die  Veranstaltung 
Organisierte  Besuchsfahrten  nach  beginnt  am  Sonnabend,  17.  Mai,  mit  Jahrestreffen  der  Vereinigung  ehema-  Begebenheiten  zum  Erlebnis  werden. 
Wartenburg  mit  Bruno  Heinrich.  Ta-  der  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  liger  Schüler  der  Vorstädtischen  Ober-  Mit  der  Stadtrundfahrt  und  einem  klei- 
gesfahrten  durch  das  südliche  Ost-  auf  dem  Nordfrieahof.  Das  Deutsch-  realschule  zu  Königsberg  (Pr)  e.V.  fin-  nen  Fest  in  der  Johanna-Ambrosius¬ 
preußen.  landtreffen  steht  unter  dem  Motto  det  vom  10.  bis  12.  Oktober  in  Eisenach  Schule,  Luisenallee,  begann  unser  drit- 

Studien-  und  Rundreise  im  Bus  „Ostpreußen  lebt"  und  wird  um  10.30  statt.  Tagungsstätte  und  Quartier  ist  ter  Besuch  in  Königsberg.  Die  erste 
durch  Westpreußen,  Danzig  sowie  Uhr  mit  einem  Rundgang  durch  die  das  schöne,  traditionsreiche  Hotel  Ausfahrt  führte  uns  auf  die  Kurische 
Ermland  und  Masuren  mit  Herbert  Ausstellungen  in  Halle  6  eröffnet.  Für  Thüringer  Hof,  Karlsplatz  11,  99817  Nehrung  zur  Vogelwarte  nach  Rossit- 
Monkowski  (wie  zuvor)  vom  23.  Mai  die  Kreisgemeinschaft  Elchniederung  Eisenach,  Telefon  036 91 /2  80.  Buchun-  ten  und  nach  Pilikoppen.  Auf  dem  Weg 
bis  3.  Juni.  werden  Tische  in  der  Halle  3  ausgewie-  gen  werden  dort  ab  sofort  unter  dem  nach  Rauschen  besuchten  wir  Pobe- 

Urlaub  auf  dem  Bauernhof  im  süd-  sen.  Hier  werden  offizielle  Vertreter  Kennwort  „Königsberger  Schule"  ent-  then.  Hier  gab  es  nach  1945  ein  Kinder¬ 
lichen  Ostpreußen  -  Der  „Ermlän-  der  Kreisgemeinschaft  durchgehend  gegengenommen.  Neben  einer  Stadt-  haus  für  deutsche  Waisen,  die  zum  Teil 
disch-Masurische  Verband  Deutsch-  den  Besuchern  zur  Verfügung  stehen.  Führung  wird  am  Sonnabend  nachmit-  aus  der  Umgebung,  den  Krankenhäu- 
stämmiger  Landfrauen  e.V.",  abge-  In  Halle  3  werden  auch  die  Mitglieder  tag  ein  Ausflug  zur  Wartburg  angebo-  semundzumTeilvonderStraßeaufge- 
kürzt  „Landfrauen-Verein",  in  Allen-  der  benachbarten  Heimatkreisgemein-  ten.  Höhepunkte  des  Treffens  sind  der  lesen  dort  hingebracht  wurden.  Viele 
stein  bietet  preiswerten  Urlaub  auf  hei-  schäften  versammelt  sein.  An  beiden  Freitag  abend  mit  dem  traditionellen  Kinder  sind  hier  verstorben  und  liegen 
mischen  Hofen  in  heimatlicher  Atmo-  Tagen  erwartet  die  Besucher  ein  um-  „Antnnken"  und  geselligem  Plachan-  hinterderKirche,diejetztnurnocheine 
Sphäre  an.  Jüngst  ist  ein  farbiger  Pro-  fangreiches  Programm.  Höhepunkt  dem  sowie  der  Festabend  am  Sonn-  Ruine  ist,  begraben,  u.  a.  auch  die  Ge- 
spekt  erschienen,  der  gegen  Einsen-  des  Treffens  wird  die  Großkundge-  abend.  Gäste  sind  herzlich  willkom-  schwister  einer  Mitreisenden.  Ein  Blu¬ 
tjung  von  3  DM  in  Briefmarken  zu  be-  bungamPfingstsonntaginHalle7sein.  men.  Alle,  diedie Schule  besucht  haben  menstrauß  als  Erinnerung  und  des  Ge¬ 
ziehen  ist,  entweder  durch  die  Ge-  Zimmerbestellungen  können  über  den  und  an  der  Vereinigung  interessiert  denkens  blieb  zurück.  Kauschen  war 
schäftsstelle  in  Allenstein,  PL  10-532  Verkehrsverein  in  40042  Düsseldorf,  sind,  können  Informationen,  aktuelle  dann  unsere  letzte  Etappe  an  diesem 
Olsztyn,  Plac  Konsulatu  Polskiego  1,  Postfach  105151,  Telefon  0211/  Rundschreiben  und  ein  Anschriften-  Tage. Uber Tapiau, Wehlau, Insterburg 
oder  durch  die  Vorsitzende  Anna  1720  20,  erfolgen.  Verzeichnis,  Stand  März  1997,  mit  erreichten  wir  Sodehnen  und  Ange- 

Wagner-Rybinska  in  Wartenburg,  PL  mehr  als  300  Anschriften  anfordem.  rapp.  Auch  hier  fanden  wir  die  Spuren 

11-010  Barczewo,  Mokiny  15.  ■  Auch  wer  unsere  Schule  nur  kurz  be-  der  ehemaligen  Kinderlager  sowie  die 

Gumbinnen  sucht  hat,  z.  B.  die  Geburtsiahrgänge  Kolchosen,  auf  denen  die  Älteren  von 

Geschäftsstelle:  Stadt  Biele-  1931  bis  1934,  ist  herzlich  willkommen,  uns  arbeiten  mußten,  wieder.  Am  Orts¬ 
feld,  Patenschaft  Gumbinnen,  Beim  Deutschlandtreffen  der  Ostpreu-  ausgang  von  Nemmersdorf,  der  ge- 

Postfach  10  01  11,  33501  Biele-  ßen  am  17.  und  18.  Mai  in  Düsseldorf  sprengten  Brücke,  gedachten  wir  der 
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13.  April,  Orteisburg:  Treffen 
Mensguth.  Heme/Wanne- 
Eickel. 

18.  April,  Fischhausen:  Treffen 
Germau.  Haus  Godewind, 
Hohwacht  (Schleswig-Hol¬ 
stein). 

19.  April,  Fischhausen/Kö- 
nigsberg-Land:  Treffen 
Scnaaksvitte  und  Nachbar¬ 
orte.  Gaststätte  Im  Wie¬ 
sengrund,  Buschkämpen, 
275/6  Bremerhaven-Lene. 

19.  April,  Orteisburg:  Treffen 
Kornau.  Heme/Wanne- 
Eickel. 

19.  April,  Sensbuig:  Kirch¬ 
spieltreffen  Peitschendorf 
und  Aweyden.  Verkehrs¬ 
hotel,  Willy-Brandt-Allee 
54,  45891  Gelsenkirchen- 
Erle. 

19.  /20.  April,  Lyck:  Ortstref¬ 
fen  Steinberg.  Trendelburg 
bei  Kassel. 

19.  /20.  April,  Rößel:  Treffen 
Landgemeinde  Krausen. 
Hotel  Nepomuk,  Rech  an 
der  Ahr. 

19.  /20.  April,  Wehlau:  Kirch¬ 
spieltreffen  Schirrau.  Neet- 
zer  Hof,  Bleckeder  Land¬ 
straße  1,  Neetze/Lüne¬ 
burg. 

20.  April,  Lyck:  Regionaltref¬ 
fen.  Lübeck. 

24  -27.  April,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Herde- 
nau,  Karkeln,  Schakendorf. 
Ehemaliges  Staatliches 
Kurhaus,  Bad  Nenndorf. 

25.-27.  April,  Lyck:  Ortstref¬ 
fen  Hansbruch.  Hotel  Bel¬ 
vedere  an  der  Edertalsper¬ 
re,  34513  Waldeck. 

25.  -27.  April,  Schloßberg: 
Ortstreffen  Haselberg.  Ho¬ 
tel  Quellenhof,  Rathaus¬ 
straße  22/24,  Bad  Pyrmont. 

26.  April,  Orteisburg:  Treffen 
Kobulten.  Heme/Wanne- 
Eickel. 

26.  April,  Sensburg:  Kirch¬ 
spieltreffen  Hoverbeck. 
„Winzerschenke",  Linzer 
Straße  3,  53572  Unkel/ 
Rhein. 

26.  April,  Sensburg:  Kirch¬ 
spieltreffen  Schmidtsdorf. 
Schützenheim,  Heidestra¬ 
ße  5, 58239  Schwerte/Ruhr. 

26.  /27.  April,  Fischhausen: 
Treffen  Drugehnen  und 
Rund  um  den  Galtgarben. 
Hotel  Zur  Linde,  Linden¬ 
straße  4, 37603  Holzminden 
(Ortsteil  Neuhaus  im 
Solling). 

26.  /27.  April,  Königsberg- 

Land:  Kirchspieltreffen 

Powunden.  Hüffelsheim. 

27.  April,  Orteisburg:  Treffen 
Rohmanen.  Herne /Wan¬ 
ne-Eickel. 


findet,  besprochen.  Anmeldung  dazu  Königsberg-Stadt 
.  bei  Fritz  Wedler,  Milser  Ring 9, 33818  |  sudtvorsitzem 

lorf  in  der  Gaststätte  Im  Winkel,  Am  Leopoldshöhe,  Telefon  0  52  02/8  01  35.  gelt.  Geschäfts; 
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pp  (Darkehmen) 

Kreisvertreter  Reinhard  Teß- 
mer,  Telefon  (0  42  98)  4 14  65, 
Bergstraße  44, 28865  Lilienthal 
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eutschlandtreffe 
der  Ostpreußen 


Mitteilung  über  Reisen  in  die  Hei¬ 
mat  -  Nach  einem  geschlossenen  Ver¬ 
gleich  zwischen  Richard  Mayer  und 
Alexander  Keil,  Inhaber  der  Firma 
„Kulturreisen  Maver  &  Keil  GmbH" 
scheidet  Richard  Mayer  aus  der  GmbH 
aus.  Uns  liegen  zur  Zeit  die  von  Alex¬ 
ander  Keil  seit  Dezember  19%  mehr¬ 
mals  angekündigten  Verträge  über  die 
Belegung  des  Hotels  Kaiserhof  für  1997 
nicht  vor.  Von  der  19%  gegründeten 
Firma  „Erna  Mayer,  Reisebüro",  Bern¬ 
steinstraße  78,  84032  Altdorf,  Telefon 
08  71  /93  50  30,  Fax  08  71  /93  50  20,  lie¬ 
gen  uns  rechtskräftige  Verträge  mit  der 
Kreisverwaltung  Gumbinnen  vor,  daß 
dieses  Reisebüro  die  Belegungsrechte 
für  das  Hotel  Kaiserhof  vom  10.  Mai  bis 
7.  September  besitzt.  Auch  teilte  uns 
Bürgermeister  Trifonow  am  11.  März 
schriftlich  mit:  „Zum  jetzigen  Zeit¬ 
punkt  existiert  wirklich  nur  ein  Vertrag 
liber  die  Pacht  eines  Hotels  von  der  Fir¬ 
ma  Erna  Mayer  fürdasjahr  1997.  "Auf¬ 
grund  der  geschilderten  Fakten  sind 
hiermit  alle  bisher  irrtümlich  erschie¬ 
nenen  Mitteilungen  gegenstandslos. 
Wir  bitten  um  Ihr  Verständnis! 


Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  am  17.  und  18.  Mai  in  Düsseldorf  - 
Die  Angerapper  aus  Stadt  und  Kreis 
treffen  sich  wiederum  in  Halle  3.  Der 
Kreisvertreter  hofft  auf  eine  rege  Teil¬ 
nahme. 

Kirchspieltreffen  Trempen  - 

Landsmann  Heinz  Teweleit,  Gabels¬ 
berger  Straße  24, 09684  Mittweida,  Te¬ 
lefon  0  37  27/9  20  92,  lädt  alle  Tremper 
herzlich  zu  einem  Treffen  am  Sonn¬ 
abend,  7.  Juni,  ab  9.30  Uhr,  im  Gasthof 
in  09306  Frankenau /Kreis  Mittweida 
ein.  Zimmer  können  beim  Fremden¬ 
verkehrsamt,  Rochlitzer  Straße  58, 
09648  Mittweida,  Telefon  0  37  27/28  04, 
Fax  0  37  27/28  06,  bestellt  werden.  Die¬ 
se  Veranstaltung  ersetzt  nicht  das  tra¬ 
ditionelle  Treffen  mit  Landsmann  Kurt 
Wendland  am  23.  August  in  Bad  Gan¬ 
dersheim. 


Elchniederung 

- ; —  Kreisvertreten  Hans-Dieter 

llPr  'M/  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 
führen  Reinhold  Taudien, 
l  Fichtenweg  11,  49356  Diep- 

VT  hoU,  Telefon  (0  54  41)  79  30 


Heiligenbeil 
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Kreisvertreten  Siegfried  Dre¬ 
her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Papenwisch  11,  22927  Groß- 
hansdorf 


Ostpreußen 

lebt 


Die  Heimat-Busreisen  für  die  Kirch-  - 

>iele  Kuckemeese  vom  5.  bis  16.  Juli,  Deutschlandtreffen  17/18.  Mai 
Groß  Friedrichsdorf  vom  20.  bis  28.  Halle  2 

Juni  und  Neukirch  vom  19.  bis  27.  Juli  .  T  , 

_  sind  bis  auf  wenige  Einzelplätze  ausge-  Zugang  nur  Eingang  Nord 

Kreisvertreter:  l.eo  Michalski,  bucht.  Für  die  Fahrten  Kirchspiele  - 

Adolf- West  en-Straße  12,  Rauterskirch  und  Seckenburg  vom  25.  Termine  1997- Nachdem  der  Kreis 
42855  Remscheid,  Telefon  und  Mai  bis  2.  Juni  und  vom  28.  August  bis  ausschuß  und  der  Kreistag  in  Bad  Es- 
Fax <0 21 9t ) 2 45 50- Geschäfts-  5  Septembe,./  Kirchspiel  Neukirch  sengetagthaben,stehtalsnächsterTer- 
steile:  Gemein  e  g  vom  4.  bis  12.  Juli  und  Groß  Friedrichs-  min  die  Zusammenkunft  der  Nur- 


Kftnlgnlicrg 


Düsseldorf,  17.-18.  Mai  1997 


Deutschlandtreffen  17/18.  Mai 


Großkundgebung:  Sonntag,  18.  Mal,  11  Uhr,  auf  dem  Messegelände, 
Halle  7 


-  -  _  ,  ,  ,,  ,  ligenbeil  beim  Deutschlandtreffen  der 

die  Geschäftsstelle,  Telefon  0  54  41/  Ostpreußen  am  17.  und  18.  MaiinDüs- 
79  30.  selaorf  wieder.  In  Halle  2  werden  wir 

Linkuhnen  und  Umgebung  -  Eine  wieder  unseren  bewährten  Bücher- 

■  ...... _  Kombinationsreise  Tilsit  und  Nidden  und  Fotostand  aufbauen,  an  dem  wäh- 

Außerden  inFoIge  der  früheren  Bewohner  Linkuhnens  rend  der  zwei  Tage  ständig  Kreisaus- 


Landsmannschaft  Ostpreußen,  Bundesgcschüftsstcllc,  Purkallce  80.  20144 
Hamburg 


IMS  tflpmißaibfati 


Allgemeines 


12.  April  1997  -  Folge  15  -  Seite  18 


Ragniter  Treffen  in  Schwerin  -  Die 
Stadt  Vertreterin  für  Ragnit,  Lieselotte 
Juckel,  hat  für  den  30.  und  31.  August 
ein  erstes  Treffen  in  den  neuen  Bundes¬ 
ländern  vorbereitet.  Im  Hotel  Müszer 
Bucht  bei  Schwerin,  Telefon  03  85/ 64 
45  00,  sollen  sich  die  Landsleute  aus 
den  neuen  und  alten  Bundesländern 
endlich  näher  kommen.  Da  das  Hotel 
recht  klein  ist,  ist  rechtzeitige  Anmel- 
dunc  unbedingt  erforderlich.  Uber- 


Angerapp  mit,  und  die  Gedanken  be-  Personenzahl  und  des  Zusteigepunk-  02  31  /77  02  23;  Karl  Kalinski,  Meisen-  Schloßberg  (Pillkallen) 
gleiteten  sie.  Die  aufgebaute  Salzbur-  tes  bei  der  Firma  Plewka,  Telefon  0  23  straße  13,  45968  Gladbeck,  Telefon  j« -jri  Kreisvertreter  Ceors  S< 
ger  Kirche  in  Gumbinnen  ließ  uns  für  66/3  56  51.  Die  Fahrtkosten  betragen  0 20 43/7 24  14;  Hedwig  Kroll,  Franz-  Geschäftsstelle:  Te 

einen  Moment  alles  vergessen.  Ort  der  für  Hin-  und  Rückfahrt  pro  Person  5  straße  4,  50321  Brühl,  Telefon  0  22  32/  &fai]  (0  41  711  24  00,  Fax  (0 

Geborgenheit  und  Vertrautheit.  Eine  DM.  4  79 10;  Revisoren  Artur  Podscharly,  24  24,  Rote-Kreuz-Stra 

Rundfahrt  über  Maraunenhof,  Roten-  Treffen  in  Lobmachtersen-Salzgit-  s.  o.;  Elisabeth  Wronowski,  s.  o.;  Ver-  21423  Winsen  (Luhe) 

stein,  Quednau,  Tannenwalde  und  das  »er  —  Ergänzend  zur  Terminübersicht  freier  Gerhard  Kalwa,  s.  o.  _ 
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düng  unbedinL. 

nachtungsmögfichkeit  besteht  zudem 
„  ,HJ  ,  im  zwölf  Kilometer  entfernten  Trent- 

Regionalkreistreffen  Süd  -Zum  er-  Hote)  in  ßanskow,  PlaterStraße  l.Tele- 
sten  Regionalkreistreffen  in  diesem  fon  q  3g  k\p\  14,  Fax  0  38  61/  73  34. 
Jahr  kamen  die  Ebenrodener  und  Weitere  Hotels  können  Sie  über  die 
Schloßberger  in  der  Eisenbahner-  Schwerin-Information,  Am  Markt,  er- 
Sportgaststätte  in  München-Freimann  fragen  Anmeldungen  und  weitere  In- 
zusammen.  Bereits  am  Vorabend  traf  for^ationen  bei  Lieselotte  Juckel, 
man  sich  im  kleinen  Kreis  zu  einem  Großflecken  9, 24534  Neumünster,  Te- 
stimmungsvollen  Wiedersehen  Der  ,efon  0  43  2]  /4i  88  22. 


Wehlau 


Kreisvertreter  Joachim  Rudat, 
Telefon  (0  41  22)  87  65,  Klin- 
kerxtraßc  14,  25436  Moorrege 
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Ewald  Grzanna,  Cäcilienhof  3a,  45892  lungsplan;  6.  Vereinsfragen;  7.  Ostero- 
Gelsenkirchen,  Telefon  02  09/77  24  22;  der  Zeitung  und  Publikation;  8.  Aus- 
Geschäftsführerin  Edith  Albrecht,  Bis-  spräche  und  Beschlußfassung  zu  den 
marckstraße  1 50, 45888  Gelsenkirchen,  f0p  2  bis  7,  Entlastung  des  Schatzmei- 
Telefon  02  09/8  34  65;  Schatzmeiste-  sters  und  des  Kreisausschusses;  9.  Zu¬ 
rin,  zugleich  Schriftführerin,  Helga  sammenarbeit  mit  den  Deutschen  Verei- 
Frankiewicz,  Schweidnitzer  Straße  21,  nen  im  Kreisgebiet;  10.  Hauptkreis- 
45891  Gelsenkirchen,  Telefon  02  09/  treffen  vom  12.bis  15.  September  in  Ost  - 
77  22  25;  Schriftleiter  HB  Alfred  Den-  erodeamHarz;ll.Mitgliederversamm- 
da,  Wiethacenweg  42,  44227  Dort-  |ung  am  13.  September;  12.  Deutsch¬ 
mund,  Telefon  02  31/77  02  23;  Kartei-  landtreffen  der  Ostpreußen  am  17.  und 
führerin  Else  Ritzenhoff,  Amselweg  17,  j  8.  Mai  in  Düsseldorf;  1 3.  Chronik  der 
32805  Hom-Bad  Meinberg,  Telefon  Kreisgemeinschaft,  Archiv  und  Heimat- 
-  52 C“;  Verw.  Heimatstube  stube;  14.  Ehrungen;  15.  Verschiedenes. 

Neu  erschienen  -„In  alten  Ansichts¬ 
karten  -  Gilgenbure,  Hohenstein,  Lie¬ 
bemühl  im  Kreis  Osterode"  mit  175 
Seiten,  32  Farbwiedergaben  und  einer 
Texteinführung  zu  den  einzelnen  Ort¬ 
schaften  ist  soeben  erschienen.  Es  ko¬ 
stet  44  DM  zuzüglich  2,50  DM  Porto 
und  wird  beim  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  am  17.  und  18.  Mai  in  Düs¬ 
seldorf,  Halle  4,  vorgestellt. 
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Sonderfahrt  der  Kreisgemeinschaft 

-  Studienreise,  Erlebnisreise,  Reise  in 
die  Heimat,  all  das  soll  den  Landsleu¬ 
ten  geboten  werden,  die  sich  einer  Son¬ 
derfahrt  vom  11.  bis  21.  Juli  anschlie¬ 
ßen.  Am  11.  Juli  wird  um  6  Uhr  von 
Unna  aus  gestartet  (weitere  Zusteige- 
niöglichkeiten  nach  Vereinbarung).  Es 
geht  über  Schneidemühl  (eine  Über¬ 
nachtung)  nach  Nikolaiken  oder  Löt¬ 
zen  (zwei  Übernachtungen),  weiter  052  34/24  09; 

nach  Königsberg  (vier  Ubernachtun-  Erich  Sadlowski,  Reiterwinkel  7, 59557 
gen)  und  nach  Danzig  (zwei  Ubemach-  Lippstadt,TelefonO  29  41  /I  73  42,  Bei¬ 
tungen).  Geplant  sind  Besichtigungen  rat  Helene  Deptolla,  Kurt-Schuma- 
von  Thom,  Eckertsdorf,  Marienburg,  Cher-Straße  8, 45966  Gladbeck,  Telefon 
Fahrten  auf  der  Kruttinna  und  auf  die  o  20  43/4  18  82;  Erich  Rattay,  Am  Neu- 
Nehrung.  Da  ein  Teil  der  Reisegruppe  en  Friedhof  11,  49898  Lingen,  Telefon 
aus  Mitgliedern  des  „Vereins  zur  Er-  05  91/6  5701.  Kreistag:  Landbezirk  1 
haltung  der  Kirche  von  Heiligenwalde  Charlotte  Domsalla,  Heinrich-Heine- 


Wrtreibune  gedacht  Irmgard  Kab-  Busreisen  in  den  Kreis  Wchlau  - 
beck,  geb.  Öbrakat  (Schloßberg  ,  enn-  Aus  gesundheitljchen  Gründen  zum 
nerte  mit  dem  Vortrag  des  Gedichtes  letztc*  Mal  organisiert  Landsmann 
von  Johanna  Ambrosius  „Sie  sagen  all,  Herbert  Ti„  WeTdkamp  1 23, 45355  Es- 
du  bist  nicht  schon,  mein  trautes  Hei-  Telefon  02 01  /68 % 8 1 ,  zwei  Reisen 

matland  ..."  eindrucksvoll  an  unser  jn  den  Heimatkreis  mit  Übernachtung 
heimatliches  Ostpreußen.  In  der  Fest-  *  Königsberg.  Während  die  Fahrt  vom 
ansprache  behandelte  der  stellvertre-  2Q  bj  «fc,  Ju» i  ^reMs  ausgebucht  ist, 
w  «  Landesvorsitzende  der  Ost-  und  ^teht  no^h  dje  Möglichkeit,  an  der 
Westpreußen  in  Bayern  Georg  Reü*  voin  30.  Mai  bis!  Juni  teilzuneh- 
Schwarz,  das  Thema  Sind  Lands-  men  Von  Königsberg  aus  geht  es  zwei- 
mannschaften  noch  aktuell?  .  Es  ge-  ,  h  We^1u  nach  Rau- 

lanc  dem  Redner,  d.eNotwendigkeit  h  Cranz,  Rossi«en.  Neukuhren 
ostdeutscher  Kulturarbeit  darzustellen  und  Palmmcken.  Tagesfahrten 

und  die  Akti\  'taten  der  Landsmann  smd  jm  p,.ejS  bereits  enthalten.  Auf 
schäften  eingehend  zu  erläutern,  die  WunschkannaucheineFahrtnachPil- 
SchwerpunkteherauszusteUenunddie  ,  organisiert  werden,  die  inklusive 
Notwendigkeit  der  Fmanziening  aus  Mitt  *  en  ^  DM  kosten  wird.  Wei¬ 
chem  J '  Dfc  aktueeneanCAushihmngen  ^  Inflationen  und  Anmeldungen 

wurden  von  den  Besuchern  aufmerk-  ‘  ^  A„  , 

sam  wahrgenommen.  DasOstpreußen-  Reise  in  die  Heimat  -  Die  Allenbur- 
lied  leitete  zum  Schlußwort  ae s  Eben-  gerundalle.diegememitfahrenmoch- 
telle:  Tel.  (0  48  21)  rodener  Kreistagsmitgliedes  Reinhard  ten<  unternehmen  vom  8.  bis  15.  Au- 
ReichrnstraBe  23,  Theweleit  über,  der  u  a.  die  Grüße  sei-  ßust  eine  Fdhrt  -<zu  Wasser  und  zu 
'°*  nes  an  der  Teilnahme  verhinderten  Land"  in  die  Heimat.  Dort  stehen  für 

Kreisvertretere  Paul  Heinacher  über-  alle  Teilnehmer  gemeinsam  am  10. 
brachte  und  allen  Besuchern  für  ihr  Er-  August  Königsberg,  am  11.  August 
scheinen  dankte.  Nachmittags  hatte  Tapiau,  Wehlau,  Allenburg  und  Fned- 
der  Diavortrag  von  Ingrid  Stenzei,  geb.  am  12.  August  Samland  und  die 

Redwanz  (Schloßberg),  über  die  „Ein-  Kurische  Nehrung  und  am  13.  August 
weihung  der  Salzburger  Kirche  in  Insterburg,  Gumbinnen  und  Trakeh- 
Gumbinnen  1995"  wie  auch  die  Diarei-  nen  auf  dem  Besichtigungsprogramm, 
he  von  Reinhard  Theweleit  über  den  Die  Fahrt  mit  dem  Schiff,  sicherlich  die 
„Oberländischen  Kanal"  aufmerksame  bequemere  Möglichkeit,  geht  von  Lü- 
Zuhörer.  Die  musikalische  Umrah-  beck-Travemünde  nach  Königsberg 
mung  der  ganzen  Veranstaltung  oblag  unc*  zurück.  Übernachtet  wird  an  allen 
dem  Ehepaar  Siegfried  und  Hannelore  sieben  Tagen  an  Bord,  wo  auch  eine 
Bethke  (Schloßberg).  Ärztin  ständig  zugegen  ist.  Je  nach 

Kabinenkategorie  beträgt  der  Preis  ab 
Tilcii  Dionit  1*0°  DM.  Weitere  Informationen  zu 

USll-I\agmi  dieser  Reise  mit  der  ..AkademikSereev 

ITin  Vavilov"  direkt  bei  der  Firma  Baltic 

Tours' Telefon 0 40/24  1 5 89  (Ellen  Hol- 
Wjrf  mut  Pohlmann.  Tel.  (0  46  24)  stein).  Die  Busreise wird  etwa  1000  DM 
V  33  28,  Fax  (046  24)  29  76,  Rosen-  kosten.  Auf  der  Hm-  und  Rückreise 

^  Straße  11, 24848  Kropp  wird  eine  Zwischenübemachtung  ein- 
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Czimzik,  Stettiner  Straße  32,  45968 
Ortstreffen  Hansbruch-  Die  frühe-  Gladbeck;  Landbezirk  12  WalterGiese, 
ren  Bewohner  und  ihre  Angehörigen  Oldenburger  Straße  2,  23744  Schön¬ 
treffen  sich  vom  25.  bis  27.  April  im  walde  a.  B.,  Telefon  0  45  28/2  70; 

Hotel  Belvedere  an  der  Edertalsperre  Landbezirk  13  Hildegard  Junga,  Zünd¬ 
in  34513  Waldeck.  hütchenweg4,51373üeverkusen,  Tele¬ 

fon  02  14/6  14  49;  Vertreterin  Wally 
Herkenrath,  Schützenstraße  123, 41239 

Ortelsbure  Mönchengladbach;  Landbezirk  14  „ 

rr— — -T  Kmsvertreter  iHpifrinH  Ra.  Walter  Beber,  Alte  Trift  5, 29614  Soltau,  zu  rechnen.  Eine  Übernachtungsmog-  .  fßAr - 

■  gjnski,  Tel.  (02  09)  7  20  07,  Telefon  0  51  91  /I  32  36;  Stadt  Orteis-  lichkeit  sowohl  für  die  Nacht  vor  der  — 

BT'.  l,  Schweidnitzer  Straße  2l!  bürg  Edelfried  Baginski,  Schweidnit-  Hinfahrt  wie  auch  für  die  Nacht  nach  f 

I  p  ^  45891  Gelsenkirchen.  Ge-  zer  Straße  21, 45891  Gelsenkirchen,  Te-  der  Rückkehr  ist  im  Hotel  Mercure  ^ 

p  schäftsstelle:  Edith  Albrecht,  lefon  02  09/7  20  07;  Else  Ritzenhoff,  Atrium,  Berliner  Platz  3,  vorgesehen.  ) 

Bismarckstraße  150,  45888  Amsel  weg  17,  32805  Hom-Bad  Mein-  Für  Anreisende  mit  der  Bundesbahn 

H’x!*fceklrchen'  Te  "  02  berg,  Telefon  052  34/24  09;  Wilhelm  liegt  dieses  Hotel  äußerst  günstig  di-  ^ 

Glaß,  Nürnberger  Straße  86,  48529  rekt  gegenüber  dem  Hauptbahnhof. 

Nordhorn,  Telefon  0  59  21  /80  55  15;  Zu-  und  Ausstieg  kann  direkt  vor  dem  Fortsetzung  von  Seite  16 
Dr.-Ing.  Gerhard  Kalwa,  Lessingstraße  Hotel  erfolgen.  Je  nach  Übemach- 

15,  41564  Kaarst,  Telefon  0  2131/  tungszahlen  wird  ein  Sonderpreis  aus-  Helmers,  Olga,  geb  Ba 
6  93  56;  Vertreter  Heinz  Jaschinski,  Se-  gehandelt.  Im  Fahrpreis  von  599  DM  Baitenberg,  Kreis  Lvck 
geberger  Landstraße  112,  24145  Kiel;  pro  Person  im  Doppelzimmer  und  799  dohlerWee  174  24536 
„  .  .  _  Stadt  Passenheim  Hans  Petry,  Im  DM  im  Einzelzimmer  sind  fünf  Über-  am  20  Annl 

Busfahrt  nim  Deutschlandtreffen  Hederichsfeld  16,  51379  Leverkusen,  nachtungen  mit  Frühstück  und  Abend-  Kachle  vfmha  eeh  IU 
der  Ostpreußen  in  DusseUorf  am  18.  Telefon  0  21  71/4  97  82;  Friedrich  Ja-  essen  im  Hotel  Elzam  enthalten.  Ein  vJm \re*pÄJh 
Mai -Alle  Orteisburger  sind  aufgeru-  blonowski.Hauptstraße38,31008Elze,  gültiger  Reisepaß  ist  für  diese  Fahrt  ^ 

fen,  durch  ihr  zahlreiches  Erschemen  Telefon  0  50  68/7  47;  Vertreter  Heinz  erforderlich.  Interessenten  melden  sich  Meersburgstraße  8,  531 
ihre  Treue  zur  unvergeßlichen  Heimat  Kleinschmidt,  Eschenweg  5, 58099  Ha-  bitte  schriftlich  bei  Fritz  Folger,  Som-  ^  »  Apnl 
zu  bekunden.  Dazu  wird  ein  Bus  des  gen;  Stadt  Willenberg  Eielga  Fran-  merlust  26,  381 18  Braunschweig,  mit  Horst,  aus  Ra 

Reisedienstes  riewka  aus  45699  Her-  kiewicz,  Schweidnitzer  StTaße  21,  folgenden  Angaben:  Vor- und  Zuna-  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Sei 
ten  eingesetzt.  Fahrolan:  7.30  Uhr  Ab-  45891  Gelsenkirchen,  Telefon  02  09/  men  (bei  Ehepartner  von  jedem  Mitrei-  23743  Grömitz-Lenste, 
fahrt  von  Fa.  Plewka,  Herten,  Schüt-  77  22  25;  Heinz  Rayzik,  Fahrenheit-  senden  Ehepartner),  Straße,  Postleit-  Kas*owski,  Leo,  aus  Sien 
zenstraße  91;  nächster  Zusteicepunkt  straße  54, 28832  Achim- Uphusen,  Tele-  zahl,  Ort  und  Telefon.  Ferner  ist  zu  er-  Neidenburg,  jetzt  Saa 
Herne,  Hauptbahnhof;  8.20  Ohr  Zu-  fon  0  42  02/39  89,  Sachkundige  Mit-  wähnen,  ob  Übernachtungen  in  Braun-  46045  Oberhausen,  am 
Steigepunkt  Gelsenkirchen-Erle,  Ecke  glieder  Edith  Albrecht,  Bismarcitstraße  schweig  gewünscht  werden.  Diese  Zu-  Kolpak,  Hedwig,  aus 
Konrad-Adenauer-Allee/Schweid-  150,  45888  Gelsenkirchen,  Telefon  schrift  ist  noch  keine  verbindliche  An-  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
nitzer  Straße;  Ankunft  in  Düsseldorf  02  09/8  34  65;  Hugo  Czimzik,  Stettiner  meldung;  sie  gilt  allerdings  als  Vor-  38, 45144  Essen,  am  17. 

gegen  9.15  Uhr.  Die  Rückfahrt  erfolgt  Straße  32,  45986  Gladbeck,  Telefon  merkung.  Bei  ausreichender  Beteili-  Korn,  Herta,  aus  Lötzei 

nach  Vereinbarungumetwa  16.30 Uhr.  0  20  43/3  22  79;  Alfred  Denda, Wietha-  gung  erfolgt  eine  Bestätigung  mit  Gerauer  Weg  15  654741 

Teilnehmermeldung  mit  Angabe  der  genweg  42,  44227  Dortmund,  Telefon  gleidizeitiger  Zahlungsaufforderung  am  20  April  ' 


Kramer,  Kurt,  aus  Baringen,  jetzt  Sil¬ 
berhecke  31, 44265  Dortmund,  am  13. 
April 

Krolczik,  Hildegard,  geb.  Olschewski, 
aus  Muschaken,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Thorwaldsenstraße  26,  12157 
Berlin,  am  12.  April 

Krusat.  Herta,  geb.  Kupzyk,  aus  Kreuz¬ 
dorf,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Hanno¬ 
versche  Straße  70b,  31582  Nienburg, 
am  8.  April 

Küssner,  Walter,  aus  Lamgarben,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  Dorfanger  8, 23968 
Gressow,  am  1.  April 

Lenz,  Bruno,  aus  Weinings,  Kreis  Preu¬ 
ßisch  Holland,  jetzt  Poststraße  2, 
18184  Broderstorf,  am  11.  April 

Lindhammer,  Johanna,  geb.  George, 
aus  Erlenhagen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Im  Heckhofen  3, 47239  Duisburg,  am 
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Ncuberg,  Cerd,  aus  Sensburg,  jetzt  Adolfstraße 
24, 45468  Mülheim  /Ruhr,  am  20.  April 
Nitsch,  Alfred,  aus  Gollau,  jetzt  Karl  Albert-Stra- 
ße  2a,  60385  Frankfurt/Main,  am  12.  April 
Nowack,  Gertrud,  aus  Allenstein,  Heinrich-Gör- 
ing-Straße  1,  jetzt  Gobenstraße  41,  23566  Lü¬ 
beck,  am  17.  April 

Partikel,  Otto,  aus  Danzig,  jetzt  Plauer  Damm  24, 
Brandenburg-Kirchmöser,  am  12.  April 
Rosengarth,  Käthe,  geb.  Bannas,  aus  Ilmsdorf, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Anemonenstraße  21, 
91217  Hersbruck,  am  8.  April 
Saremba,  Gertrud,  geb.  Rohmann,  aus  Reiffen- 
n>de,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mühlweg  8, 91257  Peg¬ 
nitz,  am  16.  April 

Schinkowski,  Willi,  aus  Dürrfelde,  Kreis  Eben- 
mde,  jetzt  Herbeckweg  8, 42579  Heiligenhaus, 
am  18.  April 

Steinhagen,  Alice,  geb.  Behrendt,  aus  Kleinkosel, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Marserstraße  8,  58239 
Schwerte,  am  13.  April 

Winkowski,  Herbert,  aus  Plichten,  Kreis  Oster¬ 
ode,  jetzt  Roseggerstraße  14, 40470  Düsseldorf, 
am  19.  April 

Witt,  Wilhelm,  aus  Böttchersdorf,  Bahnhof,  Kreis 
Bartenstein,  jetzt  Sendnischer  Straße  49, 56072 
Koblenz,  am  27.  März 

Wollmeier,  Erna,  geb.  Wieschollek,  aus  Hügel¬ 
walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Stresemannstraße 
25, 31135  Hildesheim,  am  19.  April 
Ziemus,  Heinz,  aus  Tilsit,  Stoibecker  Straße  20, 
jetzt  Bünte  5, 21075  Hamburg,  am  11.  April 
Zimmermann,  Irmgard,  geb.  Kruppa,  aus  Mens- 
guth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Teltower  Damm 
150, 14167  Berlin,  am  8.  April 
Zywietz,  Anna,  geb.  Redzanowski,  aus  Brodau 
und  Kyschienen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Schillerstraße  31, 42489  Wülfrath,  am  14.  April 

zum  75.  Geburtstag 

Baller,  Heinz,  aus  Goldensee,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Leberstraße  11, 53359  Rheinsbach,  am  19.  April 
Bialluch,  Walter,  aus  Klein  Schiemanen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Stettiner  Straße  9, 21244  Buch¬ 
holz,  am  10.  April 

B  ischoff ,  Gertrud,  geb.  Petri,  aus  Angerburg,  jetzt 
Stendalweg  2, 38124  Braunschweig,  am  8.  April 
Brandtstätter,  Gerda,  geb.  Kamapien,  aus  Lyck, 
Lycker  Garten  80,  jetzt  Fischlaker  Straße  19, 
45239  Essen,  am  13.  April 
Braun,  Liesbeth,  geb.  Goralski,  aus  Frögenau, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Hauptstraße  32, 74360  Ils- 
feld-Auenstein,  am  19.  April 
Brunken,  Dorothea,  geb.  Willert,  aus  Königsberg 
und  Seligenfeld,  jetzt  Vareler  Straße  64,  26382 
Jade,  am  12.  April 

Cziesso,  Hedwig,  aus  Gusken,  Kreis  Lvck,  jetzt 
Kleff  153, 58455  Witten,  am  7.  April 
Däumel,  Irmela,  geb.  von  Kannewurff,  aus  Bai- 
tenberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lebenweg  10,  65366 
Geisenheim,  am  9.  April 
Dardat,  Hans  Georg,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bekassinenau  175a,  22159  Hamburg,  am  14. 
April 

Diehl,  Elli,  geb.  Michalzik,  aus  Waltershöhe,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Kirchweg  20,  51503  Rösrath,  am  9. 
April 

Dorki,  Otto,  aus  Wilhelmshof,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Walkürenstraße  18, 42859  Remscheid,  am 
10.  April 

Dublarka,  Hanni,  geb.  Pentzek,  aus  Königsruh, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  Haupt,  Straße  der 
Freundschaft,  03116  Drebkau,  am  9.  April 
Eiste,  Gertrud,  geb.  Gollub,  aus  Klein  Rauschen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Prof.-Wilkomm-Straße  9, 09212 
Limbach-Oberfrohna,  am  14.  April 
Faltin,  Edeltraut,  geb.  Kleimann,  aus  Fließdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Braubachstraße  19, 50829  Köln, 
am  9.  April 

Goralski,  Hed  wig,  aus  Frögenau,  Kreis  Osterode, 
jetzt  August-Dietzschold -Straße  2, 06712  Zeit z, 
am  19.  April 

Crau,  Rudolf,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Huntetalstraße  31, 49328  Melle,  am  17.  April 
Creiff,  Olga,  geb.  Dobat,  aus  Ebenrode,  jetzt  Fuhr- 
kamp  26, 24536  Neumünster,  am  15.  April 
Hardt,  Ida,  geb.  Hahn,  aus  Neu  Trakehnen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Knappen  weg  4a,  29323  Wietze, 
am  8.  April 

Hassio,  Erna,  geb.  Waschinski,  aus  Lyck,  Yorck- 
straße  20a,  jetzt  Eugenstraße  38,  71332  Waib¬ 
lingen,  am  15.  April 

Heimann,  Lucie,  geb.  Langkau,  aus  Kukukswal¬ 
de,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bonsfelder  Straße  8a, 
42555  Velbert,  am  11.  April 
Henke,  Cretel,  geb.  Wormuth,  aus  Preußisch 
Eylau,  jetzt  Ackerstraße  7, 30163  Hannover,  am 
6.  April 

Henning  Ester,  aus  Orteisburg,  jetzt  Naheweg  3, 
33689  Bielefeld,  am  7.  April 
Hensel,  Adelheid,  geb.  Czub,  aus  Ulrichsfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Gartenweg  la,  23879  Mölln, 
am  16.  April 

Heydasch,  Hildegard,  geb.  Bartel,  aus  Groß  Lin- 
denau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Freudent- 
heilstraße  13, 21680  Stade,  am  13.  April 
Hofmann,  Irmgard,  geb.  Zakrzewski,  aus  Saber- 
au,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Damaschkestraße 
5, 95032  Hof,  am  13.  April 
Isakowski,  Willy,  aus  Tannau,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Ostlandstraße  76, 23758  Oldenburg,  am  10. 
April  . 

Israel,  Gerhard,  aus  Reimannswalde,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Hinzistobel,  88212  Ravensburg,  am 
12.  April 


Janz,  Kurt,  aus  Gruneberg,  Kreis  Elchniederung, 

rzt  Riesengebirgsstraße  74e,  47445  Moers,  am 
April 

Jessolat,  Erich,  aus  Schwanen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Goethestraße  46, 65232  Taunusstein,  am  9. 
April 

Kaminski,  Erich,  aus  Groß  Grieben,  Kreis  Oster¬ 
ode,  jetzt  Tulpenweg  7, 09429  Wolkenstein,  am 
10.  April 

Karner.  Elly,  geb.  Zimmek,  aus  Davidshof,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Am  alten  Dreisch  32,  33605 
Bielefeld,  am  4.  April 

Kirchhof,  Martha,  geb.  Weituschat,  aus  Rund¬ 
fließ,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kranichstraße  3,  99734 
Nordhausen,  am  15.  April 
Kleimann,  Maria,  geb.  Itzeck,  aus  Steinberg,  Kreis 
Lvck,  jetzt  Burgherren  weg  99,  51427  Bergisch 
Gladbach,  am  7.  April 

Koch,  Hildegard,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  150,  jetzt  Sandbergstraße  20,  64285  Darm¬ 
stadt,  am  10.  April 

Köpp,  Hildegard,  geb.  Peters,  aus  Stadtfelde, 
lövis  Ebenrode,  jetzt  Hucksweg  8, 46509  Xan¬ 
ten,  am  16.  April 

Kopruch,  Bruno,  aus  Alt  Kriewen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Nordhang  18,  58285  Gevelsberg,  am  12. 
April 

Kühn,  Max,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Her¬ 
mann-Hesse- Weg  17, 51109  Köln,  am  18.  April 
Lange,  Eva,  geb.  Gresch,  aus  Neidenburg,  jetzt 
Scnützenstraße  19, 52428  Jülich,  am  11.  April 
Lüth,  Hildegard,  geb.  Kroll,  aus  Ebendorf,  Kreis 
Ortelsburgrietzt  Cimbemstraße  22, 44263  Dort¬ 
mund,  am  7.  April 

Maronga,  Brunhilde,  geb.  Krebs,  aus  Erben  und 
Holstein,  jetzt  Kolonnenweg  98a,  24837  Schles¬ 
wig,  am  11.  April 

Mummenthey,  Helene,  geb.  Purrin,  aus  Golden¬ 
see,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Kepplerstraße  39, 45147 
Essen,  am  9.  April 

Negraßus,  Kurt,  aus  Kuckemeese,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  Chausseestraße  9,  jetzt  Am  Busch 
4, 27007  Langen,  am  28.  März 
Neumann,  Erna,  geb.  Thomat,  aus  Meschen,  Kreis 
Goldap,  jetzt  Am  Schulwald  24c,  22844  Norder¬ 
stedt,  am  18.  April 

Nikutta,  Emst,  aus  Kukukswalde,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Hohenfelder  Allee  7,  22087  Ham¬ 
burg,  am  17.  April 

Polenz,  Elisabeth,  geb.  Hausmann,  aus  Ebenrode, 
jetzt  Eleonorenring  9, 61231  Bad  Nauheim,  am 
16.  April 

Quast,  Ruth,  geb.  Mex,  aus  Allenstein,  Liebstädter 
Straße  36,  jetzt  Immecke  2,  58840  Plettenberg, 
am  10.  April 

Rautenberg,  Bernhard,  aus  Pöhnen,  Kreis  Barten¬ 
stein.  jetzt  Schönmetzler  Straße  14, 85354  Frei¬ 
sing,  am  10.  April 

Reimann,  Irmgard,  geb.  Trox,  aus  Wildenau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Am  Schloß  10, 15936  Dahme, 
am  18.  April 

Reinecker,  Horst,  aus  Stadtfelde,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Am  Steinkamp  9,  23769  Burg/Fehmarn, 
am  17.  April 

Rudkowski,  Friedei,  aus  Grammen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Ortsieker  Weg  67a,  32049  Herford, 
am  13.  April 

Saborowski,  Ida,  aus  Homheim,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Friedensstraße  18,  53840  Troisdorf, 
am  8.  April 

Sawatzki,  Gertrud,  geb.  Ptack,  aus  Lötzen,  jetzt 
Stefan -George- Weg  30, 64285  Darmstadt,  am  14. 
April 

Schulewski,  Hildegard,  geb.  Dombrowski,  aus 
Waldwerder,  Kreis  Lyck,  jetzt  Berghof,  35768 
Siegbach-Eisenroth,  am  10.  April 
Schulte.  Elfriede,  geb.  Malessa,  aus  Samplatten, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Pommemstraße  9, 45889 
Gelsenkirchen,  am  14.  Afjril 
Schwellenberg,  Hildegard,  geb.  Putzig,  aus 
Prostken,  Kreis  Lyck,  Hindenburgstraße  30, 
jetzt  Breslauer  Straße  15a,  34414  Warburg,  am 
17.  April 

Siemokat,  Hans,  aus  Altsnappen,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Kaldauer  Straße  102c,  53721  Sieg¬ 
burg,  am  10.  April 

Sneikus.  Amanda,  geb.  Hansen,  aus  Rohren, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kleine  Koppel  4,  24944 
Flensburg,  am  12.  April 

Stankewitz,  Herbert,  aus  Borschimmen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  27386  Kirchwalsede,  am  15.  April 
Taubken,  Elisabeth,  geb  Kassner,  aus  Rhein,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Rosenstraße  153, 58095  Hagen,  am 
14.  April 

Tottermusch,  Erika,  geb.  Giesa,  aus  Klein  Jauer, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Alfred-Schurig-Straße  3, 
04318  Leipzig,  am  12.  April 
Treskman,  Edith,  geb.  Maschlanka,  aus  Stein¬ 
walde,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Sonnenhalde  2, 78343 
Gaienhofen,  am  23.  März 
Walter,  Emilie,  geb.  Jorkowski,  aus  Moddelkau, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Hohenstaufenstraße  62, 
73033  Göppingen,  am  13.  April 
Wittig,  Ursula,  geb.  Venske,  aus  Königsberg,  jetzt 
Hebbelweg  2,  26386  Wilhelmshaven,  am  13. 
April 

Wrobel,  Erich,  aus  Heinrichsdorf,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Hermann-Löns-Straße  28,  07973 
Greiz,  am  3.  April 

Zur  Goldenen  Hochzeit 

Pennig,  Hermann  und  Frau  Magdalena,  geb. 
Sakowski,  aus  Eichen,  Kreis  Preußisch  Eylau, 
jetzt  Birkenweg  7,  31195  Lamspringe,  am  12. 
April 


r  Hallo  Mama,  \ 
Hallo  Papa  - 
Hallo  Omi,  Hallo  Opi! 

Wir  grüßen  auch  im 

Ostpreußen-  , 


Ostpreußische 
1  Grüße  4 
'in  alle  Welt  * 


zum  Deutschlandtreffen  p™ 
am  17.  + 18.  Mai  1997  in  Düsseldorf^ 

So  kann  Ihre  persönliche  Grußanzeige  aussehen: 


Familie  Walter  Bogdan  aaste*  A 

aus  Jakunen,  Kreis  Angerburg  Wjji' - 

Birkenweg  4, 25979  Rodenberg' 

zum  einmaligen  Sonderpreis  von  30,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer, 
wenn  Sie  den  Betrag  auf  das  Postbankkonto  Hamburg  90  700-207 
(BLZ  200  100  20)  überweisen; 

Wir  grüßen  alle  Verwandten  und  Freunde  -  .  c\6]L^ 

aus  unserer  Heimat  Lyck. 

Dazu  Enkel  Michael  und  Schwesterchen  Ute.  -  * — 

Familie  Hans  Kolbe,  Bayreuth 

zum  einmaligen  Sonderpreis  von  50,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer, 
wenn  Sie  den  Betrag  auf  das  Postbankkonto  Hamburg  90  700-207 
(BLZ  200  100  20)  überweisen. 

Den  Text  für  Ihre  Anzeige  senden  Sie  uns  bitte  in  der  abgebildeten  Form  zu. 
Bitte  verwenden  Sie  möglichst  Druckbuchstaben,  damit  sich  keine  Setzfeh¬ 
ler  einschleichen. 

Der  Text  für  Ihre  Anzeige  sowie  der  Betrag  müssen  bis  spätestens  30.  April 
1997  bei  uns  eingegangen  sein. 


Bitte  einsenden  an: 

Das  Ostpreußenblatt  -  Anzeigenabteilung,  Parkallee  86,  20144  Hamburg 


Absender 


Name,  Vorname: 


Straße;. 


PLZ,  Ort: _ 

Telefon/Fax: - 

C  Scheck  mit  dem  Vermerk 
„Deutschlandtreffen"  liegt  bei 


□  Ich  überweise  heute,  mit  dem  Vermerk 
„Deutschlandtreffen"  auf  Ihr  Konto 
Nr.  90  700-207  Postbank  Hamburg 
(BLZ  200  100  20) 
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48.  Jahrgang 


Ä 


Der  Bücherschrank 

Unser  Bücherschrank  ist  weder  eine 
Buchhandlung  noch  ein  Antiquari¬ 
at.  Alle  Bücher  sind  von  Abonnen¬ 
ten  für  Abonnenten  unserer  Zei¬ 
tung  gespendet  worden,  und  die 
genannten  Titel  sind  jeweils  nur  in 
einem  Exemplar  vorhanden.  Ihren 
Buchwunsch  erbitten  wir  auf  einer 
Postkarte  mit  deutlicher  Absender¬ 
angabe  unter  dem  Stichwort  „Bü¬ 
cherschrank"  an  die  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg.  Briefe  und  Tele¬ 
fongespräche  werden  nicht  berück¬ 
sichtigt  Die  Auslosung  erfolgt  we¬ 
gen  unser  Bezieher  im  Ausland  drei 
Wochen  nach  Veröffentlichung.  Sie 
erhalten  den  Titel  mit  der  Bitte,  uns 
anschließend  die  Portokosten  in 
Briefmarken  zu  erstatten  (nicht  im 
voraus  und  auf  gar  keinen  Fall  als 
Überweisung).  Benachrichtigun- 

f;en  über  vergriffene  Bücher  sind 
eider  nicht  möglich.  Bitte  haben 
Sie  Verständnis.  Die  nachstehend 
genannten  Titel  sind  abrufbereit 

Wilfried  Legat,  Duft  von  Kalmus 
(Geschichte  einer  ostpreußischen 
Familie).  -  Käthe  Kollwitz,  Aus 
meinem  Leben  („Ein  Testament 
des  Herzens"). -Theodor  Fontane, 
Effi  Briest  (Roman).  -  Johann 
Swift,  Gullivers  Reisen.  -  Eph¬ 


raim  Kischon,  Salomos  Urteil 
zweite  Instanz  (Neue  Satiren).  - 
Hermann  Löns,  Leben  ist  Sterben, 
Werden,  Verderben  (Das  ver¬ 
schollene  Kriegstagebuch).  -  Jo¬ 
hannes  Bobrowski,  Mäusefest 
und  andere  Erzählungen.  -  Arno 
Surminski,  Wie  Königsberg  im 
Winter  (Geschichten  gegen  den 
Strom).  -  Siegfried  Lenz,  Stadtge¬ 
spräch  (Roman).  -  Kenneth  Ro¬ 
bert,  Nordwest-Passage  (Zweiter 
Band).  -  Irmgard  Keun,  Ich  lebe  in 
einem  wilden  Wirbel  (Briefe  an 
Arnold  Strauss  1933-1947).  - 
Hans-Ulrich  Hörster,  Suchkind 
312  (Roman).  -  Richard  Mason, 
Denn  der  Wind  kann  nicht  lesen 
(Roman).  -  Carlo  Schmid,  Erinne¬ 
rungen.  -  Ken  Follett,  Die  Säulen 
der  Erde  (Roman).  -  Ferdinand 
Sauerbruch,  Das  war  mein  Leben. 

-  H.  Sienkiewicz,  Quo  vadis  (Ro¬ 
man).  -  Rudolf  Baumgardt,  Die 
Rodendahls  (Roman).  -  Paul  Kel¬ 
ler,  Ferien  vom  ich.  -  Alexander 
Fürst  zu  Dohna-Schlobitten,  Erin¬ 
nerungen  eines  alten  Ostpreußen. 

-  Arthur  Hailey,  Hotel  (Roman).  - 
Nicholas  Gage,  Die  goldene  Flot¬ 
te.  -  Luise  Rinser,  Mitte  des  Le¬ 
bens  (Roman).  -  Klaus  Mehnert, 
China  nach  dem  Sturm. 


Gruppenreisen 

Berlin  -  Im  Rahmen  der  Gruppenreisen 
für  heimatvertriebene  Landsleute  wird 
auf  eine  besondere  Flußkreuzfahrt  auf¬ 
merksam  gemacht.  Reisetermin  ist  der 
29.  August  bis  13.  September  1997. 
Rostow  ist  der  Ausgangspunkt  dieser 
interessanten  und  abwechslungsrei¬ 
chen  Kreuzfahrt  auf  dem  „Stillen  Don" 
und  der  Wolga,  dem  längsten  Fluß  Eur- 
pas.  Die  Teilnehmer  erleben  einerseits 
unberührte,  idyllische  Flußauen  und 
andererseitsdie  kleinen  Städteund  Dör¬ 
fer  entlang  des  Stroms.  Iljewka, 
Astrachan,  Wolgograd,  Saratow,  Sama¬ 
ra,  Kasan,  Nishni  Nowgorod,  Jaroslawl 
und  Uglitsch  werden  den  Besucher  be¬ 
geistern.  Moskau,  die  russische  Metro¬ 
pole,  ist  der  glanzvolle  Endpunkt  dieser 
faszinierenden  Reise.  Die  Teilnehmer 
erwartet  eine  eindrucksvolle  Fluß¬ 
kreuzfahrt,  die  die  Weite  und  Ur¬ 
sprünglichkeit  Rußlands  in  unvergeßli¬ 
cher  Weise  nahebringt. 

• 

ln  der  vielfältigen  Palette  der  Zielgebie¬ 
te  bei  den  Gruppenreisen  für  heimatver¬ 
triebene  Landsleute  aus  allen  Teilen  des 
Bundesgebietes  darf  eine  Rundreise 
durch  Island  nicht  fehlen. 

Kein  Land  Europas  wirkt  auf  uns  so 
fremdartig  wie  Island.  Die  Gestalt  der 
Insel,  ihre  Beschaffenheit,  die  Lebensbe¬ 
dingungen  und  das  Schicksal  werden 
weitestgehend  bestimmt  von  den  mäch¬ 


tigen  Elementen  Feuer  und  Eis.  Überall 
finden  sich  Spuren  der  vulkanischen 
Vergangenheit  und  Gegenwart  des 
Landes  -  unbewachsene  Lavafelder, 
brodelnde  Schlammkessel  und  schwar¬ 
ze  Aschestrände.  Den  Kontrast  dazu  bil¬ 
den  die  fünf  großen  Gletscher,  die 
fruchtbaren  Täler,  die  tosenden  Wasser¬ 
fälle  und  die  wasserspeienden  Geysire. 
Die  Island-Rundreise  wird  vom  16.  bis 
24.  August  1997  stattfinden.  Reisestatio¬ 
nen  sind:  Kevlavik  -  Reykjavik  -  Selja- 


landsfoss  -  Skogafoss  -  Thorsmörktal  - 
Kerid  -  Thingvellir  Nationalpark  - 
Hveragerdi  -  Borgarfjördur  -  Reykholt 
-  Langjökull  -  Reykjanes  Halbinsel  - 
Krisuvik-Grindavik.  Im  Anschluß  dar¬ 
an  besteht  die  Möglichkeit,  einige  Tage 
in  Grönland,  der  Trauminsel  unter  der 
Mitternachtssonne,  zu  verbringen. 
Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma 
WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg  8, 
14979  Großbeeren,  Telefon  (03  3/  Ol) 
5  76  56/77. 


Sorquitten:  Das  im  Kreis  Settsburg gelesene  Schloß  diente  viele  fahre  als 
Betriebsferienheim  einer  Warschauer  Traktoren fabrik  und  öffnet  sich  nun 
auch  außenstehenden  Touristen 


Foto  privat 


REISE-SERVICE  BUSCHE  rffi 

Über  30  Jahre  Busreisen  öj 

Reisen 
in  den  Osten 
1997 

Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern 
und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Men 
Baltikum.  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  körn 
kostenlos  bei  uns  anfordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-/Leistungsverhältnis,  es  loh 

31MT^b»^  Sack8,ra0e  5.  OT  Munchehi 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  61 


Stettin,  Danzig,  Sensburg 
Thom,  Posen 
24.  05.-01.  06.  97 
9-Tage-Reise,  mit  Programm 
8  x  Ü/ HP,  Ausflüge  inkl. 
Sicherungschein  §  651  BGB 

DZ/Bad/WC  DM  750,“ 

Köln,  Dü,  Essen,  Do,  MS 
Telefon  02  51/7  22  20 

INCO  TRAVEL 


Königsberg  u.  Masuren 

Direktflug  nach  Königsberg 
bzw.  Orteisburg 

auch  mit  Bahn,  Bus,  Pkw  schon  ob 499  - 
Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8, 50735  Köln 
Tel.  u.  Fax  02  21/71  42  02 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


I  SCHOLZ  ”  OSBURG  I 

159329  Wadersloh  Boschstr.1 1 
lTel.OZi.23/i077  Fa»  4Q79I 


| MASURISCHE  SEEN 

,  (»***'*  fctri]  11.-17.08.  835,- 
1 26.-0.07.  835,- 15.-22  08.  906,- 

■  08. -15.07  .  025,-  07.-13.10.  796,- 

1  KÖNIGSBERG 

1 02.06. -09.01.  795,-  11.68.-25.01.  775,- 
.  20.07.-Z7 .07.  775,-  26.00.-05.16.  185, 

■danzig 

Ia.07.-o.l6.  615,-  11.10.-16.10.  765,- 

KOLBERG 

1  18.07.-71. 07.  705,- 

iRalchiftraRe  1 

■  01.07  -61.17.  i.n* 


Alle  Rette«  mit  HR.  Rrrarlnitumj.  Autlltitir 
Mtirief io«te  VeonreMebet«!«  mH  Klim;i;inl:ot|t? 

Bitte  Halaleq  kostenlos  anfordern! 


Achtung  Insterburger! 


Dircklflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 
Unterkunft  in  gemütlichen  Pensionen 
Auskunft  &  Betreuung  (auch  vorOrt) 

Ihre  Reiseagentur 

Fritz  Ehlert 

EichhomstraBe  8  ■  50735  Köln 
Tel.  &  Fax-Nr.  02  21  /71  42  02 


Mecklenburger  OsLseekiiste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
OsLseebad  Kühlungshorn! 


Urlaub/Reisen 


ln  unserem 
familiär  ge¬ 
führten  Hause 
verwöhnen 
wir  Sie  das 
ganze  Jahr  über 


Hotel  •  Polar-Stern  • 

•  Promenadenlage  •  Hotel-Restaurant 

•  Zimmer  tn.  Dusche/W  C,  Färb- TV.  Tet 

•  Terrasse  •  Transfer  vom  Bahnhof 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Haus-  und 
Oiuprospckt  an:  Familie  Kurbjuhn 

Telefon/Fax  03  82  93/2  02 


Spessart:  Preisw.  Sommer-  und 
Herbsturlaub  buchen,  Nähe  Bad 
Orb-Bad  Soden  (10  km)  f.  Herz  u. 
Kreisl.  Zi.  m.  Du,  TV.  FUTTERN 
WIE  BEI  MUTTERN,  4  Mahlz., 
VP  40  DM /Tg.,  4  Wo.  900  DM, 
auch  Dauerwohnen. 

Pens.  Spessartblick,  63599  Lan- 
zigen,  Telefon  0  60  50/12  64 


Inserieren 

bringt 

Gewinn 


Mas.  Seen/Alienstein 

Zimmer,  Frühstück,  Bad /WC, 
Garage,  bei  deutscher  Familie. 

Info:  0  28  58/62  02 


WGR-Relsen 

und 

Arktis  Reisen  Schehle 
präsentieren 


Urlaub  in  Bartenstein 

Zimmer  mit  Garage 
deutschsprechende  Inhaberin 
Farn.  Annemarie  Skrzecz 
Wir  sind  ganzjährig  zu  erreichen 
u.  Telefon  00  48/8  97  62/34  76 


Ostpreußen  -  Sensburg:  Gemütl. 
komf.  Zi.  m.  DU/WC/ÜF  in  EFH 
mit  Garten,  direkt  am  See,  preisw. 
v.  priv.  zu  vermieten.  Telefon 
00  48  89  84  20  25,  Auskunft  03  51  / 
471  8723 


Mzlente/Hofet.  Schweiz  Hotel  Diana 
AlleZim.  Du /WC.  Balkon,  Terr.,  fam. 
Atmosphäre.  Zita  Schmeer,  geh.  Bley, 
Tel.  0  45  23/34  74 


12-T ■ge-Sonderrrise  nach  Königsberg 
vom  17.  7.-28.  7. 1997 
Wir  fahren  nach  IMlau  und  Neutief,  dort  6 
Stunden  Besichtigung  mit  Gulaschkanonen- 
hssen  Bttte  Programm  anfordem.  Dte  Fahrt 
kostet  ab  «  Teilnehmer  DM  1332.-.  Kund- 
kihrten  inbegriffen.  ,  Visa-  und  Strallenge- 
buhfen  sowie  Sondergenehmigungen. 

Bitte  melden  bei  Willi  Skulimma 
OranienstraSe  4, 47051  Duisburg 
Telefon  02  03/33  57  46 


Island-Rundreise 

Kein  I.and  Europas  wirkt  auf  uns  so  fremdartig  wie  Island.  Die  Gestalt 
der  I  nsel,  ihre  Beschaffenheit,  die  1  .ehe  ns  Bedingungen  und  das  Schicksal 
werden  weitestgehend  bestimmt  von  den  mächtigen  Elementen  Feuer 
und  Eis. 

Kommen  Sie  mit.  um  dieses  wunderschöne  Land  kennenzulemrn. 
Zusätzlich  besteht  die  Möglichkeit,  einen  AnschluBaufenthalt  auf  Grön¬ 
land  zu  verbringen. 

Reisetermin:  16.  bis  24.  August  1997 

Reisestationen: 

Kevlavik  -  Reykjavik  -  Seljalandsfoss  -  Skogafoss  -  Thorsmörktal  - 
Kerid  -  Thingvellir  Nationalpark  -  Hveragerdi  -  Borgarfjördur  -  Rey¬ 
kholt  -  l.angjokull  -  Reykjanes  Halbinsel  -  Krisuvik  -  Grindavik. 

Anforderungen  des  ausführlichen  Reiseprogramms  mit  Preis-  und  I  eistungs- 
angahen  richten  Sie  bitte  an  WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg  8, 14979  üroft- 
heeren.  Telefon  (03  37  01 )  5  76  56/77 


Erna  Mayer  -  Reisebüro 

KL'LTL  RRE1SEN  •  BILDUNGSREISEN 
F  AMILIENRE1SEN 


Gumbinnen  -  Hotel  Kaiserhof 

Königsberg,  Rauschen,  Nidden,  Nikolaiken,  Haselberg 
Flug-,  Bahn-,  Bus-,  PKW-Reisen 

E.  Mayer  -  Bemstcinstr.  7*  -  84032  Altdorf-  Tel.  08  71/93  50  30  -  Fa»  93  50  20 


BUS-,  FLUG-,  PKW-,  SCHIFF-,  ZUGREISEN 

Hotels  in  Tilsit,  Kreuzingen,  Nidden. 
Kombinationen  mit  Danzig  und  Masuren. 

Bitte  fordern  IheIn  reIsen  qivibh 

Sie  unseren  v  Zwergortfraße  1  •  85579  NoubibofG'Müncheo 

Katalog  an.  Tamon  000/ 037  3004  •Faxoae/679 2$  12 

v  +  Tete*  521 2299 


PARTNER-REISEN 


•FLUGREISEN  nach  Königsberg  und  Rauschen 
7 Ü/HP  ab  DM  995- 

•  lOtägige  BUSREISE  in  die  Elchniederung 
04.  07.-12. 07. 97,  mit  Programm,  DM  1045,-  +  Visak. 

•BUSREISE  nach  Danzig  und  Masuren 
09. 08.-14. 08. 97,  mit  umfangr.  Bes.-Progr.,  DM  715,- 

Fordem  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  kostenlosen 


Katalog  an! 


PARTNER-REISEN  -  DIE  ALTERNATIVE 

«M/9  Hannover,  Ute  Ziegelei  4  (Stöcken),  Telefon  fl»  1/  79  7 II  fl 


Baltikum  97 


Lettland.  Litauen.  Estland. 
Königsberg.  St.  Petersburg. 
Fähren,  Flußkreuzfahrten, 
Bug-,  PKW-  und  Busrwsen 


1  |  Unter  Firbkataloq  i»t  d*'  | 


Schnieder  Reisen 

Mart*  (*»  CARA  Tour«  OrOH 
Hartuxtotr  121. 227»  HTrbmy 

Tel.  040  /  380  20  60 
Fex  040/36  89 66 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sk?  Urlaub  bei  una.GutcingCTlchle- 
tr  Fenrnwohnungen.  Sonnentwrawe  mit 
Waldbiick  in  ruhiger  zentraler  Lage  lindert 
Sk*  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Fam.  Hansk-G 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  T-Iefon 
0  55  24/50  12.  Fa*  0  55  24/50  12 


Urlaub  in  Kruttinnen/Masuren.  Fe- 
Haus,  Fe. -Wo.,  Zi.  u.  Camping¬ 
platz  v.  priv.  zu  vermieten,  Info 
0  70  22/4  45  68 


Anzeigen 

sind  unverzichtbare  Informationen 
für  den  Leser 


KÖNIGSBERG  -  PILLAU  -  OSTSEE-RUNDREISEN 

Jetzt  im  5.  Jahr  auch  1997  wieder  mit  der  beliebten 
AKADtMIK  SERGEY  VAVI10V  ob/bis  Travemünde 

Flug-  und  Schiffsreisen  nach  KÖNIGSBERG  und  MEMEL 

mif  Unterbringung  im  gesamten  NÖRDL  OSTPREUSSEN  • 

KURISCHE  NEHRUNG  •  MEMEUAND 

NEU!  Kombinationsreisen  KÖNK5SBERG/NID0EN  mit  Flug/Schiff 
Großes  Baltikum-Programm!  LITAUEN  -  LETTLAND  -  ESTLAND 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Forbprospekt  an! 


Beim  Stroh house  26 

Sbaltic  20097  Hamburg 

Im  1PC  Telefon:  040/24  15  89 

■  U I  •>  Telefax:  0  40/24  64  63 


Deutschlandtreffen  Pfingsten  1997 
Busreise  nach  Düsseldorf  17 J 18.  Mai 

Im  Preis  sind  enthalten  BusreLse,  Hotelübemachtungmit  Frühstück 
und  Eintritt  pro  Person  im  DZ  150,-  DM/im  EZ  190,-  DM,  tel.  An¬ 
meldungen  täglich  ab  19  Uhr  unter  0  41 01  /2  63 1 5  oder  tagsüber  Fax 
0  41  01  /2  63  15.  Unser  Hotel  heißt  „ RENAISSANCE ". 

Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  Pinneberg  e.  V. 
Grenzdamm  2,  25421  Pinneberg 
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Florida  -  Naples  am  Golf  v.  Mexico, 
I  laus,  alles  da,  2  Pers.  ab  DM  100,- 
pro  Tag,  Info:  Cutzeit,  Tel./Fax 
091  01 758  «6 


Seeboden- 

TreffpunktderOst-  undWestpreußen 

1 3.  Ost-  und  WestpreuOen 
Ferientreffen  1 997 

vom  14.  bis  21.  Juni  1997 
In  Seeboden  am  Millstätter  See 

Höhepunkte 


Historische  Kamterv 
fahrt  mit  Besuch  des 
Abstimmungsortes 
Volkermaikt,  Hutten¬ 
zauber  mit  offenem 
Singen,  Ostpreußen¬ 
abend  u  a  m. 

Auskünfte 

Kurverwaltung  A-9871  Seeboden, 

Tel  00  43/47  62/8  12  10,  Fax  8  28  34 
Kontaktperson  Frau  Eggeier 

Auf  Wunsch  werden  ftogramm  und  Info¬ 
material  gerne  zugeschickt 


Millstätter  See  -  Kärnten 

f  Kleinbusreisen  -| 

ij  »ganz  in  Familie"  [ 

j  mit  max.  15  Personen  i 

’  Saisoneröffnungs-Reise  I 
.  in  Zusammenarbeit  mit  dem  ; 

I  Bund  der  Vertriebenen 

|  in  Leipzig  | 

'■  24.  09.-05. 10.  97  , 

_  Allenstein  -  Masuren  /  12  Tage 

II  Preis:  1250- DM  '! 

|  06. 10.-13. 10. 97  | 

■  Königsberg  -  Samland  /  8  Tage  ■ 

Preis:  845,-  DM  ! 

Abfahrtsorte: 

Leipzig,  Dresden,  Cottbus,  Ü 
,  Frankfurt/O.,  Berlin  ' 

■  Info  und  Buchung  bei:  ■ 

|  Reiseservice  A.  Groß  | 

Kneeser  Straße  1  , 

19205  Roggendorf  - 

Telefon/Fax  03  88  76/2  02  19  r 
I  Bus-Telefon  01  72/4  1 1 19  40  . 

Büro  in  Leipzig  1 

|  Telefon  03  41/9  12  02  43  j 

^  bei  Horst  Bunk 


Ehern.  Herrenhaus 
in  Zöpel  bei  Matdeuten 
bietet  für  Gruppen  u.  Einzel¬ 
reisende  angenehmen  Aufenthalt 
in  stilvoll  eingerichteten 
Räumen.  EZ,  DZ/ Dusche/ WC 
Telefon  0  61  51/5  36  84 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


ERLEBNIS-REISEN 


rfiTOij-idji 


24.5. -1.6.97  9Tage-Reise 

Sensburg  730,- 

Nikolaiken  925,- 

Lötzen  800,- 

Lyck  850,- 

Osterode  850,- 

Allenstein  900,- 

MEMEL  850,- 
KÖNIGSBERG  880,- 

24.5. -1  6.97  9Taae-Reise 

SCHLESIEN 

Krummhübel  650,- 
Waldenburg  600,- 
Hirschberg  650,- 

Breslau  450,- 

POMMERN 

14.-20.6.97  7  Tage-Reise 
Stolp  700,- 

Kolberg  700,- 

DANZIG  800,- 

M  n&RSSl 

und  weitere  Termine  zu  «amt¬ 
lichen  Zielen,  Preise  Incl. 
Busfahrt  und  Halbpension 

Berlin 

I.Mai  3  Tage  265,- 

Kinderfestpreis  b»  12  J»hi«  130,- 
Hotel  „FORUM”  am  Alexanderpfatz 
Busreise,  ÜF,  Stadtrundfahrt 

Buchung:  80209-1 78  170 


lOOO  Jahre  Danzig  997  bis  1997 
Schlesien  Danzig  -  Masuren 


28. 6. -6. 7. 


25.5.-  5.6.  3.  8. -14.8. 

17.8.-28.8.  31.8.-11.9. 


NEU  Mit  der  Fähre  Kiel-Memel  •  Flüge  und  Busfahrten 


Ostpreußen  •  Königsberg 
Kurische  Nehrung 
Nidden  •  Danzig  •  Masuren 
Baltikum  und  Schlesien 


Verlangen  Sie  den  reich  bebilderten  kostenlosen  Katalog! 

RAUTENBERG  REISEN 

Blinke  8  •  D-26787  LEER  •  Tel.  04  91/92  97  03  •  Fax  04  91/92  97  07 


DE  KARTEN  •  VIDEOS 


/m Camping  +  Pkw-Reisen  '97 

Königsberg  -  Sl.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  6  Saison. 
Auch  Rüg-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeid-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Masuren 

Exkl.  Ferienhaus  bei  Sensburg 
direkt  am  Jukstysee,  bis  6  Pers. 
Tiere  sind  erlaubt.  Ideal  für 
Angler  und  Naturliebhaber. 
Garage  vorhanden. 

Info:  0  26  35/22  79 
Fax  0  26  35/61  79 


1997  KULTURREISEN 

Mayer  &  Keil  GmbH 


1997 


BismarckpUlz  13. 84034  ljndshut,  Trlcfcm:  08  71/2  19  10,  Telefax  08  71/2  18  80 

Gumbinnen  (Hotel  Kaiserhof)  -  Haselberg  -  Ragnit 
Königsberg  -  Rauschen  -  Nidden  -  Masuren 

Flugreisen  ab:  Hamburg,  Hannover.  Köln 
Busreisen  ab:  Bochum,  Hannover,  Berlin 
BahnrvLsen  ab:  Berlin  -  Pkw-Reisen 


Nordostpreußen 
Litauen  -  Memelland 

Ihre  Traumziele 


Flugreisen:  ab  Hamburg  -  Hannover  -  Frankfurt  -  Berlin 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  -  Memel 


Verlosung 


ROGEBU 

Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 
21335  Lüneburg  -  Bei  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  (ab  19  Uhr  0  41  31/3  76  03) 
Fax  0  58  51/71  20  •  Tel.  0  58  51/2  21  bis  22  Uhr 


Bus-Reisen  nach  Ostpreußen 

Vertrauen  Sie  auf  untere  langjährige  trlahrung! 


Königsberg 

mit  Maturan  u.  Oslpraußan 

15.07.-22.07.97  HP  1.020,- 

Danxig  lOOO-Jabr-falar 

10.07.-17.07.97  HP  835,- 

Elbing 

10.07.-17.07.97  HP  750,- 

Allensteln 

28.07.  -  05.04.97  HP  *90,- 

Ortelsburg 

10.08. -17.08.97  HP  720,- 


HP  750,- 


HP  890,- 


Osterode 

29.07.-05.08.97 

Lotzen 

05.06. -12.06.97 
10.08.-17.08.97 

Nikolaiken 

05.06.-12.06.97 

28.09.-03.10.97 

Sensburg 


HP  720,-  28.09.-03.10.97 


HP  890,- 


HP  710,- 
HP  710,- 


HP  720.- 
HP  720,- 

HP  650,- 


Geschäftsanzeigen 

Düsseldorf 
Hotel  Imperial 

Nähe  Kongreßcenter  und  City 
U-Bahn- Anschluß 

Telefon  02  11/4  92  19  08 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humoi/\  Gedichte,  Anekdoten  u. 
V\  fest  in  OsJpr  Platt,  ostpr.  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch.  Ca».  Nr  1  (90  Min  >  DM  22.-,  Ca». 
Nr.  2, 3  u.  4  (ie  60Min .  je  DM  18,-)  Jede  Nr 
hat  einen  anderen  Text  auch  ak>  Weihnacht»- 
und  Ciehurtstapgeschenk  geeignet,  selbst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Schmadt- 
ke,  aus  Altendorf /Gcrdaucn.  jetzt  Astor 
Park,  Debstedter  Sri.  26-30,  27607  Langen. 
Tel.:  0  47  43/88  81  03 


Honig  und  andere  Imkereierzeugni-vse  lie¬ 
fert  ständig  ab  Haus  und  tm  Versand: 

imk'imri.itr  Klemens  Ostertag 

S442Z  Börfink.  Telefon  0  67  82/51  64 
z.  B 

23  kg  Blutenhonig  32.00  DM 

23  kg  Wald  -  oder  Kastanie  40,00  DM 
23  kg  Weiß-Tannen- Honig  54,00  DM 

Sortiment.  6  x  500  g  versch  4^,50  DM 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privalverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhallen  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  t8  o  •  12247  Berlin  vjl 
££££  Telefon:  0  50  /  7  74  20  11  ^ 

Telefax:  0  50  /  7  74  4t  05  Friding 


Ü 

Friding 


^V^fvwuppertal 

42281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 
Ganzjährig,  tägliche  Busverbin¬ 
dungen  nach  Ostpreußen  über 

Posen,  Bromberg,  Thoni  nach  Allenslein, 
Königsberg,  Tilsit.  Memel  und  Kaunas 

nach  Oberschlesien 

und  Pommern 

Unsere  Angebote 

14  Tg.  Kuraufenthalt  tn  Utauen 

ab  DM  698.- p.  P. 

in  DZ  mit  VP  und  Arztanwendungen 
10.  Tg.  Königsberg! Rauschen  ab  DM  685.-  p.  P. 
10  Tg.  Masuren /Allenstetn  ab  DM  550,-  p.  P. 
14  Tg  Memel/Palanga  ab  DM  698.-  p.  P 

Telefon  02  02/50  00  77  oder  50  00  78 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 

Privat-Zimmer  in  Königsberg,  Rau¬ 
schen,  Cranz  (Strandnäne),  Rossitten 
(Feriemyoh  ),  Fischhausen,  Piilau, 
Heinrichswalde  (Bauernhof,  Rus- 
sischunterr.  mögt.)  Tilsit,  deutsch- 
spr.  Betreuung.  U/F  im  DZ  pro  Pers. 
30  -  DM .  Bad  u.  WC.  Anfr.  Tel.  04  31  / 
55  45  12  und  029  61/42  74 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

im  Uhr  1938 

Video-GnitivProopeki  von  Fleischmann  Film 
84(128  Undshut  Altstadt  SO  DK 


Wir  lesen  Das  Ostpreußenblatt 


Ihre  Unterkunft 
zum  Ostpreußen-Treffen 
Pension  ZUR  IDYLLE 

nur  5  Min.  zu  Fuß 
von  der  Messe  entfernt 
Nordparksiedlung  6 
40474  Düsseldorf 
Telefon  02  11/43  36  37 
Fax  02  11/45  08  67 


Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65x49,5  cm. 
12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  •  D-2922 1  Celle 
L  Fax  (05141)929292 
V  Telefon  i 

(05141)92  9222  J 


Bekanntschaften 


All«  Rei$«fl  nur  mit  eigenen  femekebtmenl  KosUnloM  für  Ihren  Phr.  |  |  zuzu.fch  vcsv,ndan.v,i6.-DM/i-.k.. 


dem  kl.  bille  »»«•»•«  an»  R.is. ■a.*ar»l  fenugl. 


lod  Schuhen  '  Hetfordat  Sir.  31-33 

05222/58805*50080 


Heimatkarte 


Neueröffnung  Appartementhotel 
Tannental  in  Schwarzort !! 


Zentral,  aber  ruhig  gelegenes  Haus. 

Alle  Wohnungen  mit  Küche  zum  selber  bekochen, 
neue  Möbelierung.  westlich  eingerichtete  Bäder. 
Fernsehen.  Restaurant  im  Hause. 


f  in  Haid  mit  Niveau,  das  vnseeci»  eigenen  Ansprüchen  gerecht  wird. 


Das  Ostpreußenlied 

Als  Texturkunde  DIN  A4  DM  12,- 
als  Glasbild  DM  30,-  mit  Rahmen 
DM  40,-  feweils  zuzüglich  Porto 
u.  Verpackg.  Cut  als  Geschenk 
geeignet.  Bezug  bei:  EVS-Riedel, 
An  der  Schlucht  lc,  90579 
Langenzenn,  Tel.:  0  91  01  /72  59 


Hotel  Mariandel 

Düsseldorf-Angermund 

Ruhige  Lage 

Zimmer  m.  Du  /  WC/TV,  Mini-Bar 
Schwimmbad  und  Sauna 
im  Haus 

Telefon  02  03/74  20  60 


Rinderfleck  8<10-ccm-Do.  10,1X1 

Nach  allem  ostpr.  Rezept  hergestellt. 
Grutzw.  8tX)-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberw.  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  leicht  säuert.  3<XVg-Do.  4.90 

Rauchw.  i.  R.  DM/kg  22,00 

Portofrei  ab  DM  80,00 

Fleischerei  Reiner  Sägebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg 
Tel.  0  51  09/13  73 


Verschiedenes 


Vielleicht  suchen  wir  uns?  Er,  43/ 

179,  ev.,  Int.:  Kunst,  Musik,  Natur 
u.  v.  m.,  su.  liebev.  Partnerin  ab  ca. 
34  J.  f.  immer  und  alles,  wohne 
Raum  Hannover/Nieders.  Bitte 
nur  Bildzuschriften  u.  Nr.  71242 
an  Das  Ostpreußenblatt,  20144 
Hamburg 


Suchanzeigen 


Suche  Informationen  über  die 
Flucht  der  beiden  Gruppen  von 
Trakehner-Hengsten 
aus  Ostpreußen  im  Februar  1945 
Dr.  Gerhard  Keerl 
Droste-Hülshoff-Straße  2 
40474  Düsseldorf 


Personen,  die  1944/45  in  Schwarzenfeld/ 
Schrode/Warthegau  oder  in  Schwe- 
bendorf/Dahme/Jüterbog  lebten  und 
sich  noch  an  Adolf  und  Martha  Hoch 
(geh  Zieh,  verw.  Radoske)  mit  ihren 
Kindern  Helena,  Lydia,  Eduard.  Otto 
und  Anna  erinnern  können,  bzw  die 
Kriegskameraden  von  Adolf  und  Wil¬ 
helm  Hoch  werden  herzJichst  gebeten, 
sich  bei  Artur  Bechert.  Carl-Tniel-Str. 
4A,  93053  Regensburg,  Tel.  09  41/ 
78  99  56,  zu  melden.  Adolf  Hoch,  geb. 
1913  in  Philonsdorf/Wolhynien,  dien¬ 
te  Ende  1944/45  in  der  6.  Panztr-Gre- 
nadier-Pionier-Kompanie  mit  dem 
Ausbildungsort  in  Wien/Passau  und 
ist  wohl  1945  zusammen  mit  seinem 
Bruder  Wilhelm  (1918)  in  die  sowjeti¬ 
sche  Kriegsgefangenschaft  geraten; 
seitdem  fehlt  jede  Spur  von  den  beiden. 
Für  Informationen  jeder  Art  wäre  ich 
sehr  dankbar. 


©öD 


Am  17.  April  1997  feiert 

Kurt  Geruschke 

aus  Großsobrost 
Kreis  Gerdauen 
jetzt  Friedrich-List-Straße  1 1 
06193  Beidersee  bei  Halle 

seinen  G'J  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 

Kinder  und  Enkelkinder 


Ihren  185.  1  Geburtstag 


IdEiN  REiSEN  GMblH 

Zwergerstraße  1  *  85579  Neubiberg/München 
Telelon  0  89  /  637  39  84  •  Fax  0  89  /  679  28  1 2 
Telex  521  22  99 


5far6iger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis 
14.50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

I  Breite  Straße  22  D-29221  Celle  i 
i  Fax  (05141)9292  92  J 
^^el.  (05141)92922^^ 


feiert  am  17.  April  1997 
unsere  liebe  Mutter,  Oma 
und  Uroma 

Eva  Leske 

geb.  Steiner 

aus  Dräwen 

Kreis  Ebenrode,  Ostpreußen 
jetzt  Fritz-Erler-Allee  107 
12351  Berlin 

Herzliche  Glückwünsche 
und  Gottes  Segen 
von  den  Kindern, 
Enkeln  und  Urenkeln 


Geburtstag 


am  3.  April  1997 

gratulieren  wir  herzlich  unserer  Mutti,  Oma  und  Uroma 
Hedwig  Raue,  geb.  Horn 
aus  Talwiesen,  Kreis  Schloßberg 

und  wünschen  ihr  w'eiterhin  gute  Gesundheit 
ihre  5  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Geburtstagsadresse:  Dorfstraße  43, 17268  Annen walde 
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Ihren  75.  Geburtslag 

feiert  am  15.  April  1997 

Helene  Proidl,  geb.  Günther 

aus  Schirten,  Kreis  Heiligenbeil 

jetzt  Im  Grund  64,  A-3541  Senftenberg/Östcrreich 
Telefon  00  43/27 19/81  85 

Wir  gratulieren  unserer  Oma,  Mutter  und  Schwiegermutter 
recht  herzlich! 

Isabella  Fritz  Laurenz  Marita  Edith  Hans  Klaus 

V _ J 


(  \ 

Ihre  Familienanzeige  im  Ostpreußenblatt 

\ _ _ _ 


r 


v. 


Ihren 


Geburtstag 


feiert  am  15.  April  1997 
Irmgard  Roth,  geb.  Reiser 
aus  Blöcken,  Kreis  Labiau 
jetzt  In  den  Kecken  wiesen  10 
71554  Weissach  im  Tal 


Aus  Deutschlands  Osten 
mußtest  Du  ziehen  fort, 
bis  Du  fandest  im  Schwabenland  einen 
Ort,  wo  ein  neues  Zuhause  entstand. 
Zuhause  gewiß,  aber  Deine  Heimat  war 
und  ist,  auf  besondere  Weise,  Ostpreußen. 


Es  gratulieren  herzlich 
Dein  Mann  Georg 
Reinhard,  Hannelore  und  Jeanette 
Ellen  und  Hubert 


Auf  Wiedersehen 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  endlich  erlöst 

Wilhelm  Friedrich  Nickel 

geboren  30.  8. 1913  in  Horst,  Kr.  Osterode 
gestorben  4. 4. 1997.  in  Düren 

In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 
Ella  Nickel,  geb.  Zemechel 
Helga  Nickel 
und  Anverwandte 

Albert-Schweitzer-Straße  12, 52351  Düren 


Vater  wird's  schon  richten  ... 

Dazu  braucht  er  aber 

die  Broschüre 

Sie 

„Falls  mir  etwas  zustößt“. 

Zusammcngcstcllt  wurde  die 

starben 

Hilfe  für  Hinterbliebene 

mit  vielen  Vordrucken 
zum  bequemen  Einträgen 

fern 

(20.-  DM  frei  Haus,  cinschl. 

der 

Porto  u.  Verpackung)  von 

Karl-Heinz  Blotkamp 
Klmshomer  Strafte  30 

Heimat 

25421  Pinneberg 

Telefon  0  41  01/20  68  38 

Fern  seiner  unvergessenen  Heimat  in  Ostpreußen  entschlief  mein 
langjähriger  Lebensgefährte  und  treusorgender  Freund  und  Opa 
meiner  Kinder  und  Großkinder 

Artur  Bendzko 

•  1.  September  1930  +  4.  April  1997 

in  Steintal/Ostpr.  in  Hamburg 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Dora  Gyszas,  geb.  Melcher 
Kinder  und  Enkelkinder 

Winkelweg  13, 21218  Seevetal 

Die  Beisetzung  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Christus  ist  mein  Leben 
und  Sterben  ist  mein  Gewinn. 

Phil.  1,21 

Albert  Puppel 

*  8. 10. 1903  in  Großguden,  Kr.  Goldap 
1 3. 4.1997 

In  stiller  Trauer 
die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Fröbelstraße  3, 30926  Seelze 


Lisbeth  Korth 

geb.  Ditt 

aus  Grüneichen,  Kreis  Pillkallen/Schloßberg 
geb.  12. 7. 1902  in  Abschruten/Ostpr. 

ist  am  18.  März  1997  sanft  entschlafen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Karin  Hohmann,  geb.  Ditt 

Familie  K.  Hohmann,  Hammstraße  29, 53757  Sankt  Augustin 


Und  ihre  Seele  spannte 
weit  die  Hügel  aus, 
flog  über  ferne  Lande, 
als  flöge  sie  nach  Haus. 

Maria  Schwinn-Jung 

geb.  Rohde 

*12.3.1923  1  26. 3.  1997 

aus  Siebenlinden,  Kr.  Schloßberg 

In  stiller  Trauer 
Cornelia  Schwinn 
und  Angehörige 

Klosterstraße  8, 67678  Mehlingen 


Nach  70jähriger  Freundschaft  mußten  wir  von 

Hildegard  Brandt 

Bibliothekarin  in  Königsberg  (Pr) 

in  ihrem  87.  Lebensjahr  Abschied  nehmen. 

Wir  denken  mit  Dankbarkeit  an  unsere  gemeinsame  fröhliche 
Jugendzeit  in  Königsberg  (Pr)  und  wunderschöne  Ferien  in  Cranz 
an  der  Ostsee. 

Dorothea  Hofstötter,  geb.  Tribukait 
Eva-Maria  Parree,  geb.  Tribukait 
Regina  Dette,  verw.  Schott,  geb.  Tribukait 

Bremen,  im  März  1997 


Der  Herr  isl  mein  Hirte,  mir  wird  nichts  mangeln. 

Gutesund  Barmherzigkeit  werden  mir  folgen  mein  Leben  lang, 
und  ich  werde  bleiben  im  Hause  des  Herrn  immerdar. 

Psalm  23,1.6 

— —  —  Gott  der  Herr  rief  für  alle  unerwartet  meine  liebe  Mut¬ 
ter  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

Ruth  Chitrala 

geb.  Kulschewski 

*  15.  April  1922  t  24.  März  1997 
aus  Reuß,  Kr.  Treuburg 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Martin  Chitrala  und 
Bettina  Mall  witz 

Kuchelweg  11, 22605  Hamburg 

Die  Beisetzung  fand  am  4.  April  1997  auf  dem  Hauptfriedhof  Alto¬ 
na  statt. 


Leg’  alles  still  inSeine  Hände, 
das  Glück,  den  Schmerz, 
den  Anfang  und  das  Ende. 

Fern  der  unvergessenen  ostpreußischen  Heimat  ist 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und 
—  1  Uroma 

.  r  .  k  1  »  -»N 'V 

Emma  Eilf 

geb.  Darkow 

aus  Arys/Ostpr.,  Krs.  Johannisburg 
*6.7.1892  1 13. 3. 1997 

nach  einem  erfüllten  Leben  von  uns  gegangen. 

Agnes  Neumann,  geb.  Eilf 
Hugo  Neumann 
Joachim  Neumann  und  Gaby 
mit  Isabel  und  Julia 
Emma  Schreiber,  geb.  Eilf 
Horst  Schreiber 

Mit  uns  trauern  Verwandte  und  Heimatfreunde. 

Düsseiring  57, 40822  Mettmann 

Sie  ruht  auf  dem  Friedhof  Mettmann-Lindenheide. 


fl 


Erna  Wiesner 


geb.  Schulz 

*  22.  8. 1920  t  19.  3. 1997 
aus  Mehlsack 


Als  die  Kraft  zu  Ende  ging, 
war  Erlösung  Gnade. 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  alle  nehmen  wir 
Abschied  von  unserem  lieben  Vater,  Schwiegervater,  Opa  und  Uropa 

Wilhelm  Joswig 

*2.10.1905  +4.4.1997 

Fichtenwalde  Osterstedt 

Krs.  Johannisburg 


Unsere  geliebte  Mummei  und  Emi  hat  uns  heute  nach  einem  Leben  in  auf¬ 
opfernder  Fürsorge  für  ihre  Familie  für  immer  verlassen. 

ln  Dankbarkeit  und  Liebe 
Alexander  Wiesner 
Vera  Wiesner 
Sascha  Gröschler 
Sabrina  Gröschler 

Lahder  Straße  15, 32423  Minden 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  26.  März  1997,  um  11  Uhr  von  der 
Kapelle  des  Nordfriedhofes,  Marienstraße,  aus  statt. 

Requiem  am  selben  Tag  um  18.15  Uhr  im  Dom  zu  Minden. 


Fern  seinem  unvergessenen,  geliebten  Masuren. 

ln  stiller  Trauer 

Horst  und  Gisela  Joswig,  geb.  Kemper 

Alwin  und  Hildegard  Stoldt,  geb.  Joswig 

Ella  Nielsen,  geb.  Joswig 

Max  und  Gerda  Hinrichs,  geb.  Joswic 

Edeltraud  Joswig 

sowie  Enkel  und  Urenkel 

und  Anverwandte 

Taubenstraße  2,  25590  Osterstedt 

Die  Beisetzung  fand  am  10.  April  1997  statt. 


Aktuelles 


JttsöflpraiJtabfaii 


Gerhard  Steffen  70 


Vorstand  einstimmig  wiedergewählt 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Neben  Neuwahlen  beschäftigten  sich  Delegierte  auch  mit  kulturellen  Themen 

Die  LO-Landes-  f 


Christel  Pfeil  zeichnet  sich  durch 
eine  großartige  Lebensleistung 
aus:  Sie  hat  den  Kriegswirren  ge¬ 
trotzt,  einen  Kriegsblinden  gehei¬ 
ratet  und  ihm  neue  Lebenskraft 
gegeben. 

1911  in  Lötzen  geboren,  durchlief 
sie  nach  Abschluß  des  Lyzeums 
eine  Lehre  als  Bankkauffrau.  Die 
zudem  absolvierte  Schwestemaus- 
bildung  kam  dem  langjährigen 
Mitglied  des  Roten  Kreuzes  im 
Zweiten  Weltkrieg  dann  zugute:  In 
verschiedenen  Lazaretten  pflegte 
und  assistierte  sie  bei  Augenampu¬ 
tationen  und  bauchchirurgiscnen 
Eingriffen.  In  dieser  Zeit  lernte  sie 
auch  ihren  Mann  kennen,  der  da¬ 
mals  durch  einen  Granatsplitter 
verletzt  das  Augenlicht  einbüßte. 
Seine  Pflege  benötigte  die  ständige 
Präsenz  und  Hilfe  seiner  Frau.  Mit 
bewundernswerter  Energie  mei¬ 
sterte  die  selbstlose  Ostpreußin 
diese  Aufgabe  und  ermutigte  ihren 
Mann  obendrein,  das  Bürsten¬ 
handwerk  zu  erlernen. 

Trotz  dieser  hohen  persönlichen 
Belastung  half  sie  in  dem  Dorf 
Schönenbach,  in  das  sie  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  flüchtete,  auch 
sonstjedem,  der  ihre  Hilfe  benötig¬ 
te.  Mit  dem  Engagement  in  der 
Frauenhilfe  und  nur  das  Rote  Kreuz 
lief  das  Hand  in  Hand.  Neben  all 
der  sozialen  Rührigkeit  fand  die 
Lötzenerin  immer  noch  Zeit,  auch 
ihre  Hobbys  wie  Sport,  Literatur 
und  Musik  zu  pflegen. 

Für  ihren  selbstlosen  Einsatz  um 
das  Wohl  ihrer  Mitmenschen  er¬ 
hielt  Christel  Pfeil  jetzt  das  Ver¬ 
dienstkreuz  am  Bande  des  Ver¬ 
dienstordens  der  Bundesrepublik 
Deutschland.  Carola  Fischer 


Oberhausen 

gruppe  Nordrhein-Westfalen  ver¬ 
traut  ihrem  Vorstand.  Einmal  mehr 
zeigte  sich  das  am  Wahlergebnis 
aufder  Delegiertentagung  in  Ober¬ 
hausen,  die  die  Amtsinhaber  ein¬ 
stimmig  wiederwählte.  Die  Lands¬ 
leutebestätigten  Dr.  Dr.  Ehrenfried 
Mathiak  als  1 .  Vorsitzenden,  Tome 
Möbius  und  Manfred  Ruhnau  als 
Stellvertreter,  Christian  Gomolka 
als  Schriftführer  und  Alfred  Neh¬ 
renheim  als  Schatzmeister. 

Als  Frauenreferentin  wurde 
Heinke  Braß  und  als  Kulturrefe¬ 
rentin  Dr.  Bärbel  Beutner  berufen. 

Die  Kassenprüfer  stellen  die  LO- 
Gruppe  Wesel,  das  Ehrengericht 
bilden  Günther  Parplies  und  Hart¬ 
mut  Gassner  mit  den  Beisitzern 
Dora  Kalkhorst  und  Hans-Jürgen 
Czyborra.  Das  Schiedsgericht  setzt 
sich  künftig  aus  Karl-Heinz  Leit¬ 
zen  und  Ursula  Witt  zusammen. 

Als  Bezirksreferenten  wurden  ge¬ 
wählt:  Dora  Kalkhorst  (Düs¬ 
seldorf),  Gerhard  Lewandowski  letztlich  das  Bekenntnis  zur  Gewalt  letzlichkeit  und  Melancholie  sowie 
(Münster),  Manfred  Ruhnau  und  ihre  Ausübung  hätten  unsere  Humor  und  Lebenslust  vor. 
(Köln/ Aachen),  Ursula  Witt  (Det-  Gesellschaft  durch  den  „Marsch  . 

mold),  Dieter  Mayer  (Arnsberg) .  durch  die  Institutionen"  bis  heute  Fcrner  8ab  es  interessante  Infor- 

In  seinem  Grußwort  betonte  Dr  gePrä8t  und  die  nachfolgende  Ge-  m^bonen  zum  Haus  Kopermkus 

in  seinem  (oruiswort  oeionte  lt.  o  r  o  HvrwhnnHpm  nnH  in  Allenstein,  das  zum  Haus  der 

Dr.  Mathiak  die  gute  Teamarbeit  Deutschen  werden  und  neben  den 


Dort  besuchte  er  das  Gymnasium 
und  die  Volkshochschule,  bis  man 
ihn  1943  bei  der  Luftwaffe  als  Hel¬ 
fer  einsetzte.  1944  kam  er  zum 
Reichsarbeitsdienst  und  zur  Wehr¬ 
macht.  In  der  Endphase  des  Krie¬ 
ges  geriet  er  verwundet  in  russi¬ 
sche  Kriegsgefangenschaft,  aus  der 
er  1948  entlassen  wurde. 

Nach  der  Flucht  in  den  Westen 
legte  Gerhard  Steffen  1950  sein  Ab¬ 
itur  ab  und  trat  anschließend  in  den 
Dienst  der  Deutschen  Bundespost, 
aus  dem  er  1985  als  Postoberamts¬ 
rat  ausschied. 

Heute  beschäftigen  den  rührigen 
Ostpreußen  vielerlei  Aktivitäten. 
So  redigiert  der  Gründer  des 
Braunsberger  Heimatbriefes  das 
Druckwerk  immer  noch  alleine. 
Zudem  ist  er  am  Amtsgericht 
Frankfurt /Main  als  Hauptschöffe 
tätig.  Seit  1984  ist  er  Mitglied  der 
Ermländervertretung.  Auch  im 
Vorstand  der  Kreisgemeinschaft 
Braunsberg,  die  ihn  1986  zum 
Kreisvertreter  ernannte,  ist  Steffen 
aktiv.  Außerdem  kümmert  er  sich 
bereits  seit  1948  um  die  Vertriebe- 
nenarbeit  der  Ermlandfamilie  und 
ist  seit  1955  Mitglied  im  Histori¬ 
schen  Verein  für  Familienfor¬ 
schung  Ost-  und  Westpreußens, 
Hamburg. 

Dank  seiner  Tatkraft  ließen  sich 
Brücken  zum  heutigen  Braunsberg 
schlagen.  Er  war  Mitbegründer  des 
Deutschen  Vereins  in  Braunsberg 
*md  schuf  durch  sein  starkes  sozia¬ 
les  Engagement  enge  Kontakte  zur 
polnischen  Kommunalverwaltung 
und  zur  polnischen  Kirche.  So  kam 
es  zu  etlichen  offiziellen  Besuchen, 
darunter  waren  auch  Schülerbe¬ 
gegnungen  zwischen  dem  Pauli- 
num  Münster  und  dem  Allgemein- 
bildenden  Lyzeum  Braunsberg. 
Den  vielfältigen  und  langjährigen 
Einsatz  für  die  Belange  der  Lands¬ 
leute  hat  die  LO  u.  a.  mit  dem  Gol¬ 
denen  Ehrenzeichen  honoriert. 

Am  17.  April  kann  Gerhard  Stef¬ 
fen  nunmehr  seinen  70.  Geburtstag 
feiern.  N.  O. 


Delegiertentagung  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen:  Dr.  Bär¬ 
bel  Beutner,  Tome  Möbius  und  Ehrenfried  Mathiak  (von  links)  Foto  privat 


Hohe  Auszeichnung 


Sprindter  Treffen 


Garbsen  -  Am  26.  und  27.  April 
treffen  sich  die  Sprindter  im  Wald¬ 
hotel  Garbsener  Schweiz,  Garbse- 
ner  Schweiz  1-5, 30823  Garbsen,  zu 
ihrem  Siedlerfest.  Auf  dem  um¬ 
fangreichen  Programm  steht  u.  a. 
ein  Bericht  von  Pfarrer  Klüppel, 
der  einige  Zeit  das  Lutherhaus  in 
Sprindt  leitete.  Für  musikalische 
Unterhaltung  sorgt  der  Männerge¬ 
sangsverein  „Liederkranz  Redder¬ 
se  von  1884"  unter  der  Leitung  von 
Reiner  Sprengel.  Übemachtungs- 
möglichkeiten  bestehen  noch  im 
Hotel  Bullerdiek,  Telefon  0  51  31  / 
45  80  (bei  Buchung  unter  dem 
Stichwort  „Sprindter  Treffen"  25 
Prozent  Ermäßigung),  oder  im  ein¬ 
fachen  Übemacntungshotel  ETAP, 
Telefon  0  51  37/87  52  44.  Weitere 
Informationen  bei  Gerhard  Szillat, 
Mörser  Weg  8,  38442  Wolfsburg, 
Telefon  und  Fax  0  53  62/37  04. 


Ostpreußische  Wassertürme 


Eine  Dokumentation  präsentiert  die  Baudenkmäler 

Königsberg -Im  Deutsch-Russi-  Die  Bilder  können  noch  bis  Mitt- 
schen  Haus  in  Königsberg,  ul.  Jal-  woch,  30.  April,  gezeigt,  dienstags 
tinskaja  2a,  wurde  jetzt  eine  Foto-  bis  sonnabends  jeweils  von  9  bis  18 
austellung  über  Wassertürme  im  Uhr  besichtigt  werden.  Anschlie- 
nördlichen  Ostpreußen  eröffnet,  ßend  wird  aie  Ausstellung  beim 
Die  ersten  Wassertürme  entstan-  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
den  in  Ostpreußen  Mitte  des  19.  am  17.  und  18.  Mai  auf  dem  Düssei- 
Jahrhunderts  mit  dem  Bau  der  Ost-  dorfer  Messegelände  in  der  Halle  6, 
bahn,  um  die  Dampfloks  mit  Was-  1.  Obergeschoß,  gezeigt.  B.  F. 
ser  zu  versorgen. 

Wenig  später  wurden  die  ersten 

Wassertürme  der  öffentlichen  A 

Wasserversorgung  gebaut,  haupt- 


„Preußischster  Preuße“  tot 

Mit  Volkmar  Hopf  prominenten  Ostpreußen  verloren 

Der  ehemalige  Kriegsende  war  er  Soldat,  Flug- 


Wiesbaden  -  Der  ehemalige  Kriegsende  war  er  Soldat,  Flug- 
Staatssekretär  des  Bundesverteidi-  zeugführer,  Fluglehrer,  Staffelka- 
gungsministeriums  und  Preußen-  pitän  und  Oberleutnant.  Seit  De¬ 
schild  träger  Volkmar  Hopf  ist  am  zember  1 951  Ministerialrat  im  Bun- 
22.  März  gestorben.  desministerium  des  Inneren,  über- 

Der  prominente  Ostpreuße  trug  man  ihm  zwei  Jahre  darauf 
stammte  aus  Allenstein,  wo  er  1906  ^Amides  Ministern  dingenten  gung. 

geboren  wurde.  Nach  dem  Abitur  und  195d  das  des  Ministern  ire  -  Qje  Mehrzahl  der  Wassertürme 
studierte  er  Jura  in  Jena,  München  tors  im  Bundesministeriums  der  jm  nördlichen  Ostpreußen  stammt 
und  Königsberg.  Dann  folgte  die  Verteidigung.  aus  der  Zeit  um  die  Jahrhundert- 

Ausbildung  an  den  Gerichten  in  Staatssekretär  wurde  er  1959.  wende.  Viele  von  ihnen  überstan- 
Allenstein  und  Königsberg.  Tätig-  Von  1964  bis  zu  seinem  Ruhestand  d£"  apf£™d 
Mten  u.  a.  als  Gench.sass.Jsor  Anfang  der  70er  Jahre  wirkte  er 

beim  Landesarbeitsamt  in  Ost-  zudem  als  Präsident  des  Bundes-  schadet  und  sind  von  daher  bis 
preußen  sowie  als  Universitätsas-  rechnungshofes  in  Frankfurt  und  heute  erhaltene  Zeugnisse  deut- 
sessor  und  im  Universitätsrat  in  galt  gemeinhin  als  „preußischster  scher  Industriearchitektur. 

Preuße"  im  Bonner  Apparat.  Für 

i  aus  Ostpreu-  sein  Wirken  auf  verantwortungs-  Der  Fotograf  Jörg  Binder  hat  die- 
,  vollen  Posten  des  öffentlichen  Le-  “  wichtigen  sozialkulture  en 

im  Deutschen  bens  verlieh  die  Landsmannschaft  Schwarzweißbildern  umfassend 

.  .  _  ...  ,  .  .!'  dokumentiert.  Die  Ausstellung 

Schild.  Darüber  hinaus  war  er  Tra-  präsentiert  davon  eine  Auswahl. 

_  ger  des  Großen  Verdienstkreuzes  Realisiert  wurde  sie  in  Zusammen- 

ihn  dann  mit  Stern  und  Schulterband  des  arbeit  zwischen  der  Kulturabtei- 
’  i  Zlin/  Verdienstordens  der  Bundesrepu-  lung  der  LO,  dem  Deutsch-Russi- 
MaV  1940  bis  blik  Deutschland.  E.  B.  sehen  Haus  und  dem  Fotografen. 


Königsberg  folgten. 

Hopf  wurde  1933  . 

ßen  ausgewiesen  und  im  gleichen 
Jahr  Abgeordneter  im  D — 

Städtetag  und  Deutschen  Gemein-  Ostpreußen  ihm  1969  das  Preußen, 
detag  in  Berlin.  1939  enthob  man 
ihn  des  Amtes.  Das  Preußische  In¬ 
nenministerium  setzte  i— - 
wieder  als  Oberlandrat  in 
Mähren  ein.  Von  1 —  -- 


Zeugnis  deutscher  Architektur  Die  Wassertürme  am  Gerdauener  Lok- 
bahiwof  Foto  Binder 


Spitzentechnik 
unter  Wasser 


Eines  der  großen  deutschen  Rüstungsvorhaben,  die  trotz  der 
veränderten  sicherheitspolitischen  Lage  und  einschneiden¬ 
der  finanzieller  Kürzungen  im  Rüstungsetat  konsequent 
weitergeführt  werden,  ist  das  U-Boot-Projekt  „Klasse  212“. 
Die  Boote  dieses  Typs  werden  die  U-Boot-Flottille  der  Mari¬ 
ne  der  Bundeswehr  nicht  nur  verjüngen,  sondern  auch 
vollkommen  modernisieren.  Damit  wird  die  Marine  schon 
bald  über  die  leistungsfähigsten  U-Boote  der  Welt  mit  nicht¬ 
atomarem  Antrieb  verfügen. 


Von  HANS-JOACHIM  v.  LEESEN 


hohen  Unterwassergeschwindigkeit, 
doch  brachte  erst  das  atomgetriebene 
U-Boot  eine  Lösung  des  Problems  des 
i  Antriebs. 
Doch  haben  die  Atom-U-Boote  auch 


l/\/  weit  längst  weiß,  ist  der  deut- 
V  V  sehen  Öffentlichkeit  weithin  w 

verborgen  geblieben:  es  ist  der  deut-  außenluftunabhängigen 
schenlndustrieindenletztenjahrenge-  C — !.  — 

Nachteile.  Ihre  Anlagen  sind  sehr  groß 

und  sehr  schwer.  Auch  ist  das  Betriebs-  Setzt  einen  neuen  Standard  für  konventionelle  U-Boote:  Klasse  212 


lungen,  ein  U-Boot  zu  entwickeln,  das 
alle  bisher  bekannten  Bootstypen  in  je¬ 
der  Beziehung  übertrifft.  Es  wird  nicht  risiko  hoch.  Was  würde  geschehen, 
nur  die  Einsatzfähigkeit  der  Deutschen  wenn  ein  solches  Boot  im  Krieg  oderim 
Marine  verbessern,  sondern  auch  ein  Frieden  havariert  und  Strahlungen 
Exportschlager  werden,  der  über  Jahr-  freisetzt? 

zehnte  Tausende  Arbeitsplätze  sichert:  Diese  Probleme  sind  nun  mit  dem 

Das  U-Boot  der  Klasse  212.  erfolgreichen  Abschluß  der  Konstruk-  ....  ,  ..  _ 

I  .  Am  Ri  niicimh'  (itr  «on  des  deutschen  Typs  21 2  bewältigt,  seit  Jahrzehnten  gearbeitet.  Der  so  an- 

w  Technik8  Das  Boot  verfügt  zwar  auch  über  einen  getnebene  Motor  benötigt  weder  Ben- 

Wehrtechnik  und  Beschaffung  des  1440  ps  starken  Dieselmotor  für  Über-  zin  noch  Dieselöl.  Er  speist  sich  aus 
Bundesverteidigungsministeriums  wasserfahrt  und  über  einen  Schnor-  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  bei  deren 

m,üdn^h^t  chel,  um  gegebenenfalls  Frischluft  für  Zusammenführung  in  einer  Brenn- 

meinschaft  der  Howaldtswerke  den  Dicselmotor  anzusaugen,  doch  stoffzelle  Strom  entsteht -etwa  in  einer 

Fm  wird  es  in  erster  Linie  durä  ein  neu  Art  umgekehrter  Hydrolyse.  Das  dabei 
^  entwickeltes  außenluftunabhängiges  entstehende  Abfallprodukt  Wasser  be¬ 
im'  Antriebssystem  fortbewegt,  das  erheb-  reitet  für  U-Boote  keine  Probleme.  Die 

lich  längere  Unterwasserfahrten  er-  geringe  Menge  an  Restgasen  ist  leicht 
iw  iclnciniWimnm  möglicht.  Der  elektrische  Fahrmotor,  zu  verbrauchen.  Die  Brennstoffzelle 

p.  E  .  .  in  efem  neun  Blöcke  je  34  kW  Leistung  wurde  im  Grundsatz  bereits  durch  die 

rwt  H«  7wpii.n  WplitriSL  nnrh  in"  erzeugen,  wird  von  Strom  angetneben,  NASA  für  Raumkapseln  verwendet. 

der  cTurch  Verbindung  von  Wasser-  Die  Automob.lindustrie,  vor  allem 
deb,ls?henEU-Boot-V^aL.  die  in  keiner  stoff  und  Sauerstoff  erzeugt  wird.  Das  Daimler-Benz,  ist  schon  verhältnismä- 


Foto  HDW 


den.  Besonders  interessant  ist  das  au-  den  durch  eine  Pumpe  hydraulisch  Schon  jetzt  bedeutet  der  Bau  der  vier 

ßenluftunabhängige  Antriebssystem  ausgestoßen,  was  vollkommen  ge-  Boote  vom  Typ  212,  daß  im  Worftenbe- 
der  Brennstoffzellen,  der  Hybridan-  räuschlos  erfolgt.  An  einem  bis  zu  30  reich  über  einen  Zeitraum  von  zehn 
trieb.  An  diesem  Prinzip  wird  bereits  Seemeilen  langen  Kabel  werden  die  Jahren  durchschnittlich  mehr  als  200 
■  ■  ■  •  .  .  .  ~  Torpedos  ins  Ziel  gelenkt,  wobei  der  Arbeitsplätze  ausgelastet  sein  werden. 

Weg  durch  ein  „Basis-Führunes-  und  Zwanzig  Prozent  der  Zulieferungen 
Waffen-Einsatzsystem",  kurz  FUWES,  stammen  übrigens  nicht  aus  den  nord- 
das  Herzstück  des  gesamten  Füh-  deutschen  Küstenregionen,  sondern 
rungs- und  Waffeneinsatz-Systems, er-  aus  den  übrigen  Bundesländern.  Der 
rechnet  wird.  Es  wurde  von  einer  nor-  Gesamtauftragswert  für  den  Bau  der 
wegischen  Firma  entwickelt  und  ver-  vier  ersten  Boote  beläuft  sich  auf  ca.  2,6 
bindetdieSensoren  (Sonar, Sehrohren-  Milliarden  Mark.  Es  ist  geplant,  nach 
läge,  Navigation)  über  eine  Datenlei-  dem  Jahr  2005  drei  weitere  U-Boote  in 
tung  mit  dem  Toroedo  und  ermöglicht  Auftrag  zu  geben,  denen  dann  noch 
die  gleichzeitige  Darstellung  und  Ver-  einmal  fünf  Boote  folgen  sollen. 

gängig.  Führung  mehrere,  Torpedos.  KÄJS-Sg 

Die  U-Boote  der  Klasse  212  sind  aus  Werft  AG  gelungen,  eine  Kombinati- 
einem  von  der  deutschen  Industrieent-  onsmöglichkeit  des  neuen  außenluft- 


Die  Klasse  212  wird  ein  Exportschlager 


auch  die  schrecklichsten  Verluste.  Im  {***  ka™  ™  dreißig  Tagen  unter  ßig  erfolgreich,  die  Brennstoffzelle  für 
Mai  1943  mußte  der  Befehlshaber  der  Wass«r  bleiben.  Der  neuartige  Antrieb  Automobile  zu  verwenden. 

U-Boote,  Admiral  Dönitz,  die  Schlacht  lst  ex^rem  *else  unc*  strahlt  keine  War-  [Xr  Brennstoffzellen-Antrieb  für  U- 
im  Atlantik  abbrechen  und  seine  Boote  me  at>'  Boote  ist  seit  1987  bereits  in  dem  alten 

zurückrufen,  nachdem  innerhalb  we-  In  nichtgetauchtem  Zustand  ver-  U  1  der  Klasse  205  und  einem  weiteren 
niger  Wochen  45  deutsche  U-Boote  von  drängtderTyp212nurl300Tonnen,ist  U-Boot  erprobt  worden.  Der  Wir- 
den  gegnerischen  Abwehrkräften  ver-  also  nicht  zu  vergleichen  mit  den  riesi-  kungsgrad  liegt  bei  siebzig  Prozent, 
senkt  worden  waren.  Der  dann  mit  gen  atomgetriebenen  Booten.  Er  ist  n  ...  , 

Hochdruck  weiterentwickelte  Walter-  klein,  wendig  und  nur  schwer  aufzu-  c  ^er  s0  “^getriebene,  von  der  Fnrna 
Motor  hätte  zwar  eine  Wende  im  U-  klären.  In  Friedenszeiten  benötigt  er  22  Jemens  entwickelte  lermasyn-Motor, 
Boot-Krieg  herbeiführen  können,  auch  Mann  Besatzung.  Als  Operationsgebiet  derohneVei^hleißarbeitet,  treibt  unter 

war  der  deutsche  U-Boot-Typ  XXI  sind  die  Seegefiete  deVeuiopäSchen  TPrGf,ÄrS  ru" T 

technisch  ein  überwältigender  Fort-  Nordflanke  sowie  wichtige  Verbin-  r^°P^Iler  an,  der  außerordentlich  ce- 

schritt,  doch  war  inzwischen  der  Krieg  dungswege  vorgesehen.  Hier  können  raust  ha.rm  ,st-  Se[ne  s,e':>en  lugel 
für  Deutschland  verloren.  Die  nach  Überwasserschiffe  und  gegnerische  U-  !on  ?!c  ^  e.xl.r^n  Jan8sam  vermei- 
dem  Krieg  von  den  Siegern  weiterent-  Boote  bekämpft  werden.  Die  Boote  der  u!e  n  S  ^on  Vuf  ^  asc^cn  ff1 
wickelten  U-Boote  feierten  aus-  Klasse  212  können  Seegebiete  großräu-  der  Wasseroberfläche,  die  bisher  für  U- 
nahmslos  auf  dem  deutschen  Tvj>  XXI  mig  überwachen  und  aufklären.  Als  Boote  häutig  verräterisch  waren, 
mit  seinem  weiterentwickelten  Diesel-  Teil  der  Krisenreaktionskräfte  können  Der  Typ  212  verfügt  über  sechs  Tor- 


Ihre  Prämie 


Woche  für  Woche  aktuell 


Couragiert  und  prägnant 


Ja,  ich  abonniere 
_  persönlich 

Das  Abo  erhält: 


Ja,  ich  verschenke 
ein  Abo 


Ja,  ich  werbe 

einen  neuen  Abonnenten 


für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 

(bitte  ankreuzen) 

.Es  war  ein  Land“ 

Original  Agnes-Miegel-Hörfolge 
als  MC  oder  CD, 
mit  dem  Geläut  der  Silberglocke 
des  Königsberger  Doms 


Zahlungsart: 

per  Rechnung  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
jährlich  [  halbjährlich  vierteljährlich 

Inland  138,00  DM  69,00  DM  34,50  DM 

Ausland  178,80  DM  89,40  DM  44,70  DM 

Luftpost  256,80  DM 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


Li  war  rin  Und 
OtpmiSeii 


Telefon: 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


Reise  durch  Ostpreußen  (mit  aktuellen  und  prächtigen  Großaufnahmen) 
Reiseführer  Königsberg  und  sein  Umland  (Spurensuche,  Neues 
entdecken,  sehr  praktisch,  besonders  für  junge  Menschen) 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 
Textauszüge  im  Original  1871-1945 

Spezialitäten  aus  Ostpreußen  von  Marion  Lindt 
Kochbuch  nicht  nur  für  Hausfrauen 

Radtouren  in  Masuren“.  Reisehandbuch  für  Aktivuriauber  mit  Schnell- 
Kurs  Polnisch 

20  DM  (durch  Überweisung/per  Scheck) 

Bestellschein  einsenden  an: 

Das  Ostpreußenblatt-  Vertrieb 


Datum,  Unterschrift: _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
Parkallee 86, 201 44  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Fristwah¬ 
rung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

Unterschrift: _ _ 


Telefon: 


Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Parkallee  86,  20144  Hamburg 


